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Perlonen der Porgeſchichte: 

Haus Mettenleitner, der Seehofbauer; 

Magdalen, ſein Weib; 

Der Pfarrer; 

Kronſchabl, ein Vetter des Seehofbauern; 

Der Jocke-Lippeles-Mathes, Knecht, I. 5 
5 : im Seehof; 

Mareile, Flachsbrecherin, 3 

Die Nachbarin. 

Die Vorgeſchichte ſpielt an einem Tag im Hochſommer, im Hauſe 

Mettenleitners. 





Wohnſtube eines begüterten Bauern; winfelig verbauter Raum mit ſchwerer, 

niederer Balkendecke; die Wände weiß getüncht, bis über Tiſchhöhe mit Holz ge— 

täfelt, das vor Alter graubraun geworden; rechts und links ein erkerartiger Aus— 

bau; im linken Erker ein breites und ein ſchmales Fenſter, mit kleinen, verbleiten 

Scheiben, die Geſimſe mit blühenden Blumentöpfen beſtellt, oben an der Wand ein 

Käfig mit einer Amſel, auf niederem Antritt ein Lehnſtuhl und ein Spinnrad; im 

rechten Erker zwei kleine Fenſter, ein Lederſofa mit kleinem Tiſch und zwei Lehn— 

ſtühlen; über dem Sofa eine kleine, als Käſtchen dienende Mauerniſche. In der 

Mitte des Hintergrundes ein großer, weißer Kalkofen; in eiſernen Ringen, die 

von der Decke niederhängen, ſind drei den Ofen umziehende Trockenſtangen befeſtigt, 

auf denen eine blaue Schürze und ein rotes Kopftuch hängen. Rechts vom Ofen 

die Eingangsthür in tiefer Mauerniſche; eine zweite Thür, zur F führend, 

auf der rechten Wandſeite rückwärts; in der Ecke zwiſchen beiden Thüren ein 

alter Bauernſchrank mit Malereien, zwiſchen der Kammerthür und dem Sofa ein 

Zapfenbrett mit Kleidungsſtücken und Hüten. Zwiſchen dem Ofen und der linken 

Wandſeite, die von einem Fenſter durchbrochen iſt, ſteht der große, für ſechs Per— 

ſonen ausreichende Geſindetiſch. Dieſe ganze Mauerecke, ebenſo wie der Ofen, iſt 

von einer fortlaufenden Holzbank umzogen. An den Wänden altmodiſche Heiligen— 

— 
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tafeln und Schlachtenbilder, dazwiſchen einige ſchon ſchwarz gewordene Hirſchge— 

weihe, deren Schalen in die Wand eingemauert ſind. Ueber dem Tiſch in der Ecke 

ein kleiner Altar mit Kruzifix, das zwiſchen Palmzweigen halb verſchwindet, mit 

Zinnleuchtern, künſtlichen Blumen und einer Ampel, in deren rotem Glas das ewige 

Licht brennt. Neben der Eingangsthür ein zinnerner Weihwaſſerkeſſel. Beim Tiſch 

noch ein dreibeiniger Stuhl. Ueber den Fenſtern hängen Mäntelchen von blauer 

Leinwand; kleine rote Vorhänge an den Scheiben. Neben dem Ofen eine mit lang⸗ 

ſamem und leiſem Pendelſchlag gehende Kuckucksuhr, die ein Viertel nach 12 Uhr 

zeigt. Durch alle Fenſter der linken Seite fällt ſteiler Sonnenſchein. 

Der Tiſch im Erker rechts iſt gedeckt, als wäre die Mahlzeit unterbrochen 

worden; Mehlſpeiſe auf der Platte; ein Glas mit Rotwein gefüllt, das andere 

geleert; eine große Glasflaſche, halb voll mit Rotwein. 

Mettenleitner (einige Jahre über dreißig; kräftige Geſtalt mit etwas 
vorgebeugtem Kopf; das Geſicht ſonnverbrannt; kurzgeſchnittenes, braunes Haupt⸗ 

haar, geſchorenes Backenbärtchen und brauner Schnurrbart; er iſt in Hemdärmeln, 

trägt eine geblumte Seidenweſte mit Silberknöpfen und eine graue Tuchhoſe mit 

grünen Doppelſtreifen; in Erregung wandert er durch die Stube auf und nieder). 

Magdalen (ein ſchlankes, hübſches Weib von etwa 28 Jahren; reiches, 

aſchblondes Haar; das Geſicht vergrämt und bleich; in den Augen einen Hilfe 

ſuchenden Blick; ihr Weſen iſt ſcheu und gedrückt, ihre Stimme klingt ängſtlich; ſie 

trägt ein dunkles, einfärbiges Kleid, etwas vernachläſſigt, eine Schürze von ver⸗ 

waſchenem Blau, ein buntes Tuch um den Hals; ſie ſitzt auf der Ofenbank und 

ſchluchzt in die Schürze). 

Mettenleitner. Jatz hear amal auf! ... Als ob's 

beſſer wuret, wann ällwei 's Bacherl rinnt! Zieht die uhr auf; 

freundlicher.) Komm und iß no a Bröſerl! (Tritt zum Tiſch, füllt 
das leere Glas und ſtürzt den Wein hinunter.) So geh, komm her! 

Magdalen. J koln) net, i braacht net a Bröckl abi! 

So viel weh haft mer thoa(n)! 

Anmerkung zur Ausſprache des Dialektes: à klingt gedämpft, 

im Ton zwiſchen a und o; (m) bedeutet den naſalen Klang des vor- 

ausgehenden Vokals, z. B. find koln) und naln) mit dem gleichen 

Naſenlaut zu ſprechen, wie im Franzöſiſchen non und dans; in 

„gehen)“ oder „ſtehln)“ klingt das e wie der Naſenlaut in dem 

franzöſiſchen Worte fin; in Weiln), deiln), ferien), mein) ꝛc. klingt 

der Diphtong wie im hochdeutſchen Worte „Main“ mit faſt un⸗ 

hörbarem en. | 
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Mettenleitner (fült ſein Glas, will ſich ſetzen, blickt auf die Weinende, 

geht hinüber und richtet fie auf). Geh, Lenei, komm her! Saͤgn mer 

halt wiedr: Kreuz drübr in Gottesnaͤm! 
Magdalen (blickt ſcheu zu ihm auf; während er ſie zum Tiſch führt, 

trocknet ſie ihre Thränen, noch immer von Schluchzen geſtoßen). Mi thuat net 

hungern, mi, net dürſtn und gar nix nimma! 

Mettenleitner. Schau, muaßt di haͤlt zwinga! Is 

mer ja eh ſcholn), aͤls hätt i an ausdroſchens Halmerl in 

die Arm. Sei gſcheid, und baͤlſt geſſen häſt, aft trink aa ra 

Glasl Weiln). Hab 'n ja eh bloß deintwegn kaaft, den 

ſchwaarn Süaßn da! (Drückt fie auf den Seſſel nieder.) So, iatz denk 

nimma dra(n), waͤs i gſaͤgt hab in da Hitz! (Will zu ſeinem Platz) 

Magdalen. Haͤns .. . (Eilt auf ihn zu und umklammert ſeinen Hals.) 

Meiln) Alles biſt mer! Nix will i äls di! Und dei(n) Liab 

und di! 

Mettenleitner Gärtlid). Haͤſt mi jäü, Lenei! 

Magdalen. Deiln) Hearz hab i nimma! (xricht in Schluch— 
zen aus.) 

Mettenleitner. Freili haͤſt es! Schau, weswegen häb 

i di denn gnumma? Weil d' mer die liabſte waͤrſt. Und 

dö biſt mer aa heint im ſiemtn Jaͤhr no graͤd ſo, wia ſelm 

zum earſtnmaͤl! 

Magdalen. An mi denkſt nimmer iatz! Gräd aͤllwei 

dös änder! 

Mettenleitner (freiheit ihr das Haar). Koln)ſt mer's ver⸗ 

übeln? Waar mer ſelm ſcholn) liab, wann mer 'n vaner 

auſſireißet aus mir, den ewign Hearzuswunſch! Und wann 

i ſcholn) nimma denkn müaßt: für wen haͤb i 's denn, meiln) 

Säch, meiln) ſchöns, wer ſoll 's denn gniaßn nach meiner. 

äbr bin i net 's laafnde Gſpött in der gänzn Gegnat? 
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Hoaßn ſ' uns net die trüdenen Liabsleut? Kon i denn no 

in a Kirch, in a Wirtshaus gehln), ohne daß mer an iadr 

fügt: „Seehofer, he, enkern Vettr haͤb i gegnat! Der koln) 

lächa, dem feine Kindr kriagn a nobls Zuig hintr enk!“ .. . . .. 

Lenei! (er drückt fie an ſich, daß fie ſtöhnt.) Bring mer an Buabn! 

Jatz wart i ſcholn) drauf im ſiemtn Jahr! 

Magdalen (wie in Verzweiflung). Nimm dr meiln) Seel, 

meiln) Lebn und 's himmliſche aa no drzug ... lächet thaat 

i brenna für di in dr Höll, bloß daͤß i dr 'n gebn kunnt! 

Mettenleitner. Geh, muaßt di net verſündign aa no! 

Leicht mächt 's unſer Herrgott deacht no richti! Und thua 

mer net aͤllwei glei woana ... es beſte Scheitl, wann's 

ällwei regnet drauf, wia ſoll's denn brenna? Schau, da haͤſt 

deiln) Glasl . .. trinkn mer drauf, daß alls no richti weard! 
(Sich umſchlingend ſehen ſie ſich in die Augen, ſtoßen miteinander an und leeren 

mit gierigem Zug die Gläſer.) 

Magdalen. es letzte Tröpfl, ſchau! (Sie küſſen ſich und neh- 
men ihre Plätze ein.) 

Mettenleitner. Maͤgſt no a Glaſerl? 

Magdalen (mit der Schürze über das Geſicht wiſchend). Völli ſiadi 

e ,,, abr dir zliab, Hans! 

Mettenleitner (die Gläſer füllend). Dir zliab, Lenei! (Streichelt 
ihr die Hand.) So, und iatzt eſſn mer halt! Sie beginnen zu eſſen, 

Magdalen mit Ueberwindung an jedem Biſſen würgend.) 

Magdalen (ccheu). Schmeckt's dr, Hans? 

Mettenleitner. No jä! Stochert in der Speiſe.) Abr 

ſunſt ... ſunſt waar 'r ſchöln) heint, da Taͤg? 

Magdalen. Ah jaä, recht feiln) für'n Flaͤchs. 

Mettenleitner. Jaͤ, und guate Leut haͤbn ma huier 

kriagt. Dö fell mit der haͤlbn Naͤſn und dö aͤnder, dös 
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ſchwäbiſche Madl, dö zwoa, moan i, waarn die beſtn. Dö 

Schwäbin gar, dö vaſteht ſi aufs Flaͤchsbrechn. 

Magdalen. Waar a guate Maͤgd, dö! Moaln) ſchier, 

dö ſolltn mer bhaͤltn. Sie hät mi drum aͤln)gredt. 

Mettenleitner. Nur koane auslandriſchen Leut ins 

Haus! Dö paͤr Wohn zum Flaͤchsbrechn, da muaß baner 

nemma, wäs 'r kriagt. Abr ganz ins Haus? So a Fremde? 

Koln)ſt denn wiſſn, was für vane dös is? 

Magdalen. Thaat mer net uln)guat gfaͤlln. Is jung 

und ftärf. Und derbaͤrma thuat 's mer aa . .. muaß auf 

Arbet fo umanändfaͤhrn in da Welt. 

Mettenleitner. a. Von da ſchwäbiſchn Gegnat bis 

zu uns eina... muaß a weitr Weg fei(n)! Schiebt den Teller 

fort.) Schau nur d' Sunn aͤ(n), wia ſ' einiglanzt! Dö maͤcht 'n 

guat! (cätſchelt Magdalens Hand.) Hält a Freud, Lenei, wann 

dr 'n äln)ſchaugſt, dein Flaͤchs? 

Magdalen (mit ſchmerzlichem Lächeln). Wia era Goldfädn 

is 'r . . . thaat jo viel ſchöne kloane Hemmedla aͤgebn! 

Mettenleitner (zieht die Hand zurück, ſtarrt brütend in die Sonne). 

Magdalen (fährt mit der Schürze übers Geſicht, legt das Geſchirr zu- 

ſammen). 

Mettenleitner. So viel ſchöln) hätt 'r ſeiln) kinna, 

da Taͤg heint .. . wann d' mer net dös wiedr ſaͤgn hättſt 

müaſſn . .. heint! (2eert das Glas.) 

Magdalen. ... Hans ... Fährt erſchrocken auf) Jeſas 

Maria! Dös aa no! Graͤd heint! 

Mettenleitner. Waͤs denn? 

Magdalen (in Angſt ). Da Vetta kummt! 

Mettenleitner fährt auf, in Wut). Der! Naln)! Der ſoll 
mer net eini in d' Stubn heint! J kunnt 'n net laͤchn ſegn! 
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Magdalen. Weswegn ſollt 'r denn lächn? 

Mettenleitner (nad kurzem Kampf, flüſternd). Weil i gredt 

hab geſtern . . . jo dumm! Weil 'r mer gegnat is und hät 

To ſeiln) ſpöttiſch Gſchau wiedr gmaͤcht . . . da hab i 's 

eahm gſaͤgt! 

Magdalen ſerſchrocken). Jeſas! Waͤrum Haft denn dös 

thoa(n)! 

Mettenleitner. No ja, haft ja do ſelbr gmoant... 

Magdalen faßt wie ratlos ihren Kopf) .... Hans! J 

ſaͤg eahm, du waarſt net dahoam! (Will zur Thüre.) 

Mettenleitner chaſtig, erregt). Bleib! Jatz haͤt 'r ſcholn) 

einigſchaut zum Fenſta! Thoan mer, als ob's uns ſchmeckn 

thaat! @ertHeitt die Teller.) Nur iatz nix merkn laſſn! Trink no 

a Glasl, daͤß d' luſti wearſt . . . iatz muaß 'r di lächn ſegn! 

Magdalen (tontos), Haͤns ... lugn, dös kon i net! 

Mettenleitner. Thua 's mir zliab, Lenei! (Sat ſein 
Glas gefüllt, gießt Wein auch in Magdalens Glas, obwohl es ſchon voll iſt.) 

Magdalen. Jeſas! Thuaſt ja drnebn giaßn! 

Mettenleitner. Soll's laafn, wia's laaft. Trink, 

nei ink 

Ma gd alen (ſich bückend, ſaugt auf dem Tiſch das übervolle Glas ab). 

Mettenleitner. . . leicht kunnt 's ja deacht no wearn 

bis übers Jahr! Nur iatz nix merkn läſſn! Der traͤget mi 

aus im ganzn Urt! (Sie beginnen zu ejjen; während der folgenden Scene 

bleibt Magdalen ſcheu und ängſtlich; aus Mettenleitners erheucheltem Behagen 

ſpricht gereizte Erregung.) 5 

Kron | ch a bl (tritt ein; er iſt ein Mann von 48 Jahren, durch ſchwere 

Arbeit vorzeitig gebeugt, mit angegrautem, ſchütterem Haar und ſcheckigen Bart- 

ſtoppeln; ſein Blick iſt ſchlau und lauernd, immer ſpielt ein ſpöttiſches Lächeln um 

ſeinen dünnen Mund, der ſich fortwährend bewegt, auch wenn er ſchweigt; manch— 

mal fährt er mit langer Zunge über die Oberlippe; ſein Anzug: abgewetzte, lederne 

Bundhoſe, blau und weiß gezwickelte Strümpfe, farbiges Hemd, an der Bruſt offen, 

kurzer Spenſer aus braunrot gewürfeltem Zeug, vorfallende Kappe mit großem 
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Schild; über der Schulter trägt er einen leeren Zwerchſack, in der Hand eine lang— 

ſtielige Holzaxt, die er wie einen Stock führt). Gotts Chriſti Gruaß bei⸗ 

nänd . . . hehe! (Diejes Lachen klingt kurz und hölzern, faſt wie Huſten; 
er greift in den Weihwaſſerkeſſel.) 

Magdalen. Grüaß Gott, Vettr, aa! 

Mettenleitner (gleichzeitig). So, laͤßts enk aa ra weng 

a(n)ſchaugn? | 

Kronſchabl dich beſprengend). Ja, ja . . . Gott ſoll mi 

derlöſn von aͤlle Sündn! (Bewegung des Waſſerſprengens gegen die 

beiden.) Enk aa! Enk aa! (Legt Zwerchſack, Axt und Mütze auf die 
Ofenbank; kommt lächelnd nach vorne, das Paar mit lauernden Blicken muſternd.) 

Fein is 'r heint, da Täg . . . dö richti Sunn für'n Flaͤchs! 

Hehe! Os habts hält a Glück, ös zwoa! Allwei und überäll. 

Hehe! Wo Täubla ſan, fliagn Täubla zuecha! 

Mettenleitner. Ja, Vetta, Glück muaß 'r haͤbn, da 

Menſch! Nächa gfreut 'n 's Lebn! (Lacht und trinkt.) 

Kronſchabl. Hehe! Steht vor dem Tiſch und betrachtet die beiden.) 

Mettenleitner (ach kurzer Pauſe, grob). Was ſchaugts denn 

a ſo? 

Magdalen chaſtig einfallend). Hät enk a Surg däher triebn? 

Kunnt i enk ebba wäs helfn? 

Kronſchabl (mißtrauiſchh. So viel guatherzi thuat ſ' aͤbr 

jei(n), de Bäurin, heint! (Wendet ſich, um einen Stuhl zu holen.) Surgn? 

Ja freili, Surgn giebt's aͤllwei bei mir dahbam ... Surgn 

wia Mäus am Troadbodn. 
Mettenleitner (mit erzwungener Freundlichkeit). Wann enk 

de Bäurin gräd an chriſtlinga Gfaͤlln derweiſen möcht ... heint 

waar i ſcholn) aa net drgegn. Waͤs haͤbts denn für a Surg? 

Kronſchabl. Jedwede Stund an ändre ... hehe! 

(Zieht den Stuhl herbei.) Meiln), 's Güatl is kloaln) ... ſechs 

Kinderla . .. und mit'n ſiemtn, moan i, fait's nimma weit. 
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Mettenleitner. Gelt, thua net ſo protzn, du! 
Magdalen. Hüns . 

Kronſchabl. Meiln) Alte is völli fuchti . . . weard 'r 

halt ſcholn) a bißl z'viel, dös . . . hehe! Setzt ſich und be 
ginnt Magdalen zu muſtern, die unter ſeinen Blicken immer verlegener wird.) 

Recht untrſchiedli hät 'r 's austhoalt, unſr güatigr Himi- 

vaätr in fein Gottsverſtand ... was für den van a Glück 

waar, dös er ſi ſchier net derbetn maͤg, 's ſell druckt den 

andern aufs Gnack wia ra Zentnerfüd. No ja, Vergeltsgott 

für enkern guatn Willn, aͤbr . . . hehe ... mit an Bröferl 

is ma net gholfn, und fo viel, daß mer's helfn kunnt, möcht 'r 

ma deacht net uakumma laͤſſn, da Vetta! Hehe! Odr 

ebba ja? 

Mettenleitner. Os mit enkre acht Mäuler habts an 

weitn Maͤgn. Den kunnt i freili net fülln! 

Kronſchabl. Ja ja, freili, hehe! Drum, redn ma 

net von meiner Surg. Redn ma liabr von enkra Freud! 

(Stupft mit dem Finger nach der Bäuerin.) Hehe! Haͤt ma's ſcholn) 

vazählt, da Vetta. 

Magdalen. Os redts aͤbr aa .. . i vaſteh net a 
Walk oe Gres 

Mettenleitner dacht und trinkt). 

Kronſchabl chöhniſch). Hehe? Waar 's ebba net wahr? 

Mettenleitner. Mit da Zeit kummt alles auf! GHöhniſch 

lachend) Os, Vetta, thaats eiln)büaßn drbei ... 's gang um 

en Seehof her für enkre Kindr . .. um an Irbſchaͤft, wia 

maln) 's jo bald net findt. 

Kronſchabl. Hehe, ja ja, und gaali derſchrockn is 

meiln) Alte. Gär net glaabn hat ſ' es mögn, hehe! So 

viel mißträuli fan ſ' halt, d'Weibrleut! Abr ui vagunn's 
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enk, i . . . i haͤb mi gfreut für enk, und in da Freud, dä 

kon i 's Mäu net haͤltn ... hehe ... glei hab i's um- 

trägn im gaͤnzn Urt. Dö haͤbn gſchaut, dö Leut, dö haͤbn 

gſchaut, hehehehehe! 

Magdalen eerſchrocken). Jeſas! Häns... 

Mettenleitner (feinen Zorn bezwingend). Waar aa net nöti 

gweſn, daß mal(n)'s glei a fo bſchreien muaß ... mei(n) Glück. 

Kronſchabl. Hehe! Haͤbts es ja ſelm net hebn kinna ... 

enkr Glück! Abr wäs, Vetterin? Viel Vätrünſrla, moan 

i, hat 's koſt, bis die heili Muattr im ſiemtn Jaͤhr von enkern 

Ehſtaͤnd a jo a Wundr haͤt gſchegn laͤſſn? Da ſolltn mer 

ſcholn) oans trinkn . . . auf a fo a Wundr! (greift nach Mag- 

dalens Glas.) Sollts lebkn .. hehe... 

Mettenleitner keit ihm wütend das Glas aus der Hand). Du! 

Den Weiln) laß ſteh(n)! . . . Den Weiln) trink du, Lenei! 

Magdalen. Haͤns, um Gottswilln, i thua di bittn ... 

Mettenleitner. Trink, ſäg i! Günt mit zitternder Hand 

fein Glas.) Auf unſr Glück, daͤß 's weard! (Zrintt.) 
Magdalen ctonlos). Auf unſr Glück! (2eert das Glas, drückt 

den Arm an die Stirn und geht zum Spinnrad.) 

Kronſchabl. Hehe! . . . Os ſeids abr dürſti, älle zwoa! 
Mettenleitner (laden). 's gaache Glück macht Fuier 

in d' Seel, und Hitzn, dd maͤchn dürſti. 

Kronſchabl. Hehe, dürſtn thaat mi ſcholn) aa ra bißl. 

Mettenleitner. Für enk is Durſt leidn a Surg 

wenigr! A Rauſchigr waͤcht auf und haͤt an Buabn, ſägt 

a Wartl an älts. Os habts jä ſcholn) Kindr gnuag im 
Haus! Trinkts a Waͤſſr, Vetta . .. draußt laaft da Brunn! 

(Er ſieht, daß Magdalen taumelt.) Lenei, um Chriſtiwilln, waͤs haͤſt 

denn? (Eilt zu ihr.) 
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Kronſchabl ent auf, erſchrocken). Sollt's ebba deacht waͤhr 

ſeiln)? | 
Magdalen (während der Bauer ſie zum Seſſel am Fenſter führt). 

Völli net guat is mer gweſn. Abr thua di net ſurgn, Hans, 

i gſpüar mi ſcholn) wiedr beſſa. 

Mettenleitner. Moaln)ſt ebba deacht, es waar dr 

Weiln) .. daͤß d' 'n net vatraͤgſt? 

Kronſchabl mit galligem Lachen). Hehe! . .. Da Weiln)! 

Da Wein), fügt 'r! Hehe! . .. Da muaß maln) ja deacht 

grataliern! Und eahrli, Vettr, es thuat mi freunn .. 

Mettenleitner (in ausbrechendem Zorn. Daß enk d'Wuat 

aus die Augn rausſchaugt, ja! 
Kronſchabl. Hehe! Abr Vetta .. 

Mettenleitner (ieht, daß ſich Magdalen in zitternder Schwäche er— 

hebt, um am Fenſter die roten Vorhänge zu ſchließen; herzlich.) Geh, Lenerl, 

waͤs plaͤgſt di denn daͤ . . . i maͤch ſcholn) zua! Schließt die 
Vorhänge.) 

Magdalen. Vergeltsgott, Haͤns! 

Mettenleitner. Hätt mer's abr ſelm glei denkn kinna, 

dag di d'Sunn da plaͤgn muaß! 

Kronſchabl. Hehe . . . fe ſchaugn ft wia fuiri aln), 

dö Fürhangln, jo in da Sunn ... ſeids wia mit Bluat 

übrlaafn, hehe, ös zwoa . .. und d'Vetterin gar, jaͤ, wia 

mit Bluat übrlaafn. 

Mettenleitner Magdalen mit feinem Körper deckend, in Jähzorn). 

Schau mer mein) Weib net äln) mit ſöllene Augn, du! 

Kronſchabl. Abr Vetta! 

Mettenleitner. Wann's ebba währ ſeiln) müaßt, daß 

i 's trückene U(n)glück hab im Haus, fo woaß i aa, wem i's 

zum daͤnkn hab! Dir! Dir! Du haͤſt mer mein) Weib verſchaut! 



DT er 

Kronſchabl. Hehe! Naln), ſo wäs! 
Mettenleitner. Moaln)ſt ebba, ös kinnts enk ſcholn) 

bald amaͤl einiſetzn in Seehof, ja... Schau mer mei(n) 

Weib net äfn)! Andre Augn mach mer! Odr es kunnt no 

gſchegn, daß i a Bluat ins laafn bring! 

Magdalen (den Arm des Bauern umklammernd). Haͤns! Jeſas 

Maria! 

Kronſchabl (gleichzeitig kreiſchend). Vettr, ja ſeids denn übr⸗ 

gſchnappt? 
Mettenleitner (den Arm befreiend). Auslaͤſſn thua mi! 

Kronſchabl. Vettr, hehe ... 

Mettenleitner geht auf Kronſchabl zu). Naus, ſaͤg i dr! 

Kronſchabl. Thuats enk bſinna, Vettr, thuats en Himi 

vaſöhna, wann 'r enk gnaͤdn fol... 

Mettenleitner. Naus, du! 

Kronſchabl. J und meine Kindrla . . . viel valiern 

ma, wann's ebba waͤhr waar. 

Mettenleitner. Naus! . 

Kronſchabl (weit zurück, kreiſchenà )). Thuats en Himi va— 

ſöhna! Gebts ma den Wäldzipf drobn bei unſern Häusl und 

den Ackr dazu 

Mettenleitner. Dir? Und an Ackr? (Auflachend.) Häft 

ja an Ackr dahoam, wo's fleißi aufgeht übr Nächt. .. 

deiln) Troad! 

Kronſchabl. Gebts ma den Ackr, gebts ma den Wald ... 

und alles Glück vagunna mer enk . .. hehe . . . und fleißi 

betn wöll ma für enk... 

Mettenleitner. Deiln) Betn is unſr Fluach! Den 

gieb i dr zruck! Und firti! Naus! 

Kronſchabl (rafft die Art und den Zwerchſack auf). Os weardts 
Ganghofer Der heilige Rat. 2 
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es bireuen, Vettr! Da Himi hät nia no van gſegnat, den 'r 

hat fluachn hearn! (Mit boshafter Drohung) Gotts Chriſti Gruaß, 

ös zwoa . . . und was ebba no kummt! (Greift in den Weihwaſſerkeſſel.) 

Mettenleitner. Jatz gehſt mer, gelt . . . Stürzt zum Kleider⸗ 
rechen und faßt eine Peitſche.) 

Kronſchabl dic beſprengend). Gott ſoll mi derlöſn von alle 

Sündn! (Wiſcht die Hand an die Hoſe.) Enk aa! Enk aa! Hehe! (Ab.) 

Mettenleitner (legt die Peitſche zurück; ſein Jähzorn iſt plötzlich er- 

loſchen; greift mit beiden Händen an ſeine Stirn). So viel ſchwaar is 'r 

halt, unſr Weiln)! (Geht zum Tiſch.) 

Magdalen (ſitzt ſchluchzend im Erker). 

Kronſchabl (ſtößt von außen beim Ecktiſch das Fenſter auf und ſchreit 

in die Stube). Ubr vier Monet weard taaft bei mir! Seids 

eiſn)glaͤdn, ös zwoa! Hehe! 

Mettenleitner (acht bitter auf und läßt ſich in den Seſſel fallen). 

Magd alen (mit der Schürze ihre Thränen trocknend, geht zu ihm und 

legt ihm die Hand auf die Schulter). Haͤns weis 

Mettenleitner (ſteht auf). Is ſcholn) guat! (Geht zum Klei⸗ 
derrechen und zieht den Rock an.) 

Magdalen Freßt die Hände auf die Bruſt). Gehſt auſſi zur 

Flaͤchsdarr? 

Mettenleitner. Ja. 

Magdalen (ccheu). 's Naglagwürz is gar. Maͤgſt uns net 

a Stanizl mitbringa vom Kraͤma? a 

Mettenleitner. Hilft eh nix! Bloß daͤß da Weiln) 

verpänſcht is Und ins Urt? Naln)! Dä bringſt mi 

nimmer eina! Er haͤt's ja ſcholn) umtraͤgn überall! Und 

wärum ... dös kon i ma denkn! J bin eahm no laͤng net 

gnuag im Gſpött! Mehr no ſoll i mi ſchamen und irgern 

müaſſn . . . bis mer's . . . Macht die Bewegung des Erwürgens.) 

Magdalen. Hans! 



Mettenleitner cheiſer, mit Thränen). Mägdalen! Kehrt bis 
übers Jahr der Gottesſegn net eiln) bei uns ... i woaß 

nimmer, was i thua .. . i ſpring in See, odr ei ſuach mer 

an richtinga Strick! 

Magdalen (regungslos). Wia d' mer weh thuaſt, Haͤns! ... 
J kon) 's ja do net dazwinga! Wußt i, wia's gang . .. 

i thaat's! (Es pocht an der Thüre.) 

Mettenleitner (mit rauhem Lachen). Kummt ebba ſcholn) 

der earſt zum lähn? Den ſtaub i aͤbr aus! Geißt die Thür auf.) 

Der Pfarrer (ſteht auf der Schwelle; weißhaariger Sechziger mit gut⸗ 

mütigem Faltengeſicht; er trägt einen abgenützten Talar mit Glanzflecken, dazu 

einen derben Hakenſtock und ſchwarzen Bauernhut; ſeine Stimme iſt klein und 

müd; er ſpricht hochdeutſch, fällt aber manchmal in leichten Dialekt). Grüß Gott, 

meine lieben Leut, grüß Gott! 
Mettenleitner. Der Herr Pfarr! Nimmt ihm Hut und 

Stock ab.) 

Pfarrer. Gelt? Einen ſchönen Tag bring ich heut! 

Mettenleitner. Die heintig Sunn, ja, dö macht 'n 

guat, unſern Flächs! Gott ſei Lob und Dank! 

Pfarrer (lachend). Ja, ja, wenn's der liebe Herrgott nur 

immer ſo einrichtet, wie's der Bauer haben will! Liegt der 

Flachs, jo muß die Sonn ſcheinen ... ſoll 's Gras wachſen, 

muß er regnen laſſen. Thut er's, ſo iſt er ein guter Mann, 

und macht er's ein bißl anders, jo ſchimpfen ſ', die Bauern. 

Mettenleitner. Er ſollt's hält maͤchn, wie maln) 's 

häbn möcht. Deßtwegn glaabt maln) do aͤn ſeiln) Güat! 

Pfarrer. Ja, ja, umſonſt betet der Bauer kein Vater⸗ 

unſer. Da wird mit dem lieben Gott gehandelt wie mit dem 

Jud! (Hat Weihwaſſer genommen.) No, und wie geht's denn ſonſt 

immer! 

Mettenleitner. Noln), ſo halt. 
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Pfarrer. Und die liebe Bäuerin? Ihre Hand ſtreichelnd.) 

Heut in der Kirche, vor der unbefleckten Empfängnis, hab ich 

vier neue Halbpfündlkerzen brennen ſehen. Und ſchön brennen 

ſie, recht ſchön! Die heilige Mutter kann ihre Freud dran haben! 

Mettenleitner. Sollt ſ' es uns hält aa beweiſen amal! 

Pfarrer. Das wird ſie auch. Nur glauben, Seehofer, 

nur glauben dran! Der Glaube kann Berge verſetzen. 

Mettenleitner. Waar mer liabr, er thaat ebbes än- 

ders. De Berg ſtenga mer gaͤnz aͤm richtinga Fleck. 

Pfarrer (lachend). So? So? 

Mettenleitner. Abr . . . was ſchäffen S' denn ſunſt, 

Herr Pfaͤrr? 

Pfarrer (ſeufzt). Mit dem Mathes hätt ich ein Wörtl 

zu reden. Mit dem Jocke⸗Lippeles⸗Mathes. Der iſt doch 

jetzt euer Knecht, gelt? 

Mettenleitner. Jas ſeit an haͤlbn Jaͤhr. Warum? 

Pfarrer. Iſt er daheim? 

Mettenleitner. Ja. Bei die Flaͤchsbrecherinna hat 'r 

d'Aufſchau! .. . Geh, Maͤgdalen! 

Magdalen (geht zum Fenſter beim Ecktiſch). 

Pfarrer. Früher war er beim Wiesmayer, gelt? Wa— 

rum iſt er denn da weg? Setzt ſich an den Tiſch rechts, mit dem blauen 
Schnupftuch das Geſicht trocknend.) 

Mettenleitner. Weil er ſi beſſer ſtellt bei mir. 

Pfarrer. So? Aber ich hab jo was reden hören... 

als hätt er mit einem Mädl was gehabt? 

Mettenleitner. D'Leut ſaͤgn's eahm naͤch. J glaab's 

net. 

Magdalen cauft in den Hof). Mareile! Saͤg em Mathes, 

daß 'r einakummt. „Schließt das Fenſter.) 



BER a, 

Pfarr er. Das Mädl hat nachher den Buchmüller ge— 

nommen, und . .. ja . .. nach einem halben Jahr iſt ſchon 

ein Kindl dageweſen? 

Mettenleitner. Bei aͤnder Leut geht's haͤlt gſchwindr 

als bei uns. 

Magdalen. Geltn S', Herr Pfaͤrr, i därf Eahna 

deacht a Schalerl Kaffee aͤln)bietn? Glei waar er firti. 

Pfarrer. Danke, Seehoferin, ja, den nehm ich. Ich 

hab ohnedies mit den Mannsleuten was zu reden, wo ich 

euch nicht gern dabei hab. Aber ohne Zigori, gelt? Lieber 

ein bißl ſchwächer. 
Ma gdalen (räumt das Geſchirr auf eine Platte). Schwach weard 

er net, ah naln)! Mir ſelm trinkn aͤllweil an recht an ſtaͤrkn. 

Gelt, Haͤns! 

Mettenleitner (aus ſeinem Brüten erwachend, nickt). 

Mareile (tritt ein; junges, hübſches Geſchöpf, ſchlank, doch vollbuſig; 
ſie trägt nur einen kurzen, abgebrauchten Rock und ein Hemd mit kurzen Armeln, 

am Hals dicht geſchloſſen; die Arme, ſowie die Füße bis zu den halben Waden 

ſind nackt und ſonnverbrannt; ihr Rock und das zerzauſte Haar iſt behängt mit 

Flachsfäden und Wergſpreu; ihr Geſicht iſt ernſt, ihr Blick ſchwermütig; ſie ſpricht 

ſchwäbiſchen Dialekt, langſam, mit einem Anklang von Bitterkeit). Was, Fraule, 

was habet 'r gſät? Dauſſe .. . e guete Dag, geiſchtle Hear! ... 

dauſſe mache de Flaxſchwinge en ſöllene Learme . . . i han it 

verjtau(n) kenne. 

Magdalen. Sollſt em Mathes ſaͤgn, daß 'r einakummt. 

Mareile Gögerm). Em Maddes? ... He jo, mueß i's 

'm ewe ſage. (Will gehen.) 

Pfarrer. He, Mäderl, he, laß doch ein bißl Bekannt— 

ſchaft machen mit dir! Wie heißt du denn? 
Mareile (iteht bei der Thür). Mareile. Gupft die Flachsfäden 

von ſich ab.) 
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Pfarrer. Die hab ich ja noch nie geſehen. Was iſt 

denn das für eine? 

Mettenleitner. Von dö auslandriſchen Weibsleut vane, 

dö mer eiln) dingt haͤbn zum Flaͤchsbrechn. A Schwäbin is! 

Pfarrer (laden). Das hört man. Wo biſt denn her, 

Mareile? 

Mareile. Z3'Veilau bin i dahoiln)t, entr Zummer— 

hauſe dauſſe. 

Pfarrer. Sooo? Und jetzt bleibſt du bei uns da? 

Mareile (nad kurzem Schweigen, mit ſehnſüchtigem Blick auf Magdalen). 

Noiln)! Mir ſcheint itte. RE 

Mettenleitner. Übr a par Täg is gar mit der Flaͤchs⸗ 
arbet. Da marſchiert's halt wiedr. 

Pfarrer. Und wohin gehſt du dann, Mareile? 

Mareile Guckt die Achſeln). Halt ewe weitr um de Haus... 

Arwet ſueche, wo i's finne kaln). 

Pfarrer. Warum bleibſt du denn nicht bei deinen 

Leuten daheim? 

Magdalen. Vaͤtr und Muattr hat 's nimma. 

Mareile ie Flachsfäden um den Finger wickelnd). He jo, 's iſch 

e ſo. Un meine Gſchwiſterleit kenne mi nit hawe, ſe hawe 

ſeal niecht zum beiße. So ſchupfet's mi ewe in der Welt 

umenandr. 

Pfarrer. Ein hartes Loos, Mareile! 

Mareile. Jo, gell? Abr zleſcht emol kommt mend au 

zu me Ziel, wo me gruewe kaln). He jo, 's bringt iede Nacht 

e Morge! .. . Kan i ui nit helfe, Fraule? (Läuft zum Tiſch und 
nimmt Magdalen die Teller ab.) 

Pfarrer. Aber gut ſchlagt dir die Wanderſchaft an, 

und geſund ſchauſt du aus. 
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Mettenleitner (wird aufmerkſam und betrachtet Mareile). 

Magdalen. Traͤg 's nur in Kuchl naus, i daͤnk dr 

ſchöln). 
Mareile. Gſchieht geare, Fraule und em 

Maddes will i's ſage. (Sffnet mit dem Fuß die angelehnte Thür; ab.) 

Mettenleitner. Jaͤ! A gſunds Madl! Springt 'r 

ja 's Lebn völli auſſi aus die Brüſtln. Seufzt.) Dö wann 

heiret, moan i, dö müaßt Kindrla kriagn. 

Magdalen mit der Mehlſpeisſchüſſel, bleibt auf halbem Weg zur Thüre 
wie angewurzelt ſtehen und blickt erſchrocken auf ihren Mann). 

Pfarrer. Wenn der Mathes kommt, Seehofer ... 

aber . .. wie ſeid ihr denn zufrieden mit ihm? 

Mettenleitner. Isa fleißigr Knecht, ſpaͤrſaͤm, nüach— 

tern, kunnt net klaͤgn. Verwundert.) Lenei? Was haft denn? 

Magdalen (wie erwachend, ſchüttelt den Kopf; ab). 

Pfarrer (eise). Mir ſcheint, Seehofer, ihr habt ihr weh 
gethan mit eurem unvorſichtigen Wort ... von dem ge— 

ſunden Mädl. 

Mettenleitner. J hab mer nix Uln)rechts denkt drbei. 
Pfarrer. Das glaub ich ja. Aber wenn zwei Leut 

den gleichen Kummer haben, muß eins das ander lind an— 

rühren. Eure Frau, die thut es. Aber Ihr habt Händ, die 

aufreißen, was heilen ſoll. 

Mettenleitner. 's hät halt an iadr dö Händ, dö 

eahm gwärn fan. Abr .. . was ſoll denn ſeiln) mit 'm 

Mathes. 

Pfarrer ein Unbehagen). Ach ... ſo . . . halt mit einem 

Mädl was. | 

Mettenleitner (erſtaunt). Der Mathes? 

Pfarrer. Ja! . . . Wenn fie nur mich in Ruh ließen 
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Wit ihren Anders kann ich die Menſchen ja doch 

nicht machen. Hab's in vierzig Jahr wohl hundertmal pro— 

biert, und iſt mir nicht ein einzigsmal gelungen. Und wenn 

der Adamsſchmarren immer fertig tft, natürlich, dann laufen ſ' 

zu mir! Dann ſoll der gute Pfarrer das Schmierhäferl 

ausleeren und ſauber machen. Wenn's nur wenigſtens was 

helfen thät! . . . Aber habt Ihr denn nie was gemerkt, daß 

der Mathes eine Liebſchaft hat? 

Mettenleitner. Er is an iade Naͤcht dahoam, und 

aa ſunſt is ma nia wäs aufgfälln. Der is ſcholn) z'geizi, 

als daß 'r a Madl zur Muſi füahret. N 

Pfarrer. Nno . .. jo was geht wohl auch ohne 

Muſik ... wenn nur der Teufel dazu ſein Liedl pfeift. 

Mathes ctritt ein, in Hemdärmeln, die Armel aufgeſtülpt, mit lederner 
Stiefelhoſe und Röhrenſtiefeln; ein Vierzigjähriger, hager und ſehnig; das ſchwarze 

Haar in die Stirn geſtrichen, das Geſicht ſauber raſiert; er ſpricht langſam, wie 

jedes Wort genau überlegend; ſein Blick iſt ſcharf und forſchend, doch ruhig). . 

Was Ihäfft der Bauer? Ah, grüaß Gott, Herr Pfaͤrr! 

Mettenleitner (sritreut). No, Mathes, von dir heart 

maln) nette Saͤchn! (Während der folgenden Scene verſinkt er immer 

wieder in theilnahmsloſes Brüten.) f 

Mathes. Waͤs denn? 

Pfarrer. Ja, Mathes, ich hab zu reden mit dir! 

Mathes. J bitt, Herr Pfaͤrr? 

Pfarrer. Kennſt du die Kapfer-Lies? 

Mathes. Dö vom Kapfer-Lenz im Bäaͤchthaͤl ent? Ja, 

dö kenn i ſcholn). (Lacht ein wenig.) 

Pfarrer. Warum lachſt du? 

Mathes. Dös bhalt i gſcheidr für mi. Es kunnt em 

Madl ſchaädn, wann i's füg. 

Pfarrer (erregt). Wirſt es aber doch jagen müſſen ... 
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du Schlechter Menſch! Ja, das biſt du! Ein Schlechter 

Menſch! 

Mathes (ccharf). Herr Pfarr! Enkr Gmänd in Ehrn, 

| Gbr Jä ſaͤgts mer graͤd, Bauer, waͤs is denn eigntli los? 

Pfarrer. Das iſt los . . . daß die alte Kapferin heut 

bei mir war ... die arme Frau, und daß ... daß ihr 

Mädl . . . hörſt du . . . ihr Mädl hat's eingeſtehen müſſen, jetzt! 

Mathes. Was denn? Und waͤs geht denn dös mi aͤln)? 

Mettenleitner. Jaͤ vaſtehſt denn net? 

Mathes. Naln)! 

Mettenleitner (ſeufzt). Vaͤta biſt! 

Mathes. J? Bei der Kapferlies? Ah, da hört fi 

äbr do älles auf! (Lacht) Is ja net währ! 
Pfarrer. Nicht wahr? 

Mettenleitner. Sag 's und lug net! Vaͤtr ſeiln), is 

do koaln) Schaͤnd! Wann's währ is . . . i wirf dr nix für! 

Pfarrer (berdutz). No, no, no, no, Seehofer! Nur net 

gar ſo großmütig! 

Mettenleitner. Er koln) 's Madl ja heiretn und alla 

is guat. (Zu Wathes.) Koln)ſt zwoa Stüberln haͤbn bei mir 

im Haus. Leicht bringt ma deiln) Glück an Segn unters Daͤch. 

Mathes. Heiretn? J? Die Kapferlies? (Lacht) Da 

muaß i mi deacht no riahrn. Scheint, ſö haͤbn 's auf mi 

ägſegn, weil i mer a bißl wäs derſpaͤrt haͤb? Vor an Jaͤhr 

machn ſ' mer a fo a Saͤch her mit der Buachmüllerin entn . . . 

und vor an hälbn Jaͤhr mit'n Wiesmayer-Madl . . . a Glück, 

daß i mi überall ausweiſn hab kinna! Und iatz .... Ah, 

da daͤnk i! 

Pfarrer. Aber was war denn nachher das, was du 

vorhin nicht ſagen wollteſt? 
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Mathes. J hätt's dem Madl gern derſpaͤrt, daͤß fo 

was unter d'Leut kummt. Abr iatz muaß i's ſägn. 's is 

in der Faͤsnaͤcht gweſn, am narriſchen Jarta ... da kumm 

i ums Naͤchtwearn ins Wirtshaus füri, und wia rddi eina 

will zur Thür, kummt graͤd a Madl auſſi ... hat van am 

Arm, wer's wär, dös woaß i net . .. und kudrt und laͤcht 

und torklt . . . net ſchlecht, denk i ma, dö hät ja glädn wia 

der Herr Pfarr am Kirta .. 

Pfarrer. Ein netter Vergleich! 

Mathes. Meiln), maln) fügt halt ſo! . . . No, i trink 

in ällr Ruah mei(n) Krüagl Biar, maͤch mi um a neine rum 

ſtaad wiedr hoam, denk an nix, raach meiln) Pfeifl . .. und 

wia rdi zum See abikumm ... was ſaͤgſt: liegt a Weibs⸗ 

bild im Ackr drin. (acht) Z'earſt hab i no aͤn an Uln)glück 

denkt und ſpring zuachi .. . He, ſaͤg i, wo fait's denn? 

Da brummelt's ebbas, und weiter rüahrt ja fe net. 

Pfarrer. Und das war die Kapferlies? 

Mathes. Jaͤ! Dö waͤr's! Lacht.) Net ſchlecht, denk 

i ma, wann 's Madl ua ſo afuffen hät! Abr liegn koln) 

maln) 's do aa net laͤſſn . .. waͤs will i denn maͤchn? 

Schier kaam auf d' Füaß hab i 's braͤcht .. . und jo haͤb 

i's hoamgfüahrt, jo guat als gaͤngen is. Hab no ihr Muattr 

gweckt, daß maln) 's einiläßt .. . und häb no der Altn 

gſaͤgt, ſö ſollt ji ſchaama, ſo ſollt maln) deacht a Madl net 

umſtrawanzn laͤſſn! ... (Lacht.) Guat Nacht! 

Pfarrer. Und das iſt . . . das iſt alles? 

Mathes. Alls, ja! 

Mettenleitner. J glaab's aa! 

Pfarrer. Ja, ja . . . allweil von den Menſchen das 

Gute glauben, recht ſchön das, recht ſchön! (Geht auf Mathes zu.) 
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Mathes ... ſei ehrlich . . . iſt das auch wirklich die Wahr— 

heit? 

Mathes. Jaͤ, dös is d' Waͤhret. 

Pfarrer. Mathes! Schau mir in die Augen! 

Mathes. Waar gfait, wann i dös net kunnt! 
Mettenleitner. Dä muaß er uln)ſchuldi ſeiln)! 

P f arrer ſſeufzt, ſchüttelt den Kopf, jest ſich auf die Ofenbank und ſchnupft). 

Mathes. Schaͤffn S' no waͤs? 

Pfarrer. Nan)! Hab ſcholn) gnua! 

Mathes. Nämmitta, Herr Pfarr! (Geht zur Thüre; zum 

Bauern.) Heint kaam i mit'n Flaͤchs ſo weit, daͤß ma übr zwoa 

Täg mit unſre eignan Leut firti wuretn. Kunntn mer dö 

andern marſchiern läſſn ... dö Schwäbin aa. 

Mettenleitner ſſteht auf. Guat, ſaͤgſt es eahna! 

Mathes (mit leiſem Lächeln). Ja! . .. Nämmitta bei⸗ 

nänd! (Ab.) 

Mettenleitner (in der Mitte der Stube, greift mit beiden Händen 

an ſeinen Kopf). 

Pfarrer. Aber das Mädl! Das Mädl jetzt! Ach, die 

Weiberleut! Aber wenn das Mädl . .. wenn ſie ſich nicht 

mehr erinnert ... was ſoll's denn thun jetzt ... das Mädl? 

Mettenleitner. Soll ſi freun aͤn ihrem Kindl! Weil ’ 

es nur hät! Was liegt denn dräln), wer da Vaͤtr is! 

(Setzt ſich auf den Seſſel beim Ecktiſch)) Thuan S' es tröſtn, Herr 

Pfärr . .. ſaͤgn S' 'r, der reiche Seehofr is 'r neidi drum. 

Pfarrer. Ihr ſeid doch wie der Kuckuck in der Uhr 

da droben! Allweil das gleiche Wörtl. 

Mettenleitner (verſunken). J möcht hält mein Buabn 

haͤbn. 
5 P f arrer (rückt tiefer in die Bank, jo daß ſich die beiden am Tiſche ſchräg 
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gegenüberſitzen, gegen die Thür durch den Ofen gedeckt). Schauen ©’ mich 

an, ich hab ja doch auch kein Buben! 

Mettenleitner. Mit an Gſpaßl kommt maln) do 

übr fo was net weg! ..... Es läßt mi net aus! Allwei 

muaß i aͤn meiln) Kindhet denka! . . . Und än mein Vaͤtrn! ... 

Der hät mi mögn! Der! . . . Allwei und ällwei denk i's, 

wia rda mi äln)ſchaugt und lächt ... wia ra ma d' Hand 

aufs Köpfl legt und fügt: „Meiln) Bua! Meiln) Bua!“ 

Da hät eahm allweil a Freud aus die Augn glitznat ..... 

Herr Pfaͤrr! Dö Freud, dö möcht i aa no derlebn! Alls 

hab i! Alls! Und kunnt zfriedn ſeiln)! Gräd dös vanzi... 
dös fait ma hält! Und 's ander älls . . . ſchaugt ma(n)’s 

richti aͤln), fo is nix draͤſn)! Is nix draͤln)! Dös vanzi, 

moan i, waar 's Rechte und 's Beſt vom Lebn! Kindrla! 

Kindrla! Selm wieda wearn! Selm wieda waͤrn und jung 

ſeiſn)! Und ſagn kinna: Meiln) Bua! Meiln) Bua! 

Magdalen (iſt mit dem Kaffeegeſchirr eingetreten, hat die Worte 

Mettenleitners gehört und iſt wie verſteinert bei der Thür geſtanden; nun macht 

ſie einen taumelnden Schritt und zittert ſo heftig, daß das Geſchirr zu klirren 

beginnt). 

Mettenleitner doblickt auf, erhebt ſich). Du biſt da? 

Magdalen (tonios). Ja, Haͤns. (Kommt zum Tiſch.) 

Meteln! md 22 Der Kaffee, Herr 

Pfärr. (Geht zum Kleiderrechen, nimmt feinen Hut.) 

Magdalen. Maägſt net aa rᷣa Schalerl, Hans? 

Mettenleitner. Dank ſchöln)! J muaß zur Flaͤchs⸗ 

darr auſſi. 

Magdalen doeerſtört und erregt). Häns, geh, komm her! 

So guat waar 'r heint .. 

Mettenleitner. So? Is dr aa r amal waͤs graͤtn? 

Pfarrer. Seehofer! Thuts mir das Frauerl net fo plaͤgn! 
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Mettenleitner. Vor mir weard 's eh bald a Ruah 

habn! ... Nämmitta, Herr Pfärr! (b. 
P f arrer (mit ſcherzendem Unmut, während ihm Magdalen die Taſſe 

füllt). Läſſen S' ihn laufen, den zwidernen Happl, den! Kommt 

ſchon wieder! Und derweil plauſchen wir! Ja! Z'erſt ſchnupfn 

ma no amaͤl, und naͤcher faͤngen mer aͤn! 

Ma 9 dalen (rigt jählings in Schluchzen aus und fällt auf den Seſſel). 

Pfarrer. Sooo! Js ſchon der richtige Anfang! Nur 

z'erſt ſchön ausweinen! Nachher redt man ſich leichter. Jetzt 

ſchänk ich euch derweil ein Schalerl Kaffee ein... ſooo ... 

Magdalen (mit den Händen im Schoß, ſtill und einfach, doch in 

tiefem Schmerz). J mäg 'n jo gearn, mein Maͤln)! Und ſoviel 

derbaͤrma thuat 'r mi! Nix aͤnders nimma kon 'r denkn, koan 

Arbet mächt eahm a Freud, koaln) Nachtl nimma kon 'r 

ſchlafn, fein) Gſundhet bringt 'r völli um mit Gwaͤlt und ... 

und 's Trinka faͤngt 'r aa ſcholn) aͤln)! ... 
Pfarrer. Kommen S', laſſen S' Ihren Kaffee net 

kalt werden! 

Magdalen (opne ſich zu regen). So viel Kirzla habt ſcholn) 

gſchenkt, waͤllfͤhrtn bin i gaͤnga mit nädete Füaß odr hab 

mer Arbeſn einithoaln) in d' Schuach, de haͤlbn Täg und 

Nächt läng thua ri bein... waar's ebba no ällwei net gnua? 

Pfarrer. Zu viel, Seehoferin, zu viel iſt's! Beten 

iſt gut, viel beten iſt beſſer .. . aber gar zu viel beten? 

(Schüttelt lachend den Kopf)) Unſer Herrgott iſt ein ſeelenguter 

Mann, aber wenn man ihn allweil am Kittel reißt, ſo wird's 

ihm auch zuwider. Da mag er erſt recht nicht. 

Magdalen (errest). Hochwürdn! Wann i unfern Buabn 

em liabn Herrgott verlobn thaat . .. wann mer van friagetn . . . 

und läfjet 'n Geiſtla wearn! 
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Pfarrer. Sooo? Jetzt ein Gelübde machen und nach— 

her den lieben Gott betrügen? Und 's Gelübde net halten 

und den Buben net hergeben? So? Und der gute Herr 

Pfarr, der könnt Ihnen ſchön abſolvieren, gelt? e 

ſehen nimmer gar weit, meine alten Augen, aber bis in ſo 

ein traurigs Herzerl eini ſchauen ſ' allweil noch! Nein, nein, 

liebe Seehoferin! So was machen mer net! Geiſtlich ſein, 

Frauerl, das iſt eine harte Sach. Wenn ich zurückdenk, wie's 

bei mir fo gekommen tft ... (Nickt ſchwermütig vor ſich hin.)... 

lafjen wir's gut fein! Es iſt ſchon lang her ... und ich 

hab mich gewöhnt dran, ja! Geiſtlich! Geiſtlich! Die's im 

guten werden, ſind ſelten. Und ſchlechte haben wir eh ſchon 

genug. Nein, nein, Frauerl, will's Gott, daß ihr einen 

Buben haben ſollt, dann behaltet ihn für euch ſelber! 

Magdalen. Will's Gott? ... Gott will's äbr net! ... 

Hochwürdn, wußten S' mer net an heilinga Rat? 

Pfarrer. Aber jaaa! Und das braucht kein heiliger 

zu fein! Ganz ein einfacher und natürlicher iſt es! (Sieht ſich 

um.) Vernünftiger leben ſollt ihr miteinander ... ihr zwei! 

Ihr bringt ja doch eins das ander ſchier um! Halb mit der 

Lieb und halb mit der Kümmernis. Vernünftiger leben müßt 

ihr! Ein bißl ſparſamer fein .. . (Verlegen) nicht bloß mit 

dem Eſſen und Trinken. 

Magdalen. Sparſämer? 
Pfarrer (in wachſender Verlegenheit). No ja 3 „ . .- 

muß man euch denn alles gar ſo deutlich ſagen? 

Stimme der Nachbarin on außen). He! Wo is 

denn die Bäurin? 

Pfarrer (teht auf, wie erlöſt). Laſſen wir's gut fein... für 

heut ... da kommt eine Gſellſchaft, die ich net recht vertrag. 
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Ma 9 dalen (umklammert ſeine Hand). J bitt Eahna, rätn S' 

ma, rätn S' ma! 

Pfarrer. Morgen, Frauerl! (Sucht nach Hut und Stock.) 

Kommen S' morgen.. (Erſchrocken.) Was haben S' denn? 

Magdalen. J woaß net... völli dürmle weard 's 
ma im Kupf. 

Pfarrer. No alſo! No alſo! Hat er euch auf Mit- 

tag gewiß auch ſchon ein paar Glaſerln zu viel eingegoſſen? 

Iſt das ein Mann! Ich bitt euch, Frauerl, hörts mir nur 

grad auf mit dene gwaltthätigen .. (Bricht ab, flüstert.) 

Kommen S' morgen zu meiner alten Köchin! Die redt ſich 

ein biſſerl leichter über ſolche Sachen .. . ich will ihr ſagen, 

was ſie euch raten ſoll. Und nachher vernünftig ſein, ein 

biſſerl vernünftig! 

Na ch barin (kommt zur Thüre hereingeſtürmt; Bäuerin von etwa 

40 Jahren, unordentlich gekleidet und zerzauſt; mit fahrigen Bewegungen und 

ſchlauen, begehrlichen Augen; fie ſpricht haſtig, mit ſcharfer Stimme). See— 

hoferin . . . . jeſſes, der Herr Pfaͤrr! Hab die Eahre, Hoch— 

würdn, wünſch gſegnete Maͤhlzeit! 's Befindn aͤllwei za— 

friednſtellend, ja? 

Pfarrer. Ja, ja, ja, ja! (Zu Magdalen.) Und jetzt pfüa 

Gott, liebs Frauerl . . . (Flüſternd.) und gſcheid ſein! .. . (Laut.) 

Und meine Dankſagung für den guten Kaffee! 

Nachbarin. Kaffee? (Wirft einen Blick nach dem Tiſch.) Ja 

wäs is denn, Herr Pfaͤrr? Sa wolln S' uns denn ſcholn) 

valäſſn? Ah, dös is aͤbr ſchaͤd! Mit Bücklingen bis zur Thüre.) 

Abr wann 's hält jei(n) muaß, no ja . .. (Blickt auf den Tiſch.) 

Da wünſch i haͤlt Glück auf'n Weg! 

Pfarrer (Hat Weihwaſſer genommen). Danke, ja, ich danke 

ſchön! 



Nachbarin. Hab die Eahre, hab die Eahre . . . (Beredt 
ſeine Hand mit Küſſen.) 

Pfarrer. Ja, ja, is ſchon gut! Laͤſſen S' aus! Ich 

hab meiln) Haͤnd heut ſchon gwaͤſchen! (Ab.) 

Nachbarin ekeilt lachend zu Magdalen). Seehoferin, i grata⸗ 

lier, i gratalier! Haͤbn ma's hält deacht dazwunga! Hähähähä! 

9 No? Waͤs is denn? (Verblüfft.) Waar's ebba net währ? 

Magdalen (wendet fid, ab, bedeckt das Geſicht mit dem Arm). 

Na ch barin (hlägt die Hände über dem Kopf zufammen). Jeſas! 

Jeſas! Ja maln) redt ja ſcholn) im gaͤnzn Urt davoln)! 

Grad kumm i vom Kraͤma, da haͤbn ſ' ma's gſaͤgt, Hab mt 

ſcholn) gfreut für enk ... und iatz waar 's ebba gar net 

währ? Ah, da ſchau dr aͤln)! Guckt in die Kaffeetaſſen.) Is no 

a bißl wis dä? Macht ſich gierig über den Kaffee her.) Gelt ja, 68. 

verlaabts ſcholn) ... jo a trückens Züngerl hab i heint! 

Hähähähä! No aͤlſo, is waͤhr odr net? 

Magdalen (cchüttelt den Kopf). 

Nachbarin. Waͤs?! . . . Daͤ müaßts ebba deacht mas. 

verſaamt haͤbn. 

Magdalen ſcchüttelt den Kopf). 

Nachbarin. Haͤbts aufn Abend es Vaͤtrunſa ruckwärts 

einabet? 

Magdalen. Jaͤ. 

Nachbarin. Haͤbts enkerm Maͤln) im Schlaf dö drei 

Haarerln aͤgſchniedn? 

Magdalen. a. 

Nachbarin. Haͤbts es vabrennt aͤn an gweichtn Liacht? 

Magdalen (niet). 

Nachbarin. Haͤbts dö friſchglegten Dar gfunden, eh 

d' Sunn aufgaͤngen is? 
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Magdalen mid). 

Nachbarin. Und im earſtn Mo(nd)viertl vagraͤbn untr 
da Daͤchtraaf? 

Magdalen. a. 

Nachbarin. Und dös hät net gholfn? 

Magdalen ſcchüttelt den Kopf). 

Nachbarin. Abr halt ... wia läng haͤbts dö Dar 
im Bodn drin liegn laͤſſn? 

Magdalen. Bis da Molnd)fchei(n) voll wurn is, akrat 

neun Täg. 5 

Nachbarin. No? Und haͤbts es eahm naͤcha kocht, 
em Maͤln)? 

Magdalen. Nimma friſch fan ſ' gwen .. 

Nachbarin. No freili, wanns ös fo haoakli ſeids! 

Magdalen. Gaͤr nimma zum brauchn waͤrn ſ'! 
Nachbarin. Ui jögerl, ui jögerl, dös is a ſchiachs Aln)⸗ 

zoachn! Naͤchbrin, Naͤchbrin ... (Ceert die Taſſe, wiſcht mit dem 

Armel den Mund.) Da woaß i ma ſelm koan Rat nimma! 
Magdalen dbeerſtört). Nächberin ... 

Nachbarin füll die Tai), Waͤs? GBeißt in ein Stück Kuchen.) 

Magdalen. Der Herr Pfärr haͤt gſaͤgt, er wußt mer 

an Nat. 

Nachbarin. Unſer Herr Pfarr? (acht mit vollem Mund.) 

Magdalen. Murgn ſollt i zur Jungfer Köchin fumma ... 

Nachbarin. Ah narriſch! J bitt enk, wia ſollt denn a 

Pfaͤrrköchin in ſöllene Saͤchn an Praxi haͤbn! 

Magdalen. Wann mer der Herr Pfarr äbr gſaͤgt 

r 

Nachbarin. Unſr Herr Pfaͤrr? (Pamft und lacht.) Ah ja! 

Dö Geiſtlan! Dö Geiſtlan! Diaml amaͤl giebt's m dane, 
Ganghofer, Der heilige Rat. 
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dö wo fi auskenna, hähähähä! Abr dr unfa! Oh mein)! 

Bei dem fait's weit! Sechzg Jaͤhr is 'r aͤlt wurn, der, in 

dr Uln)ſchuld! Hähähähä! Und heint no ſcheniert 'r fi, 

wann eahm a Weibets ebbes beicht. Und der ſoll an Rät 

für enk habn? Müaßt 'r fi rein ebbas auſſigleſen haͤbn aus 

der heilinga Gſchrift! Freili ... hähähä .. . es ſtenga 

ſcholn) diaml fo Sacherln drinna, daß man ebbs learna kunnt. 
Zan Exemplibeiſchpl dö Gſchicht vonn. Hält! See⸗ 
hoferin! Hält! Jatzt hab i an Ei(ln)ſchlaͤg! J woaß an Rat! 

Magdalen (erregt). Saͤgts mer 'n, Nachberin! a 
Nachbarin (chluckt einen groſſen Biſſen). Haͤbts ebba ra 

heilinge Gſchrift im Haus? 

Magdalen. Müaßtn mer net chriſtliche Leut ſeiln), 

meiln) Hans und i. (Eilt zum Wandſchrank.) 

Nachbarin. Her drmit! ... ie unter plötzlichem Einfall, 

mit lauernder Schlauheit.) Jeſas! Wann i nur heint graͤd an liachtn 

Kupf hätt! Daͤß i mein Denkvaſtaͤnd recht gheari aͤln)ſtrenga 

kunnt für enkr Glück! Abr ſo viel Surgn muaß i häbn, 

grad heint, graͤd heint! Jatz ſoll meiln) Maͤln) aufn Abnd en 

Wiespächt zähln .. . vierazwaͤnzg Guldn . . . und net a Nedſcherl 

habn ma im Haus! Waͤs ma dös für a Surg is, dös ... 
Ma 9 dalen (hat den Wandſchrank aufgeriſſen, die Bibel hervorgeholt und 

öffnet mit zitternden Händen ein Schächtelchen, aus dem ſie drei Banknoten nimmt). 

Nächberin ... helfts ma ... und i läß enk aa net leidn 

in enkra Surg. 5 

Nachbarin (in gieriger Spannung). Jeſas naln)! Was fällt 'n 

enk eiln)! J nimm's net ... naln), i nimm's net! 

Magdalen. Oans muaß em ändern helfn! Dös is 

chriſtli, Nächberin! Da! Nemmts es! Nemmts es! Und i 

bitt enk, gebts mer an Rat! 
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Nachbarin. Dreißg Guldn! Jeſas! Nan)! Nimmt das 

Geld.) Gottstauſendmaͤl ſaͤg i enk Geltsgott! Hähähähä! Dreißg 

Guldn! Muaß i was auſſigebn? 

Magdalen. Nan), naln) .. . i bitt enk, fagts ma 

den Rot! d 

Nachbarin. Her mit dr Gſchrift! Jatz is ma da Kupf 

ſchöln) liacht, jatz wear ma's glei haͤbn! (Rechts am Tiſch, beginnt 

in der Bibel zu blättern.) Wißts es, waͤs ſchuld is aͤn enkern Ul(n)⸗ 

glück? Z'jung gheiret haͤbts! Und enkr Maͤln) ... z'viel 

tugndhäfti is 'r halt gweſn in dr Jugnat! Braͤv ſeiln), no 

ja . .. hähähähä ... is aa net ſchlecht! Abr an Übrmäß? 

Naln) na(n)! Übrmaſſi brav ſeiln) is grad wia übrmaſſi 
bein Eſſn! Waͤs hät maln) drvoln)? An vadurbna Maͤgn ... 

und aͤln)ſchlaͤgn thut's bam aa net! Meiln) Maln ). 

hähähähä n. .. der is aͤndrs gweſn! Für zwoa hät 'r ſcholn) 

zaͤhln müaſſn, wia mer uns gheiret haͤbn . . . ſichr is ſichr, 

hät 'r ſi denkt, der, hähähähä . . . iatz haͤbn ma fünfe. 

(Blättert von rückwärts nach vorne.) Kon i 's denn gar net findn, 

dö Gſchicht? .. . Jakob, Jaͤkob, Jaͤkob und Eſau ... Iſak, 

Abraham . . . hab's ſcholn!! So! Da kennts es leſn, enkr 

Hilf und an heilinga Rat! (Schiebt ihr die Bibel hin und deutet mit 

dem Finger eine Stelle an.) Dä! J hol ma derweil no a Bröſerl 

Guglhupf ummi! (Geht zum Edtifch.) 

Magdalen (will leſen, zögert beklommen). Is 's äbr aa gwiß 

und währ. . 

Nachbarin. Müaßt ebba net währ und heili ſeiln), 

waͤs in da Gſchrift ſteht? 

Magdalen überzeugt). Ja, dös muaß heili und waͤhr 
ſei(n)! (Greift mit erregter Haſt nach der Bibel und beginnt zu leſen; ihre 
Augen werden ſtarr; ihre Züge verändern ſich; blickt auf und greift mit der Hand 

an die Stirne.) 



8 

Nachbarin (kommt zurück, an einem großen Stück Kuchen beißend). 

Leſn, leſn, Seehoferin! Daͤ ſteht enkr Hilf! 
Magdalen (tößt in Entſetzen die Bibel zurüc)h. Nächberin ... 

meiner aͤrmen Seel zliab ... ſaͤgts mer an ändern Rat! 

Nachbarin (kauend). J woaß mer koan! Seids gſcheid, 

Seehoferin! Es hilft, es hilft. Steht ja deacht in da 

Gſchrift! Da! Da! (Lehnt ſich, am Kuchen beißend, mit beiden Ellbogen 

über den Tiſch, Heft.) „Sarai, Abrams Weib, gebar ihm kein 

Kind.“ . .. Is enkr Fall! ... „Sie hatte aber eine ägyp⸗ 

tiſche Magd, die hieß Hagar.“ ... Hähähä, weard ſcholn) 

die richtige gweſn ſeiln)! ... „Und fie ſprach zu Abram: 

Siehe, der Herr hat mich verſchloſſen, gehe doch zu meiner 

Magd, ob ich vielleicht aus ihr mich aufbaue ...“ 

Magdalen (die Hände über die Ohren drückend, ſpricht fie, während die 

Nachbarin noch lief). J koln) 's net hearn, Naͤchberin! ... Und 

net ums Lebn, i braacht's net firti! 

Nachbarin. Net firti? Net firti? Wollts ös öbba hoakligr 

fei(n), wia d' Earzmuattr Sara gweſn is? Dö hat's do aa 

firti bracht ... und hat dernaͤch ihrn Buabn ghabt! 

Magdalen. Naͤchberin! Jhaͤb 'n fo liab, mein Maͤln) ... 

maß 1 mer den kn bloß daß d . i thaat. 

dran) ſterbn. 

Nachbarin. Ui jefas naln)! An fo was ſtirbt maln), 

net glei! Daͤ müaßt i ſcholn) hundrtmaͤl unterm Bodn ſeiln)! 

Odr wollts ebba zuaſchaugn, wia da fi aͤbikränkt, enkr Maͤln)? 

Und daß 'r fi Gott behüat am End no was aͤln)thuat? Fa? 

Magdalen (erihroden. Jeſas Maria. 

Nachbarin (kauend). Dös waar ma ds richtige Liab! 

Magdalen. Heint haͤt 'r ſelm ſcholn) gredt drvoln)! 

Nachbarin. No aͤlſo! 
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Magdalen (ipringt auf, wie von Sinnen; bedeckt das Geſicht). 

Mareile (tritt ein, mit verweinten Augen; zur Nachbarin). Weible, 

uier Maln) ſchreiet älleweil übern Garte raa, hoiln)komme 
ſollet 'r! Brauche thuet 'r ui! 

6 Nachbarin. Daͤß 'r dam aͤbr aa nia dran Ruah laßt, 
der! (Geht zur Thür, betrachtet Mareile, blickt lachend über die Schulter zu 

Magdalen zurück) Seehoferin! Hähähähä! Allwei, wann a Noat 

van druckt, ſchickt unſr Herrgott an heilinga Rät übern Weg! 

(Zu Mareile.) Biſt an Auslandriſche, du? Hähähähä! Biſt 

ebba gär aus 'n Egiptrländ? 

Mareile. Noiln), Weible, i bin aus Schwabe dahoiln)te. 
Nachbarin. Hähähähä! Seehoferin! Verſaamts a guate 

Glegnat net! Moa(n) ſchier, es kummt net bald wiedr vane, 
dö fo gut waar! Cachend ab.) 

Mareile (ſieht der Nachbarin verwundert nach, blickt auf Magdalen, 

kommt zögernd näher, ſcheu). Fraule ... e kloine Bitt thäet i hawe. 
Magdalen ſ tet mit ſchlaff hängenden Armen, das Mädchen mit ſtarren 

Augen betrachtend). f 

Mareile. Fraule? Was iſch denn mit ui? Gar it 

guet ſchauet 'r aus! : 

Magdalen (atmet ſchwer . Du, hät 'r gfägt, du 

thaatſt Kindrla kriagn, wann d' heiretſt. 
Mareile (bewegt wie in Unbehagen die Schultern, bitter). He meiln), 

e jo ebbs kaln) n ddeme Mädle au baſſiere, wenn's it ver- 

heuret iſch. 

Magdalen. Was thaatſt denn naͤcha? 

Mareile c(ſeufzt). Was wott i mache? Hawe müaßt i 's 

ewe. Un fueddere! He jo! ... Abr loſet, Fraule, was 

i ui ſage mecht. (Senkt die Augen.) Jetz ewe hat üs dr Maddes 

gſät, daß mer moare maſchiere müeſſe, de andere drui... 

Feen 
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Magdalen. Wia gſund und ſtaͤrk als bift! 

Mareile. Iſch wahr, Fraule, mueß i au maſchiere? 
Magdalen. Waͤrum haͤſt denn ſo roate Augn? Haſt 

ebba gwoant? ... Weil d' furt muaßt? 

Mareile (mit flehendem Blic). Fraule . 

Magdalen. Thaatſt ebba gearn bleibn bei uns? 

Mareile chaſtig und erregt). Arwete thäet i, was i kaln)! 

Glauwet mer's, Fraule, 's iſch en uln)guets Leawe, älleweil 

jo dauſſe auf dr Straß ... un bei ui wär guet ſeiln)! 

Mag dalen (Hit zum Tiſch, auf dem die Bibel liegt). Wann's 

deacht ſcholn) fein) muaß .. . bleib hält, Mareile! 

Mareile en Freude). Gealsgott, dauſetmal Gealsgott ... 
(Will Magdalens Hand faſſen.) 

Magdalen (aufſchreiend). Rüahr mi net aͤln), du! 

Mareile (erihrodm. Was hawet 'r denn? 

Magdalen dic bezwingend). Biſt .. . ſo viel flächs- 

ſtaabi biſt! 

Mareile (zupft die Wergfäden von ſich ab). He jo... 

Magdalen. Und... fo kunntſt eahm ja gaͤr net... 

kunntſt ja koam Menſchn net gfälln . . . fo! Anderſt gwändn 

wearſt di müaſſn. | 

Mareile. ’3 iſch abr meiln) oiln)zes Röckle, Frau! 
Magdalen. Komm her! (Geht zum Schrank.) So gieb i 

dr, was i haͤb! (Hat den Schrank geöffnet und reicht dem Mädchen die 

Kleidungsſtücke.) Da hält an Jankr, da haft an Rock, da haft 

a Hemmed friſch, da haͤſt . .. (Ihre Stimme droht in Thränen 

zu erſticken.) Dä haͤſt meine Sunnteſtrümpf, dä haͤſt meine nuien 
Schuach .. 

Mareile (verblüfft und ungläubig). Fraule NE iſch ietz dees 

uier Earnſcht ... odr hawet 'r gſuffe? 
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Magdalen. Daäͤ . .. thua di gwaͤndn in . .. in meiner 

Kaͤmr! 
Mareile (in erwacender Freude). Iſch uier Earnſcht? ... 

Allweil kaln) ndi's no it glauwe. Wenn i dees Zuig älles 

aln)lueg un di denk mer, es ſoll mei(n) gheare . .. uier böfcht 

Sach Gealsgott, dauſetmal Gealsgott! Un ins Fuier 

ganget i für ui! Saget mer, was i thue(n) ſoll für ui... 

undi thue's! 

Magdalen. Leicht kunnt i viel vrlänga! 

Mareile. Alles, und 's iſch mer no it gnue! 
Magdalen. Gieb mer d'Haͤnd drauf! (Streit die Hand 

und zieht ſie wie in Grauen wieder zurück, da ihr Mareile die ihrige reichen will.) 

ab e Ian)! und und geh hält und 
(Stöhnend krampft ſie die Hände in ihre Brüſte.) 

Mareile. Fraule? Was hawet 'r denn? 
Magdalen. So viel weh thuat's mer! (erſchrickt, blickt 

lauſchend auf, macht wankend einen Schritt gegen die Thüre.) 

Mareile. Was hawet 'r denn? 

Magdalen dberſtört). Da kummt 'r! ... Geh, Mareile, 

thua di gwaͤndn! Schiebt das Mädchen zur Kammerthür.) Hearſt denn 

net, daͤß 'r kummt? 

Mareile. Wer denn, Fraule? ... Der Maddes? 

Ma gdalen (drängt das Mädchen in die Kammer, ſteht zitternd und 

lauſcht, trocknet mit der Schürze das Geſicht, ordnet das Haar). 

Mettenleitner (tritt ein. Grüaß di, Lenei! Nimmt Weih⸗ 
waſſer und hängt den Hut an den Kleiderrechen.) 

Magdalen. Baͤld biſt wiedr daͤgweſn. 

Mettenleitner. Ja. 

Magdalen (reicht ihm mit beiden Händen übers Geſicht). Und ganz 

derlechznat biſt! Völli ſiadn thuat dr ’3 Gſicht. Geh, komm, 

und trink a Glaſerl für 'n earſtn Durſt! (Fünt das Glas.) 
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Mettenleitner. An Trunk, den fon i brauchn, jä! 
(Stürzt den Wein hinunter und wirft ſich in den Lehnſtuhl.) 5 

Magdalen. Wearn f’ firti, d' Leut, bei der Flächsdarr? 

Mettenleitner. Bei der Flaͤchsdarr? ... Ah ſo, ja ... 

i woaß net! 

Magdalen. Waͤrſt ebba gar net draußt drbei? 

Mettenleitner. Naln)! (Wit gereiztem Lachen) Auf'm haͤlbn 

Weg ſcholn) is mer vaner gegnat mit fo an lächetn Gſicht. 

Dä bin i wiedr umkehrt! Schlägt den Rock auseinander.) Heint 

macht's a Hitz 
Magdalen 855 mehreren Verſuchen, zu ſprechen). . .. Hans! 

Mettenleitner. Waͤs denn ſcholn) wiedr? 

Magdalen. Mit... mit der Schwäbin hätt i nomäl 
gredt. So viel gfälln thaat's mer, dös Madl . .. und gearn 

thaat i's bhaltn . . . wann d' mer's verlaabſt. 

Mettenleitner (gleichgültig). No ja, meintwegn ... daß 
i an Ruah haͤb! (Will nach dem Glas greifen, fieht, daß es leer iſt.) So 

gieb mer haͤlt no a Tröpfl! 

Magdalen (füllt das Glas). Ja, Häns, freili 2 

Mettenleitner will die Weite öffnen, merkt, daß fie ihm zu weit 

wurde). Völli mägern thua ri ſcholn)! Meintwegn! Muaß i's 

hält aa häbn! D'Fettn is aa net 's Glück vom Lebn ... 

ſunſt thaat's auf der Suppn net obnauf ſchwimma! (Lacht und 
ſtürzt den Wein hinunter.) 

Magdalen. . .. Hans! 

Mettenleitner (Hört nicht, ſtarrt brütend vor ſich Hin). 

Magdalen. Hans... 

Mettenleitner (erwachend). Ah ja . .. daß i net ver- 

giß .. . da häſt deiln) Naglagwürz ... en Hüatrbuabn haͤb 
i drum einigſchickt. (Reicht ihr eine kleine Düte.) 



Magd alen (ſchleudert ſie mit verſtörtem Lachen hinter ſich). 

Mettenleitner. Was haft denn?..... Lenei? (Steht auf.) 
Magdalen (eilt auf ihn zu und umklammert ſeinen Hals). Thuaſt 

ma's glaabn, Haͤns, daß i di liab haͤb? 

Mettenleitner (ungeduldig). Jaͤ, äbr ja, is ſcholn) recht! 

Magdalen (wie verzweifet). Hab mi liab, Haͤns, hab mi 

liab . . . i woaß dr aa Hilf! 

Mettenleitner. Lenei? Is waͤhr? (Wit ungläubigem 

Lachen.) Hat dr ebba der Pfarr waͤs verraͤtn? 

Magdalen. Der Pfarr? 3 Ja, Häns, der Het 

Pfarr! 

Mettenleitner. Leicht wiedr a Waͤllfaͤhrt? 
Magdalen ſcchüttelt den Kopf). 

Mettenleitner. Odr ebba ... (Sieht die Bibel, lacht. 

Hat 'r dr ebba aus da Gſchrift was gleſn? 

Magdalen. Ja, Hans. 

Mettenleitner. Was dös wiedr ſeiln) weard, dös? 
(Sieht zweifelnd ſein Weib an, dann die Bibel.) 

Magdalen. Müaßt ebba net waͤhr und heili ſeiln), 

waͤs in da Gſchrift ſteht? 

Mettenleitner (aach kurzem Beſinnen, überzeugt). Ja, dös muaß 

heili und wahr ſeiln)! (Tritt zum Tiſch und greift nach der Bibel) Wo 

ſtand's denn naͤcha, dös? 

Magd alen (geht ſchwankend zum Tiſch und deutet im Buch die Stelle an). 

Mettenleitner. Daͤ? (Beginnt zu leſen.) 

Magdalen (blickt in Angſt um ſich, erſchrickt, eilt zum Ecktiſch). 

Mettenleitner. Waͤs maͤchſt denn? 

Magdalen (tontos). D'Fürhangln. . thua r di zuamaͤchn. .. 

jo viel Sunn ſchaugt eing.. . Schließt am Fenſter beim Ecktiſch die 
Vorhänge; die ganze Stube iſt von rotem Sonnendämmer erfüllt.) 
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Mettenleitner (ohne weiter auf Magdalen zu achten, lieſt). 

Magdalen (kommt hinter dem Tiſch hervor, ſteht regungslos). 

Mettenleitner (iciebt das Buch von ſich. Abr geh, Lenei... 
iatz woaß i net, biſt du verruckt ... odr is's der Pfaͤrr ... 

odr . .. (Sieht die Bibel an.) 

Mareile dtrit aus der Kammer; ihr Haar iſt geordnet, fie trägt die 

Kleider der Bäuerin; ganz mit ſich beſchäftigt, ſieht ſie den Bauern nicht und macht 

vergebliche Verſuche, die Jacke zu ſchließen, die ihr zu eng it). Da, Fraule, 

Da luegert an) 

Mettenleitner (begreifend). Lenei! 

Mareile. 's Röckle thäet mer feiln) baſſe. Abr es 

Jäckele, des iſch mer z'eng um e lützle ... mit em böſchte 

Wille, i kaln) 's it zuebringe. 
Mettenleitner (totternd). Abr... Lenei 

Magdalen (umihlingt ihn mit erlöſchender Kraft). 8 

Mettenleitner. Abr geh, Lenei ... dös waar jü 

do . . . Glickt über fie hinweg auf Mareile.) 

Magdalen (ent dieſen Blick, gleitet ohnmächtig zu Boden). 

Mettenleitner. Jeſas Maria! Lenei! Was is dr denn? 

Mareile (gleichzeitig). Fraule, ja meiln) Gott, meiln ) 
(Steht erſchrocken.) 

Mettenleitner (auf den Knieen, verſucht Magdalen aufzurichten; 

wie in Zorn zu Mareile). Was ſtehſt denn no ällweil und ſchaugſt! 

So komm hält her, du! . . . Helfn ma da Bäurin!... 

(Sie richten die Ohnmächtige auf.) 

(Man hört Räderſchnarren in der Uhr; der Kuckuck ruft 1 Uhr aus.) 

(Der Vorhang fällt.) 

— —— — = 



Perlonen des Dramas. 

Hans Mettenleitner, der Seehofbauer; 

Magdalen, ſein Weib; 

Fabian, 19 Jahre, 

Deodonat, 18 Jahre, 

Der Pfarrer; 

Kronſchabl; 

Veverl, ſeine Tochter; 

Der Jocke-Lippeles⸗Mathes, Altknecht, 

Urſchi, die Aeltermagd, 

Ein junger Knecht, im Seehof; 

Der Hüterbub, 

Eine jung e, häßliche Magd, 

Das fremde Weib. 

Das Drama ſpielt im Hauſe Mettenleitners an einem Tag 

im Frühling, eine Woche vor dem Palmſonntag. 
Seit der Vorgeſchichte iſt ein Zeitraum von zwanzig Jahren 

vergangen. 

die Söhne im Hauſe Mettenleitners; 
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Erſter Aufzug. 

Die Stube des Vorſpiels; wenig verändert. Die Fenſter haben neue, 

braune Mäntel mit eingewirkten Borten; die kleinen roten Vorhänge ſind ſtark 

verblaßt; beim Tiſche rechts zwei neue Lehnſtühle, die ebenſo wie das Sofa mit 

Stoff bezogen ſind; ſtatt des weißen Kalkofens ein dunkelgrüner Kachelofen, doch 

von gleicher Form, mit der gleichen Bank und mit einer Bratröhre auf der rechten 

Seite. Links im Erker fehlt der Vogelkäfig; ſtatt der blühenden Blumentöpfe ſtehen 

kümmernde Gewächſe in kleinen Holzkiſten auf den Fenſterbrettern. An den Wänden 

noch die alten Hirſchgeweihe, doch ſtatt der alten Bilder neue Oldrucke von Jagd⸗ 

fcenen. Dazwiſchen landwirtſchaftliche Diplome, Photographien in gepreßten Papier- 

rähmchen, Rehgeweihe und ein paar ausgeſtopfte Vögel. Über jedem Tiſch eine 

große Hänglampe; neben der Thüre, an Stelle des alten Bauernſchrankes, ein neuer, 

braungebeizter Geſchirrkaſten; daneben in der Ecke ſteht ein Garnhaſpel. Die Fenſter 

haben neue Flügel mit größeren Scheiben. Am Wandrechen ein Gewehr, Kleidungs⸗ 

ſtücke, eine Reitpeitſche. Auf den Ofenſtangen ein Ruckſack, ein Jägerhut und 

eine grüne Weſte. Die Kuckucksuhr zeigt einige Minuten nach halb ein Uhr. 

Der Tiſch rechts iſt weiß gedeckt; drei Gedecke von geblumtem Porzellange— 

ſchirr; Mettenleit ner ſitzt ganz vorne im Lehnſtuhl, mit einer kleinen Zei— 

tung; ihm gegenüber ein Holzſeſſel vor dem zweiten Gedeck; dazwiſchen, mit der 

Lehne gegen die Bühnenmitte, der andere Lehnſtuhl vor dem dritten Gedeck; auf 

dem Sofa liegt ein geblumtes Federkiſſen; vor Mettenleitner ſteht ein halbgeleertes 

Glas Bier, beim zweiten Gedeck ein Glas Waſſer, beim dritten ein Maßkrug mit 

kleiner Rehkrone als Deckelknauf. 

Der Ecktiſch im Hintergrund iſt blau gedeckt, mit irdenem Geſchirr; auf dem 

Tiſch eine große Holzbitſche; um den Tiſch ſitzen: Mathes ganz vorne an der 

Ofenecke, neben ihm eine häßliche junge Magd, hinten in der Ecke der 

Hüterbub, beim Fenſter ein junger Knecht; der Platz neben dieſem und 

der Stuhl vorn an der Schmalſeite des Tiſches ſind leer. 

Wenn der Vorhang aufgeht, öffnet ſich im Hintergrund die Thür; es treten 

ein: Magdalen mit einer irdenen Raine, um die ein Küchentuch gewunden iſt, 

Veverl, eine Schüſſel mit Kraut tragend, eine alte Magd mit einer Schüſſel 
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voll gebratener Erdäpfel. — Mettenleitner legt die Zeitung auf das Sofa 

und nimmt einen Trunk Bier; am Geſindetiſch blicken alle mit geſpannter Erwar⸗ 

ung nach den Schüſſeln, die gebracht werden. 

ä —— 

Magd alen (jest as Jahre, mit völlig ergrautem Haar, von welchem 

lange Strähne über die Wangen hängen; dunkel gekleidet, mit blauweiß getupftem 

Kopftuch, das über den Nacken hinuntergefallen; bleiches, vergrämtes Geſicht mit 

ſtarren Zügen und tiefliegenden Augen von unſtätem Blick; ſie trägt die Raine 

zum Tiſche rechts). 

Mettenleitner (etzt einige Jahre über fünfzig, doch im Ausſehen 
um zehn Jahre jünger, mit geſund gefärbtem und wohlgenährtem Geſicht, Haar 

und Bart kaum merklich angegraut; ſein ganzes Weſen atmet heitere Behaglich⸗ 

keit, die ihn auch im Arger nicht ganz verläßt; man ſieht ihm an: ein Menſch, der 

mit ſeinem Leben und mit ſich ſelbſt zufrieden iſt. — Er trägt halb ſtädtiſche Klei⸗ 

dung mit leichter Hausjacke; Haar und Bart ſind gut gepflegt). Waͤs kriag i 

denn no? 

Magdalen (teilt die Schüſſel ſchweigend auf den Tiſch, ſchiebt das Küchen⸗ 
tuch mit einem Zipfel hinter das Schürzenband und nimmt beim zweiten Gedeck 

den Holzſtuhl ein). 

Mettenleitner (in die Schüſſel gudend). Ausbaͤchene NudIn? 

Scho(n) wiedr amaͤl? (Lacht) No, is mer aa recht! 
(Beim Ecktiſch haben ſich außer Mathes alle erhoben, um in die Schüſſeln zu 

ſehen, die gebracht werden. Veverl nimmt auf dem leeren Stuhl, die alte 

Magd auf der Bank Platz.) 

Hüterbub (Haldlaut, enttäuſcht') . Oöi ... a Kraaaut! 

Knecht chalblaut, kichernd). Kon i gräd brauchn heint, öbbs 

ſauers. 

Die junge Magd Lene häßliche Perſon; halblaut, den Löffel am 

Tiſchtuch ſäubernd). Ja, an gſundn häſt hoambrächt, gejten auf 
d' Nacht. 

Knecht (halblaut, kicherndd. A Sunnti muaß taaft wearn! 

Mettenleitner (id umſtändlich bedienen). Was is denn 

dös ſcholn) wiedr für a Trätſch? An enkern Tiſch redt da 
Fürknecht und d'Altermägd, ſunſt neamd. Könnts denn gär 

koan Furm net Aln)nemma ? (Lacht, während er eine Kruſte aus der 

Raine kratzt.) Os ſeids a Wär! 
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Mathes (jetzt ſechzig Jahre; hager, gebeugt und grau; geſchorenes Haar 

und geſtutzter Vollbart; er trägt eine enge, lange Lederhoſe, an den Knöcheln ge— 

bunden; die Füße ſtecken nackt in ſchweren Pantoffeln; er iſt hemdärmelig, mit 

offener Weſte; ſeine ſpähenden Augen verfolgen jede Bewegung Veverls, die ſich 

am Geſindetiſch als erſte bedient und Kraut und Erdäpfel auf ihren Teller nimmt). 

Allwei ſaͤg i's eahna. Abr junge Leut ziagn? Liabr no 

ſpänn i an Dafn)jahrign in an Pfluag. 

Mettenleitner (cchiebt die Schüſſel zurück). So! Stell ſ' für'n 

Buabn in Ofn eini, daͤß ſ' waͤrm bleibn! 

Magdalen (zieht ſchweigend die Schüſſel an ſich und nimmt von der 

Speiſe). 

Ve erl (17 Jahre, friſches, knoſpendes Geſchöpf mit lieblichem Schmal⸗ 

geſicht; einfach, doch gefällig gekleidet; ſie hat die Worte Mettenleitners gehört 

und iſt aufgeſtanden). 

Mettenleitner (su Magdalen, lachend). Ah jo? Du willſt 

aa waͤs? (Beginnt zu eſſen.) 

Magdalen (it aufgeſtanden, will die Schüſſel forttragen). 

Veverl Mmimmt ihre die Schüſſel ab, leis und herzlich). Geh, Leni⸗ 

mahm, thua bleibn! Koln) 's ja i aa maͤchn! Bringt die Schüſſel 
in die Ofenröhre.) 

Magdalen (ſtehend, blickt dem Mädchen mit ſtillem Lächeln nach, bis 

Veverl ihren Platz wieder eingenommen hat; dann erſt ſetzt ſie ſich). 

(Am Ecktiſch hat ſich nach Veverl zuerſt Mathes, dann die alte Magd von 

den Erdäpfeln genommen, worauf die drei anderen gleichzeitig unter Gekicher mit 

den Händen in die Schüſſel fahren. Während Veverl vom Teller ißt und die Erd— 

äpfel ſchält, eſſen die andern in folgender Weiſe: ſie halten in der linken Hand 

den aufgequetſchten Erdapfel, ſtechen mit dem Löffel ein Stück unter der Schale 

heraus, fahren damit in die gemeinſame Krautſchüſſel und dann bedächtig zum 

Mund. Wenn getrunken wird, nimmt Mathes zuerſt die Bitſche, bietet ſie Veverl 

an, die den Kopf ſchüttelt, dann trinkt er, reicht den Krug der alten Magd, dann 

kommt der Knecht, dann die junge Magd, dann der Bub an die Reihe, der die 

Kanne wieder vor Mathes hinſtellt; jeder wiſcht, bevor er trinkt, mit den Fingern 

den Rand des Kruges ab.) f 

Mettenleitner anſchließend an Veverls Worte, mit einem Blick auf 

die uhr). Hälbr oans vrbei, und no is 'r net dahoam, da 

Bua! Weard eahm ja 's gänze Biar wärm! ... Heint äbr 

wann 'r kummt, heint mach i eahm do an Taͤnz! 
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Mathes dacht). 

Mettenleitner. Was laͤchſt denn, du? 

Mathes. Weil's da Bauer jo earnſt moant. . . mitn Tanz! 

Mettenleitner. So? Hilfſt eahm ſcholn) wiedr? 

Paͤßts nur auf, ös zwoa! Heint koln) 's amaͤl Earnſt wearn! 

Heint hät 'r waͤs aͤnders aa no am Steckn! Heint kriagt 'r 's! 

Mathes dacht). 

Mettenleitner. Ja, laͤch nur, du! Amal faͤhr i deacht 

no dreiln) zwiſchn enk! Dö Freindſchaft geht ma ſcholn) bald 

übern Strich! Wer laͤßt 'm denn aͤlls äln)gehn? Wer vadirbt 'n 

denn in Grund und Bodn eina? 

Mathes (achend). Soll's ebba ri ſeiln)? 

Mettenleitner. J ſchmeiß di deacht no amaͤl auſſi, di! 

Nätüarli, daß d' eahm aͤllwei naͤchgiebſt, dös taugt eahm ... 

er halt fie eh ſcholn) bald liabr zu dir aͤls zum eigna Vaͤtrn. 

Mathes kicern). Abr! A fo was ſägn! Wo er enk 

ſo gearn hät, enkr Bua! 

Mettenleitner (lacht). Gearn? No jä . .. gearn ſoll 'r 

mi aa net habn? Abr maln) ſiecht 'n ja ſchier nimma 

dahoam! Dö Jaͤgd, dö gottverfluachte! Da haͤſt 'n aa du 

draufbraͤcht! 

Mathes. Weil ſ'n gſund und ſtärk macht, ja! (Wütend 

zu der jungen Magd.) Was häft denn, du? Dö Wetzrei aͤllwei! 
Die junge Magd. Baͤl dr Ofn a ſo a Hitz hermaͤcht! 

Mettenleitner. Müaßts aͤbr aa einifuiern, als ob maln) 

d'Höll in da Stubn hätt! 

Die alte Magd. Wann dö Bäurin aͤllwei jo viel 

friern thuat! 

Mettenleitner. Was? Friern? Fruahjaͤhr is ... 

und d' Sunn ſcheint draußtn! 



Magdalen. Draußtn, ja... aͤbr ſö kummt halt net 

eines zu mir! 

Mettenleitner (will heftig erwidern, ſchweigt; nach kurzer Pauſe zu 

Mathes). Moaln)ſt, er is heint auf d'Schnepfn aus, dr Bua? 

| Mathes. a. Is die beit Zeit tab. Und dauert net läng. 

Mettenleitner. Freili, in aͤcht Täg hab ma Palm— 

ſunnte. Palmare trallare! Nächa hät maln) 'n do aa wiedr 

amäl, fein Buabn. 

Magd alen (hat das Geſicht gehoben; kaum merklich vor ſich hinnickend, 

blickt ſie mit ſtarren Augen auf ihren Mann). 

Mettenleitner (ſchiebt in Behagen das Gedeck zurüc). So! Firti 

waar i! 

Mathes (legt den Löffel nieder und ſteht auf). Gar is, Leut! Da 

Bauer will ſchlafn. Gſengnate Maͤhlzet! 
(Alle am Geſindetiſch erheben ſich, den Mund wiſchend, und ſchieben ſich aus 

den Bänken heraus. Magdalen iſt aufgeſtanden und legt an ihrem Tiſch die 

Teller zuſammen.) 

Mettenleitner. Maͤchts es kurz heint! Geſtrn is Buaßtaͤg 

gweſn, da hät maln) eh ſeiln) Schuldikeit thoa(n) mitn Betn. 
(Das Geſinde hat ſich rings um den Ofen niedergekniet; die Ellbogen auf die 

Bank ſtützend; Magdalen kniet inmitten der Stube, Veverl an ihrer Seite; 

Mettenleitner bleibt im Lehnſtuhl ſitzen und nimmt die Zeitung; die alte 

Magd beim Eecktiſch wiſcht während des Gebetes die Löffel und Gabeln an ihrer 

Schürze ab und legt ſie in die Tiſchlade; die Dienſtboten beten faul, gähnend, mit 

halblauten Stimmen, ſo daß man über dieſem Gemurmel deutlich die weiche, helle 

Stimme Veverls hört.) 

Mathes beginnt vorzubeten). Himmliſcha Vaͤtr! Mer dänkn 

dr, daͤß d' uns Un) würdige gſpeiſet haͤſt ... (Veverl und 
die anderen Dienſtboten fallen ein, während Magdalen wortlos kniet, mit kummer— 

vollen Augen vor ſich hinbrütend.) ... Mer daͤnkn dr, daͤß d' uns 

deiner Gnädn vätrle theilhäfti maͤchſt, aa nimmer aufhearn 

thuaſt, uns deine Wohlthaͤtn in Güatigkeit mitzutheilen. 
(Während die anderen weiterbeten, ſpricht Mathes laut zwiſchen das Gebet hinein: 

Reißts es Maul a weng beſſr auf, ös uln)chriſtliche Waͤr! ... 
Ganghofer, Der heilige Rat. 4 
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Lob und Eahre ſei dir, o Gott in Himi, Friedn en Menſchn 

auf Erdn, Gnaͤd unſern Wohlthätern, de ewi Ruah aͤlln 

agſturmna Chriſtn, und naͤch an vergänglinga Lebn zuakomme 

uns die ewige Freud und Seligkeit! (Alle, Magdalen ausgenommen, 

erheben und bekreuzen fih.) In Naͤma Gotts Vaͤtr und Sohn und 

heilinga Geiſtes Amen! 

Alle Dienſtboten. Naͤmmitta, Bauer! Naͤmmitta, 

Bäuerin! (Mathes beginnt ſeine Pfeife zu ſtopfen; die anderen Dienſtboten 

gehen ab.) 

Veverl deiſe zu Magdalen, die ganz verloren noch immer kniet). Leni⸗ 

mahm ... (Stüßt fie beim Aufſtehen.) 

Magdalen (wie erwachend). Ja, Veverl . .. (Steht auf, nimmt 
das Geſchirr vom Tiſche rechts und verläßt die Stube.) 

(Die alte Magd hat das Geſchirr vom Ecktiſch fortgetragen; Veverl legt 

das Tiſchtuch mit den Zipfeln zuſammen und ſchüttet, was an Brotkrumen ꝛc. auf 

dem Tuch liegt, zum Fenſter hinaus.) 

Mat h es (läßt Veverl nicht aus den Augen, folange fie in der Stube ift; 

auf der Ofenbank ſitzend, ſteckt er umſtändlich ſeine Pfeife in Brand; zum Bauern, 

unmittelbar an das letzte Wort Magdalens anknüpfend). . Holzknecht thaatn 

murgn firti wearn aufm Schlaͤg drobn. Solltn ma deacht 

mitm Fleaßn glei änfänga. 

Mettenleitn er chat ſich eine Cigarre angezündet). Brauchts net, 

huier. J hab 's Holz aufm Plaͤtz verkaaft . . . an en Haͤndla. 

Mathes. Wia hät 'r 's denn zahlt? 

Mettenleitner. Elf Guldn viarafufzg für d'Metrklaͤftr. 

Mathes. Waͤs! Und mit'n Fleaßn hätt ma dreize 

Guldn auſſabraͤcht. 

Mettenleitner. So hab ſi meiln) ſichers Geld und häb 

mei(n) Ruah. 

Mathes (ärgerlich. Abr enkern Buabn thuats biraubn! 

Mettenleitner (lachend). Fufzg Guldn hiln) odr her... 

dös weard 'r ja deacht net gſpüarn. 
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Mathes. An iadn Kreizr ſpüart a! (neift Veverl, wäh⸗ 
rend ſie an ihm vorübergeht, ins Bein.) 

Veverl (in Zorn). Du! ... (Ab.) 

Mettenleitner. Was is denn? 

Mathes. Aln)gſtößn is 's Madl än mi... und a 
jo viel wehleidi thuat's ſeiſn), dös Madl. (Sit aufgeſtanden, blickt 
ſpähend nach Thür und Fenſtern, kommt näher.) Und waͤs i no ſaͤgn 

will ... (Leif) Thuats ma net auffaͤhrn, 's is grad a 

Räatſchlaͤg und is guat gmoant. 

Mettenleitner (beunruhigt). Hat ebba dr Bua wiedr 

an Stroach gmaͤcht? 

Mathes. Gumaͤcht, hoff i, haͤt 'r 'n no net, aͤbr mächn 

möcht 'r 'n, moan i. och leiſer.) Um die Buachmülleriſche 

Tochtr thuat 'r ſi um. 

Mettenleitner (achend). Sö weard eahm hält gfaͤlln. 

Mathes eerregt). Abr habn thuat's nix! Und dös därf 

net Earnſt wearn, dös! Und ältr um a Jahr is 's Madl aa! 

Mettenleitner. Ah ſo? Waar's die älteſt? Dö der 
Buachmüller mit in d' Heiret kriagt hät? (Lachend.) Häbn ſ' ſelm 

net di in Verdaͤcht ghaͤbt? 

Mathes (ſcharß. Ah, naͤrret! Net waͤhr is gweſn! 

Mettenleitner. Is a ſaubers Madl, dö! Und ob's 

tab dö is odr an andre ... da Bua kummt in d'Jaͤhr, 

dä hät 's Awihrn an End. Und befir, er kennt fi aus, eh 

Daß 'r heiret. Springt vaner gar jo dumm eina in Eh— 

ſtaͤnd . . . no ja, jo kommen dö narriſchen Gſchichtn hint— 

nach! Laß ma mein) Ruah! 

Mathes iin). Is mer aa recht . .. laͤſſn mer eahm 

hält ſeiſn) Freud! (Geht zur Thüre, bleibt ſtehen)) An Bſuach weardts 

kriagn . .. heint no! Enkern Vetta. (acht, macht die Bewegung 
des Geldzählens.) 
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Mettenleitner Was! Will 'r ſcholn) wiedr ebbs? 
Mathes. Wia r i gheart hab, hät 'in da Krämr um 

an ächtaſechzg Guldn eiln)flägt. 

Mettenleitner Und ds ſoll i wiedr zaͤhln? .. 

J dank ſchöln)! Steht auf.) 

Mathes. Laͤßts 'n aͤfaͤhrn! Waar eh an iadr Kreizr 

enkerm Buabn gnumma! | 

Mettenleitner. Dä heart fi do älles auf! Earſt 

an Weihnächtn haͤb i mit an Fufzger auſſaruckn müaſſn. 

Und iatz haͤbn mer eahm aa no 's Veverl aͤgnumma, daß 

eahm vans weniger auf der Schüſſel liegt ... (Geht in der 
Stube auf und ab.) f \ 

Mathes. Und daß unfer ſtaade Bäuerin a linde Aln)⸗ 

ſpraͤch kriagt! (Lauernd.) Ob's ebba net a Planerl hat ... 

unſer Bäuerin... mit em Veverl? (Lacht.) Kummt mer a fo für! 

Mettenleitner (ohne auf Mathes gehört zu haben). Da weard 

a ma d'Stubn wiedr voll aͤln)jammern . .. mit feine hung⸗ 

rign Augn, der! Meiln) Ruah möcht i haͤbn ... Zwaͤnzg 

Guldn gieb i dr, dö traͤgſt eahm nauf ... hat 'r dö, fo 

traut 'r fi um 's ändr nimma z'kumma. Und a Quitting 

ſchreib i dr . . . da muaß 'r ſeiln) Untrſchrift gebn. Kriagn 

thua r i freili nir mehr. Abr was maln) gſchriebn hät, dös 

haͤt maln)! (Ab in die Kammer.) 

Mathes (nit höhniſchem Gekicher). Närrata, du! Närrata! 
Fabian dtrtt ein, mit Gewehr; 19jähriger Burſch, hager und ſehnig 

aufgeſchoſſen, das ſchwarze Haar in die Stirn geſtrichen, mit dünnem Schnurrbärt⸗ 

chen, die Züge ſchon etwas verlebt, der Blick frech und lauernd. Er trägt graue 

Hoſe und Röhrenſtiefel, grüne Weſte mit Hirſchgranlknöpfen, graue Joppe, farbiges 

Wollhemd mit roter Kravatte und grünes Hütchen mit Federſchmuck; im ganzen 

Ausſehen bäuerlich ſtutzerhafty). 's Eſſn her! Hungern thuat mi! 
(Geht zum Kleiderrechen, hängt Gewehr und Hut auf, vertauſcht die Joppe mit 

einer leichten Hausjacke.) 
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Mathes (geht ihm nach, halblaut). A bißl ſtaadr, heint! 

Thuaſr eahm ſchöln), em Vaͤtrn! Heint is 'r glädn! 

Fabian. Soll 'r aͤdruckn! 

Mathes (eichernd). Kunnt ſcholn) an Krach gebn, 1 
(Hilft ihm in den Hausrock) Ebbas wiſſn muaß 'r! 

Fabian. Is der Seewirt daͤgweſn? 

Mathes. Warum? Biſt eahm ſchuldi? 

Fabian. No jä . .. ſoll ma hält da Vätr mehr gebn. 

Mathes. Wia viel waar's denn naͤcha? 

Fabian. Fufze Guldn. | 

Mathes cerihroden. Jeſas, Bua, da muaßt ja rein 

wiedr an Schampani gſuffn haͤbn! (Biegt die Börfe.) 

Fabian. Wann a ma ſo viel guat thuat auf mein 

ſchlechen Maͤgn nauf ... und d'Seewirtin, woaßt, dö ver— 

ſteht halt 's Anamiern. (Legt den Arm um die Schulter des Knechtes.) 

Leichſt ma's? 

Mathes halb grollend, halb zärtlich). No ja, freili . . . biſt 

mer vDaner, du! Steckt ihm drei Banknoten zu, mit ſcheuem Blick gegen die 

Kammerthür.) Abr thua mer 'n aa zaͤhln, en Seewirt, gelt? 

F abian (tekt ſchmunzelnd das Geld ein). Is ſcholn) recht, 14, 

und . . . und du, ſchreib's halt zum ändern! 

Mathes qufft ihn mit dem Ellbogen). Aufſchreibn, ja, freili... 

weard ſcholn) a Zeit kumma, wo ma Rechning maͤchn, gelt, 

mir zwoa? 

Fabian. Waͤrtn muaßt haͤlt! 

Mathes. Thuar i aa gearn und maͤch ma 's Bettla 

wärm auf meine ältn Täg! ... Hält mi gearn? 

Fabian. Ja, i ſcholn)! (Lacht) Abr wannſt mer gegn 

mein Buabn amaͤl fo biſt, wia gegn mi, fo jäg i di drvoln)! 

Mathes (eicher). Naln), naln) .. . is ebbas guat drfür! 



(Greift in die Taſche.) Da haft no a par hürte! (Läßt mehrere Silber⸗ 
gulden in der Hand klingen und ſteckt ſie dem Burſchen zu.) Abr thua mer 

en Seewirt zähln, gelt. An Uln)glegnat därfet dr iatz net 

kumma bein Vaͤtrn! (Mit heiſerem Geflüfter, erregt.) Gſcheid ſeiln), 

Bua! In aͤcht Täg kummt der aͤnder hoam! 

Fabian dbeerächtlich). Der! (Lacht.) 

Mathes. D'Muattr hat ebbas im Sinn! 

Fabian. Soll's haͤbn, waͤs ſ' maͤg! J bin der Earſt. 

Und em Vaͤtern ſeiln) Liab hab i! 

Mathes. D'Liab is wia ra Haͤlmerl, dös an tabs. 

Windl biagt! Sei net gaͤr fo verträule! Druck 'n aͤchi, den 

ändrn . .. druck 'n aͤchi, jo tiaf als koln)ſt! Und thua” rem 

Vätern ſchöln)! Gſcheid ſeiln), Bua! Und thua mer an 

Gfaͤlln .. . fang mer nix aln) mit der Buachmüllertochter! 

Fabian (fährt auf). Waͤ! 

Mathes. Es taugt dr nix! Und dr Vaätr hat gheart 

drvoln)! Er macht dr an Tänz! 

Fabian (auflachend). Er traut fi eahm net! J woaß z’viel 

von eahm. Am Sunnti auf d' Nacht is 'r ma gegnat ... 

ſekiert a me, ſo ſag i's der Muattr. 

Mathes. Biſt ebba narriſch! Em Vatern an Uln)⸗ 

glegnat machn! Wo in acht Täg der ander da is! Gſcheid 

jei(n), ſaͤg i dr! Und läß ma dö Buachmülleriſche in Fried! 

Suach dr aͤn aͤndre! Suach dr waͤs beſſers! (Kichert.) A fo 

kamod kunntſt es habn . . . hättſt eh es Beſte im Haus da! 

Fabian. Unſr Maͤgd? Cacht.) Dö rühr i net mit em 

Steckn a(n)! . . . Freili, d'Muatta leidt jä koaln) ſaubers Gſichtl. 
Mathes (ft ihn). Maar ebba nix beſſers im Haus? 

Fabian werstüft). Ja moaln)ſt mer denn... do 
hab i mer no gar net drum äln)gſchaut! 
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Mathes. Schaug dr 's äln)! (Kichernd.) Gſpüarn thuat 
fe fi als wia r a. .. (Plötzlich den Ton ändernd, laut.) Grad hät 

a ma's gſaͤgt, daß 'r 's Holz verkaaft hät... an an Haͤndla. 

Und Recht hät a! Will hält ſeiln) Geld haͤbn und ſeiln) Ruah! 

| Mettenleitner (it eingetreten). So? Siecht maln) di aa 

wiedr amaͤl? 

Fabian. Grüaß Gott, Vata! Mitbraͤcht hab i enk waͤs! 

A paͤr Schnepfn ... draußtn liegn ſ'. Dö gebn a feine 

Maͤhlzet a für enk. 

Mettenleitner. Du denkſt haͤlt aͤllweil an mi! Biſt 

hält meiln) Bua! (Ruft zur Thüre hinaus) He! Waͤs is denn? 

's Eſſn für'n Buabn! (Zu Mathes.) So, da is 's Geld und de 

Quitting! Jatz ſchaug, daß d' mer 'n awihrſt! 

Mathes. Schaugn mer halt, jaͤ! (Verwahrt Banknoten und 
Quittung umſtändlich in der Geldtaſche.) 

Fabian (hat rechts am Tiſch getrunken und ſich niedergeſetzt). 

Mettenleitner. Dö zwoa Schnepfn, Bua, dö laͤßn mer 

uns ſchmeckn im Paͤlmſunnte, du oani und i oani. Setzt ſich 
aufs Sofa.) 

Fabian. Dös Paarl zwingt da Vaͤta ſcholn) alloa(n). 

Kunnt ma net ſchmeckn, wann da Vaͤta net gnua hätt. 

Mathes kelichernd). Der maͤg hält fein Vätern, der! 
Die alte Magd (tritt ein und ſtellt einen Teller Suppe vor Fabian hin). 

Magd alen (tritt hinter ihr ein; mit einem Blick des Haſſes auf Fabian 

geht ſie zum Spinnrad, nimmt den leergeſponnenen Kunkelſtock ab und beginnt das 

Band aufzurollen). : 

Fabian (die Magd anſehend). Der Appetit kunnt oam vageh(n) ! 

Mettenleitner. Is aͤbr aa währ! 

Mathes. Kunnt eahm ja 's Veverl aufträgn. 

Mettenleitner dachend). Thaat fi beſſer aͤln)ſchaugn, ja! 

Magdalen ſſich aufrichten). Dö lapts mer in Ruah! 
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Mettenleitner. No, no, no, wäs is denn ſcholn) wiedr? 

Fabian (über die Schulter blicken). Grüaß Gott, Muatta! 

Magd alen (ohne zu antworten, geht mit dem Kunkelſtock in die Kammer). 

Mathes. Heint raacht's äbr wiedr koan guatn, dö 

Bäurin. 

Die alte Magd (tell wütend die Raine, die fie aus der Ofenröhre 
holte, auf den Tiſch und geht brummend ab). 

Mettenleitner (ſchreiend. Koln)ſt es Raindl net urdntle 

Herten Natüali, wann eh ſcholn) dd Bäurin 

im Haus umanändfährt wia ra Holzkaͤtz, wia ſolln denn 

d'Weibsbildr da an Furm kriagnn? 2? Jatz iß, Bua, 

laͤß dr's ſchmeckn! (rätſchelt ihm die Hand) Mir zwoa, mir 

verſtengan uns, gelt? 

Fabian (beginnt gierig zu eſſen). Da i U, ja! ne 

Du, Mathes? 

Mathes (ſteht, ſeine Pfeife ſchmauchend, bei der Thür und betrachtet 

ſchmunzelnd die beiden am Tiſch). Sa? 

Fabian. Unſer Schiffl is rinnat wurn. Beim Überi- 
faͤhrn übern See bin i ſchiergaͤr bis an’ Ania im Waͤſſr gſeſſn. 

Mettenleitner eerſchrocken). So, ſchöln)! Da kunnt an 

Uln)glück baſſiern, maln) woaß net wia. 

Mathes. Ja, is währ, dös Schiffl muaß i richtn! 

Mettenleitner. Abr glei! Braucht's ja dr Bua ſchier 

alle Täg! (Fabians Hand ſtreichelnd.) Schmeckt's da? Waͤs? 

Fabian. Thuat's ſchol(n), ja. 

Mettenleitner. So beinaͤndſitzn in Glück und Ei(n)- 

trächt, Vaͤtr und Bua .. . dös gfallt dr, gelt? 

Mathes. Gfaͤllt mer aa ... Geht lachend ab.) 

Mettenleitner. Gelt, gfaͤllt's dr, Bua? 

Fabian. Ah ja! Abr. .. d'Muattr is wiedr guat heint! 
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Mettenleitner (in unbehagen). Sö is hält amäl a fo. 

Fabian. Und mit'm Veverl kon) ſ' liab und guat 

ſeiln) den gaͤnzn Tag. .. als wann's ihr dö richti Muattr 

waar! Mi maͤg halt d'Muattr net . . . hät mi nia net mögn! 

Mettenleitner. Geh, red net afo...... Warum 

ſoll ſ' di denn net mögn! 

Fabian. Was woaß i! . .. Und eahrle, i mag ſ' aa net! 

Mettenleitner (ärgerlich). So waͤs ſägt maln) net! 

Fabian. Daͤ bin i wia da Waͤld. Schreiſt eina, ſchreit's 

auſſa! ... Da Vata mäg mi, en Vätern haͤb i aa gearn. 

Mettenleitner. Haͤlt jaͤ! Mir zwoa! (Lacht) Und 

du biſt der mei(n)! Soll fi d'Muattr am ändern gwaͤrma! 

Mein) Glück und mein) Freud, dös biſt mer du! Und dös 

bleibſt mer! ... Abr gelt, muaßt mer hält aa mei (n) Stolz 

jei(n)! 

Fabian. Ja, wear mi richtn dernaͤch. 

Mettenleitner. Schau, i vagunn dr an iade Freud ... 

abr dös hat ma deacht net gfaͤlln, daß i heint zum Seewirt 

einakumm und ſegn muaß, mei(n) Bua ſteht auf dr Taͤfl. 

Fabian. Häbn ſ' mi halt net aͤgwiſcht. 

Mettenleitner. Ia haft denn zahlt? 

Fabian. Abr gwiß! 

Mettenleitner. Jatz ſchau dr aͤln), wia d'Leut jan! 

Fabien sc, Bat, io ſan s: 

Mettenleitner. Häb i dr Uln)recht thoaln)? Kriagſt 

aufn nächſtn Sunnti a Zualäg, Bua! Abr no ebbes änders ... 

a bißl gär viel redn thoan mer d'Leut ... von dir und 

von der Buachmülleriſchen. 

Fabian. Meiln), wia d'Leut hält plauſchn. Is ja 

nix draln)! 
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Mettenleitner (Halb lachend, halb drohend). Du! Schau mer 

dia ' Augn! 

Fabian. Waar gfait, wann i dös net kunnt! ... 

Waͤs ſchaugt 'r denn ſo, dr Vaͤta? 

Mettenleitner. Gſpaſſi! Dös is aͤbr gſpaſſi! 

Fabian. Was? 

Mettenleitner. Fürkemma thuat's mer, als hätt i di 

grad jo wia” r iatz im Lebn ſcholn) amaͤl gſegn . . . und als 

waarſt ſelm an ändra gweſn! 

Fabian (lachend). Vaͤtr, ös traamts wohl? 
Mettenleitner (legt die Cigarre weg, reibt den Hinterkopf). Muaß 

i deacht wiedr z' viel Bluat im Hirnkaſtl haͤbn! ... In da 

Städt drin haͤb i aa r amaͤl a fo waͤs ghaͤbt. Daͤ bin i übr 

a Sträßn aui .. . und ſchwiern hätt i kinna: in dera Straͤßn 

bin i no nia net gweſn! Und deacht, wiaſr i fo aui geh 

über d'Straͤßn, is mer aͤllwei, aͤls waar i vor a zwaͤnzg Jaͤhr 

ſcholn) amaͤl daͤgweſen . .. und als thaat i ganz die gleichn 

Leut wiedr ſegn! (Lacht.) Was ſaͤgſt! Söllene Saͤchn muaß 's 

gebn in an menſchlinga Kupf! Gſpaſſi, dös! 

Fabian. Gſpaſſi, ja! (Nimmt noch eine Gabel voll aus der Raine, 
ſteht auf und wiſcht den Mund.) So, firti! (Trinkt den Krug leer.) 

Mettenleitner (nimmt die Cigarre wieder). Was maͤchſt denn iatz? 

Fabian. En Remonti reit i a bißl aus. (Holt den Hut.) 

Mettenleitner. Ja, baͤl's di freut, meintwegen. (Streckt 

ſich auf das Sofa.) Schaug i mer haͤlt meiln) Zeiting a bißl aͤln)! 

Fabian beider Thür, mit ſpöttiſchem Lächeln). Nämmitta, Vaͤtr! (Ab.) 

Mettenleitner. Nämmitta, Bua! (Kaucht und beginnt zu leſen.) 

Ma 9 dalen (tritt aus der Kammer, mit dem Kunkelſtock, der mit friſchem 

Flachs umwickelt iſt; auf der Schwelle bleibt ſie ſtehen, blickt zur Stubenthür und 

wendet die Augen langſam auf Mettenleitner; geht zur Thüre und ruft hinaus) 

Urſchi! Araama! (Geht zum Erker links und ſteckt die Kunkel aufs Rad.) 



Die alte Magd (kommt gelaufen, die Hände trocknend, und räumt 

den Tiſch ab). 

Mettenleitner. Meiln) Ruah will i haͤbn! (Btidt, wäh— 
rend er geärgert das Federkiſſen richtet, zu Magdalen hinüber, die zu ſpinnen be= 

ginnt.) Abr nia haͤt maln) fein Fried! Ander Leut ſpinnan 

im Wintr ... du muaßt im Sumr aa no ſpinna! 

Magdalen. Fruahjaͤhr is, und Palmſunnti net weit! 
(Die Magd geht ab mit dem Geſchirr.) 

Mettenleitner. Fruahjaͤhr! Wann koaln) Schnee nimma 

liegt, dös is Suma bei mir! . .. Und ſei mer ſtaad, du! 

Magdalen. Faͤngſt ja du aͤllweil aͤln)! Bin ja eh, 

ſtaad ... graͤd denkn thua” ri mir ebbs. 

Mettenleitner. So? Und wäs denn? 

Magdalen. Wia d' warſt amaͤl und wia d' wurn biſt! 

Mettenleitner. D'Menſchn kinna net aͤllwei bleibn, 

wia ſ' jan. Is aa net aͤnders wia mit die Baam. Stößn. 

halt aa 's Laab aͤ, wann de Kältn aͤln)hebt. 
Magdalen. Jas, Haͤns, kaͤlt is wurn zwiſchn uns. 

Mettenleitner. Hat aa was guats. Plaͤgn van d'Hitzn— 

nel, Und i bin zfriedn drmit ſei 8 haͤlt aa! 

Halt di ja eh ſchon beſſert. Wenigſtns woanſt ma nimma! 

Magdalen. Dös haͤb i mer aͤgwehnt, ja! Was dr am 

tiafſtn geht, macht d'Augna trückn! .. . Und gelt? Mit 

Eifern plaͤg i di aa nimma! 

Mettenleitner agichtet ſich lachend auf). Moaln)ſt ebba wiedr, 

du hättſt an Grund? 

Magdalen ſ(ſcchüttelt den Kopf.. Fraͤg aa nimmer 

nach! Haͤt Recht ghaͤbt, d'Nachberin ... maln) ſtirbt net 

draͤln). Sunſt müaßt i ſcholn) hundrtmäl unterm Bodn liegn. 
Mettenleitner (ſtreckt ſich wieder aus). Hättſt mi net drauf⸗ 

bracht .. . s erſtemaͤl! 
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Magdalen (wild aus ihrer Starrheit auffahrend). Du! (Lacht heiſer 
und ſetzt ſich wieder.) 

Mettenleitner (gereizt). Jatz will i meiln) Zeiting leſn! 
(Pauſe.) 

Magdalen (wie drohend). In acht Täg, Haͤns ... in 

acht Täg is Palmſunnti. | 

Mettenleitner. Da fummt ’r, dr aͤndr! J woaß ſcholn). 

Und vierzeh(n) Täg kon 'r bleibn. Woaß i aa ſcholn). 

Magdalen. Kunnt aa ſeiln), daͤß 'r längr bleibt. 

Mettenleitner (richtet ſich auf). Wia ſo? 

Magdalen. Wann i 's jho(n) wußt, wia fo, thaat i 

dre 's ſägn. Abr eiln)fälln thuat's mer no! (Mit bitterem Lachen.) 
Hät ma ja da Himi ſcholn) amaͤl an heilinga Rat gebn ... 

für di! Weard 'r ja deacht aaſr an Eiln)ſicht habn, wann 

i an Raͤt brauch für mi. 

Mettenleitner (kommt hinter dem Tiſch hervor, mit den Händen in 

den Taſchen). Kummſt mer a jo? Dä bin i glei firti, du! Der 

Bauer im Hof bin i! Und wia” r i mer's fürgſetzt hab, fo 

gſchiecht's! Zwoa Buabn im Haus, wo an iadr auf d'Irb— 

ſchaft paßt? Ah naln)! Dö thaatn mer 's Lebn ſchöln) ver⸗ 

ſauern! Nix dä! Der Fabian is meiln) earſtr, und als 

earſtr hät 'r en Hof. Und der aͤndr, der weard ma Geiſtla. 

Hat da Himi a Freud, und i haͤb meiln) Ruah. 

Magdalen. Thuaſt di der Sünd net ferchtn, dö mit 

an iadn Wartl verüabſt an unſerm Buabn? 

Mettenleitner. Unſr! Unſr! Dös is koaln) Wurt 

für mi. Mein) Bua! Dös is meiln) Wartl. Und dr 

meiln) is der earſt. Wiaſra kemman is, da waͤr i drlöſt, 

da hab i mein Buabn ghäbt. Hättſt dr 'n ghaͤltn kinna, 

den Anden. 
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Magdalen citet auf). Dös koen)ſt der Muatta fagn... du! 

Mettenleitner. Muatta! Was Muatta! Kummt's 

ebbr auf d'Muattr än)? D'Muatta giebt bloß en Furm. 

's Bluat giebt dr Vaͤtr. Und auf's Bluat kummt's äln)! 

Ade beſte von mir hät dr earite kriag ! 8 

Pfüat di, du! Heint haͤbn mer wiedr ausgredt! Zieht den 
Rock an.) 

Magdalen. Acht Täg und Palmſunnti, nächa red ma 

weitr. 

Mettenleitner. So? Und waͤs denn? 

Magdalen. Graͤd waͤrtn thua ri, bis 'r dahoam is. 

Und meiln) earſte Fraͤg is naͤcha: „Thuaſt es aa gearn, 

Bua, daͤß d' a Geiſtla wearſt?“ Hab i mi täuſcht in dem, 

was i auſſagleſn hab aus feine letztn Briaf, und fügt a ma 

Ja . .. jo find i mi drein), weil's eahm a Freud is. 

Saͤgt a mer aͤbr Nafn), und fügt 'r: „es koſt mi a Herz— 

load, Muattr,“ . .. jo woaß i aa, waͤs i thua! 

Mettenleitner (acht). Hab gmoant, du woaßt es no 

net. Und iatz auf Ama! (Verſtummt.) 

Veverl tritt ein). Draußt waar i firti, Mahm .. . tab 

kunnt i enk helfn und ... Schweigt, ſieht erſchrocken auf die beiden, 
will nach der Thüre greifen.) 

Magdalen. Koln)ſt ſcholn) bleibn, Veverl! . .. Und 

hilfſt ma! (Blickt lächelnd auf das Mädchen, dann auf Mettenleitner; ruhig.) 

Jaͤ, Hans, iatz woaß i's! (Nimmt ihren Platz ein.) 

Mettenleitner (Hat feinen Hut genommen, kommt lachend auf Mag- 

dalen zu). So? Und waäs thuaſt denn nacha? 

Magdalen. Was i muaß! 

Mettenleitner. Vor'm Müaffa kummt allwei z'earſt no 

da Kinna. (Lachend ab.) 
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Magdalen. Stell di auf d' Füaß, Hans... a Muattr 

is ſtaͤrk! 
Veverl (hat zögernd den Garnhaſpel zum Tiſch getragen; ſcheu blickt ſie 

dem Bauern nach, und wie er die Thüre ſchließt, eilt ſie auf Magdalen zu und 

legt ihr die Arme um den Hals). Lenimahm? Haͤbts enk ebba kim— 
mern müaſſn? 

Magdalen (cchüttelt den Kopf. A Surg um a Kid... 

ob's dam weh thuat odr net . . . 's bleibt aͤllweil a Muattr⸗ 

freud. (Reicht ihr eine vollgeſponnene Spule, die auf dem Fenſtergeſims lag.) 

Dä häft! 
Veverl (beklommen, ſcheint ſprechen zu wollen, ſchweigt, geht zum Tiſch, 

ſteckt die Spule auf einen Eiſendorn und beginnt den Faden auf den Haſpel zu 

wickeln). 

Magdalen wie Blumentöpfe muſternd). Net an oanzigs Bleaml 

kummt! Und oaln) Stöckl um's aͤndr weard hin). So kaͤlte 

Händ .. . dös vertraͤgn ſ' halt net! Gliqt zu der Stelle auf, an 

welcher früher der Käfig hing.) Und meiln) Amſerl is mer aa drauf⸗ 

gänga! Muaß mi umſchaugn um an änders ... möcht 

deacht wiedr a Vögla haͤbn, dös mer ſingt! 

Veverl chaſtig). A Schwaͤrzblattl wußt i, Mahn... 

ſingt ſo viel liab, und enk thaat 'r 's gebn, der Förſtna. 

Sägts eahm, es gheart für 'n Dodanat .. . dä giebt 'r 's 

glei! Den maͤg 'r gearn. 

Magdalen (in Freude). Mögn en alle, ja . . . (Wit funkeln⸗ 
dem Blick zur Thüre.) Grad vaner net! (An der Uhr ruft der Kuckuck 

ein Uhr aus; Magdalen lacht bitter auf.) Hearſt 'n wia r a fchreit, 
dr Gugezr! 

Veverl (in Sorge). Lenimahm! 

Magdalen. Dö Uhr, dö kon i nimma hearn .. . ſiedr 

a zwaͤnzg Jaͤhr! (Von einem Schauer befallen, haſtig.) Geh, Vevla, 

kumm her zu mir! Thua bei mir dä ſpualn! 's is ma 

wörma, wann i di gaͤnz bei mir haͤb! 
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Veverl. Jaͤ, Lenimahm. Bringt den Haſpel und jest ſich neben 
Magdalen auf den Antritt.) 

Magdalen (ſpinnt, keinen Blick von Veverl verwendend; nach kurzer 

Pauſe). Acht Täg no, Vevla, und Pälmſunntig is! 

| Veverl. Und näha kummt 'r! 

Magdalen. Denkſt ebba diaml draͤln)? 

Veverl. Täg und Naͤcht . .. jo viel thua ri mi freun 

für enk! 

Magdalen. Für mi? 

Veverl (verwirrt). Ja, Mahm. 

Magdalen dächelnd, erregt). So? 

(Pauſe.) 

Veverl. Um a was für a Zeit müaßt 'r denn kumma ... 

am Sunnte? 

Magdalen ur uhr blickend)j. Um a Zeit wiaer iatz. Weard 

deacht mit'n earſtn Zug in da Stadt drin aͤfaͤhrn. Den 

treibt's hoam zur Muattr, den! Um a zehne kummt 'r in 

d'Stazion, drei Stund muaß 'r laafn .. 

Veverl. Den weiten Weg! Kunnt eahm dr Vetta net 

an Wägn ſchicka? 

Magdalen. Der? Und an Waͤgn? Waar eahm ſcholn) 

z'viel, dös! Und der aͤndr . . . Auflachend.) Der koln) jügn 

und reitn und fahrn und alls! 

Veverl (in Sorge). Lenimahm! 

Magdalen GVeverls Hand faſſend),. Di hab i no, di... 

du hilfſt zu mir, gelt? 

Veverl. Alls thua ri, Mähm .. . i wußt net, was 
i net thaat ... für enk! Und ... wann i wohiln) gang, 

kocha learna . .. kunnt i eahm aa was helfn! Kunnt eahm 

a Köchin maͤcha ... bal 'r a Geiſtla weard. 
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Magdalen. Deswegn thuaſt di fo fleiſſi um in da Kuchl? 

Veverl. Abr no ja Os thuats mi plägn, 

Mahm . .. mit enkere Augn! 

Magdalen. Schau, müaßt 'r net Geiſtla wearn, hättſt 'n 

heirete kinna. 

Veverl (ſpringt auf). Jeſas . . . (Steht erſchrocken und verwirrt.) 

Magdalen (mit verſteckter Freude). Vevla? Was haft denn? 

Thuaſt mer ja völli brenna im Gſichtl! Waar's ebba... 
Kronſchabl (jetzt 68 Jahre, tief gebeugt, ganz weiß; ärmlich gekleidet; 

in ſeinem Weſen unverändert; tritt ein, raſch durch die Stube ſpähend). Hehe er 

Gotts Chriſti Gruaß beinand! (Nimmt Weihwaſſer.) Gott fol mi 

derlöſn von aͤlle Sündn! (Mit der Bewegung des Weihwaſſerſprengens 

gegen die beiden.) Enk aa! Enk aa! (Legt Zwerchſack und Kappe auf die 

Ofenbank.) 

Magdalen chat Veverl wie in Angſt an ſich gezogen). 

Kronſchabl. Hehe! Thuaſten Vätern glei gaͤr nimma kenna? 

Veverl (geht zögernd auf ihn zu, wie von einer Sorge für Magdalen 

beunruhigt). Grüaß Gott, Vaͤtr! Geht's aa der Muattr guat? 

Kronſchabl. Ja, ja, thuat's ſchon, hehe! . . . Und ös, 

Vetterin, wia waar's denn mit enk? (Zieht einen Stuhl zum An- 

tritt, während Veverl den Haſpel zum Tiſch trägt.) 's Ausſchaugn, hehe, 

dös is gar net guat! Wußt maln) net, daß 's ös ſeids, 

Seehoferin . . . gaͤr nimma kenna thaat man enk . .. hehe .. 

Magdalen (wieder ſpinnend, nickt vor ſich hin). Es Lebn, dös 

geht und laaft, i woaß net wia! Oftn ſitz i da in da Stubn 

und ſchaug fo umanaͤnd. Siemnazwaͤnzg Jahr! Und dö 

Stubn is aͤllwei no wia's wär... bloß i bin aͤnders wurn! 

(Streift mit der Hand über den roten Vorhang.) So a Fürhangl, dös 

halt fi beſſr als wia r a Menſch. Dem geht haͤlt 's Farbl 

gar jo leicht aus! Haͤbts es jü aa verſpüart. 
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Kronſchabl (hat ſich nach Veverl umgeblickt, die in wachſender Unruhe 

zu haſpeln begonnen, und hat ihr Zeichen gemacht, daß ſie gehen fol). Ja, ja, 

freili ... hehe . . . ſö haͤltn halt net, dö menſchlinga Faͤrbn. 

's Haͤarfaͤrbmachn kunnt 'r no beſſr learna, unſr güatiga Vaͤtr 

in Himi! Gekreuzt ſich.) Hehe! (Winkt zu Veverl hinüber.) 

Magdalen (ſieht es). Weswegn kummts denn, Vettr? 

Kronſchabl. A bißl waͤs z'redn hätt i. 

Magdalen. Wiedr amaͤl? 

Kronſchabl. An Raͤtſchlaͤg ... hehe ... an Rät⸗ 

ſchlaͤg kunnt i brauchn. 

Veverl. Räte! 
Magdalen. Ebba gaͤr an heilinga? 

Kronſchabl. Hehe! Waar ſcholn) mit an weltlinga 

zfriedn! 

Magdalen. So? ... Geh, Veverl, hol eahm a Glasl 

Weiln)! 

Veverl (geht zögernd ab). 

Magdalen. No älſo? Was is denn? .. . Brauchts 

wiedr a Geld? i 

Kronſchabl. A Geld? Ah naln)! Gaͤnz vakenna thuat 

mi d'Vetterin. Abr ... hehe ... weard deacht nimmer 

anders gehln), als daß i mer 's Madl furtnimm! 

Magdalen (pringt auf). Naln)! Vettr, dös thuats mer 

net än)! Dös Madl, dös muaß i habn! 

Kronſchabl. J abr aa! Hehe! Waͤs mächn mer da? 

(Steht auf.) Drei Buabn beir Militari, oanr hockt wegn Raafn, 

der aͤndr . . . hehe . . . hockt aa wegn waͤs! Und d'Madln, 

dö verheiret jan, dö läſfn nix aus! Hehe! San Luadrn, dö! 

No ja, jo müaſſn ma halt ſchaugn, wia ma ſunſt ebbs va⸗ 

deanga . . . ja, und da hät ma da Seewirt iatz an Aln)traͤg 
e Der heilige Rat. 5 
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gſtellt . .. auf en Kellnerinpoſtn fürs Madl . .. weil 's 

deacht a weng ſaubr is, hehe, und dös mögn ſ' haͤlt in an 

Wirtshaus. J | 

Magdalen. Naln), Vettr, dös Madl is mer waͤs än- 

ders wert, aͤls daß ſ' mer a Haͤndtüachl aͤgiebt für an iadn 

ſeiln) ſchmierige Praͤtzn. 

Kronſchabl. Hehe, jä, freili! Abr ſchaugts, er thaat 

mer an Fürſchuß gebn, da Seewirt ... no jaͤ, und da hät 

mi tab aa no da Kraͤmr eiln)klaͤgt ... hehe ... fo a 

Lump ſo an eiskaͤltr! 

Magdalen. Wia viel macht's aus? 

Kronſchabl. An aͤchzg Guldn haͤlt . .. waar's ebba 

meahr, thaat's mer aa nix ſchaͤdn ... hehe! 

Veverl (kommt mit einem Schoppenglas voll Rotwein). 

Magdalen. Schickts em Wirt an Abſaͤg, Vettr. .. 
es Geld könnts haͤbn! (b in die Kammer.) 

Veverl (ftet haſtig das Glas auf den Tiſch und eilt auf Kronſchabl zu). 

Vaͤtr! Haͤbts der Mahm wiedr ua Geld auſſadruckt? 

Kronſchabl wergnüg). Jaͤ . .. hehe! (Geht zum Tiſch.) 

Veverl (in Zorn). Vaätr, dös leid i net! 

Kronſchabl mit ſtechendem Sid. Du! Willſt mer ebber 

an Schaͤdn thoa(n)? Em eigna Vaͤtrn? Hehe! (Leert das Glas.) 

Veverl (gegen Thränen kämpfend),. Dahoam, da haͤbts es 

Geld im Kaͤſtn liegn . . . und überall thuats ſchuldi bleibn, 

daß d'Leut an Glaabn kriagn aͤn enkr verlugne Surg ... 

und aͤndr Leut, dö müaſſn zaͤhln für enk! J muaß mi ja 

ſchaama, Vaͤtr . .. wia ſteh i denn da vor der Mahm! 

Kronſchabl en Mund wiſchend),. Sö woaß ja nin... 

hehe! Und gaͤr ſo viel haͤltn thuat ſ' auf di! Maͤchſt 'r a 

Freud, ja! Und nix is umaſunſt in dr Welt ... hehe ... 
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a Freud ſcholn) gar! Dö muaß maln) zähln! Hehehehehe! 
Unſr güatigr Vaͤtr in Himi ... (Bekreuzt ſich.) ... der laßt 

ſi dös bißl Lebnsfreud aa 2 . . . und gär net billi! 

Wann i's eahm e hehe .. dös is ja graͤd a 

Frummheit. 

Veverl. Vaäͤtr, im Earnſt, dös Geld, dös nemmts mer 

net! Odr i kunnt enk nimma mögn! 

Kronſchabl (in Wut, doch flüſtern). Du? Biſt ebba meiln) 

Bluat net, du ... VVerſtummt.) 

Fabian (tritt ein, mit Sporen an den Stiefeln, den Hut auf dem Kopf). 

Kronſchabl (ſchmeichelnd)j. Gotts Chriſti Gruaß, Vetters— 

bua! Haͤb di ſcholn) gſegn! Hehe! Wia r. a Kini biſt drobn 

gſeſſn auf dein Raͤppn! Auf den ... hehe . .. auf den thaat 

i mi feiln) net auffitraun! Kirzngrad is 'r auffigſtiegn ... 
Fabian chat vom Kleiderrechen eine Reitpeitſche genommen). Ja, gar 

net paͤriern will 'r heint. (Schwingt die Peitſche) Da muaß i 

ſcholn) mit an ſchaͤrfn .. . (Gewahrt Veverl.) Ah, da ſchau! 

(Kommt näher, wobei er das Mädchen lächelnd muſtert.) Grad, als thaat 

i di heint zum earftnmäl ſegn! (Lacht) Abr Recht hat 'r... 
(Streckt die Hand nach ihr.) 

Veverl (erſchrocken zurückweichend, hebt den Arm). Du! 888 

laß i mi net aͤln)ſchaugn, du! 

Fabian. So druck halt d'Augn zua! In der Finſtern ... 
(Verſtummt, mit einem Blick auf Kronſchabl; ſo ſteht er noch eine Weile und geht 

dann lachend zur Thüre.) 

Kronſchabl. Hehe . . . Gotts Chriſti Gruaß! 

Fabian. Aa ſo viel! . . . Gotts Chriſti Gruaß, Vevla! 
(Geht lachend ab.) 

Kronſchabl (auf Veverl zufahrend). Biſt narriſch, du? Wia 

koln)ſt 'n en Vettersbua a fo bihandIn? Odr merkſt es net, 

du Gansl? (Flüſternd.) Wölln thuat 'r dr ebbs! Hehe! Den 



fang dr eiln)! Kunnt naͤcha deacht no ſeiln), daß a Kind a 

meinigs im Seehof Bäurin weard! 

Veverl. Vaͤtr! Ja ſeids denn ganz vom Himi 

valäſſn? Wia kennts ma denn ſo waͤs ſaͤgn! 

Magdalen (tritt ein, mit Banknoten und Silbergeld in der Hand). 

Da haͤbts es, Vettr! 

Veverl (wie außer ſich, eilt auf ſie zu). Lenimahm ... net 

brauchn thuat 'r 's . . . grad hät 'r ma's gſuͤgt 

Kronſchabl (in Wut). Wis... hehe 

Magdalen. Nemmts enkr Geld... es Madl bhaͤlt i! 
(Schlingt den Arm um Veverl.) 

Kronſchabl gierig das Geld packend). Vergeltsgott, Vetterin ... 

wear mi bidaͤnkn . .. hehe ... mit an chriſtlinga Für⸗ 

ſpruch für enkere Buabn! 

Magdalen. Den könnts drſparn! 

Kronſchabl. Hehe! Is allwei guat, es Betn für Kindrla, 

damit ſ' aa dö richti Liab für Vaͤtr und Muattr bhaͤltn. 

(In Wut gegen Veverl.) Söllene giebt's aa, dö Vaͤtr und Muattr 

net kenna . .. hehe ... giebt jcho(n) aa ſöllene, ja! (Be⸗ 

ſprengt ſich mit Weihwaſſer.) Gott ſoll mi derlöſn von aͤlle Sündn! 

Und enk, Vetterin, enk aa ... hehe! Ab.) 

Veverl bricht an Magdalens Bruſt in Schluchzen aus). 

Magdalen säärtlichj. Vevla? Waͤs haft denn? 

Veverl. Da Vaätr aln)glognn ha, 

Magdalen. So? No ja, waar aa net 's earſtemal! ... 

Geh, Vevla, ſei ſtaad ... i koln) di net woana ſenn. .. 
(Leis) Acht Täg no, Vevla, und Palmſunntig is! 

Veverl. Sa... (Blickt auf, unter Thränen lächelnd.) 

Magdalen. Komm, ſetzn mer uns wiedr her! Und 

plauſch mer von eahm! ... Maͤgſt? 
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Veverl (ie Augen trocknend). a, Mahm! (Eilt zum Tiſch, um 

den Haſpel zu holen.) 

Magdalen (ſieht ihr lächelnd nach und geht zum Spinnrad; plötzlich 

fällt helle Sonne durch die Fenſter). Dä ſchau dr äln) ... 's Gwölk 

verziagt ſi und d' Sunn is da... und tab grad, drweil 

i ma was denkt haͤb, ſo waͤs liabs! 

Veverl. Mahm! (Eitt zu ihr.) Dös muaß ſi derfülln! 

Magdalen (aßt ihre Hand). Soll i dr ſaͤgn, waͤs i ma 

denkt haͤb? 

Veverl. Wann i's wiſſn därfet? 

Magdalen (umihlingt fie, mit heißem Flüftern. An mein Buabn 

Hab i denkt... an mein Buabn und aͤn di... und 

haͤb ma denkt . . . In der Sonne am Fenſter iſt ein Schatten erſchienen, 

und man hört unterdrücktes Lachen; Magdalen blickt verloren auf.) Wer laͤcht 

denn daͤ? ... Odr haͤb i traamt? 

Deodonat (wird am Erkerfenſter ſichtbar; unter glücklichem Lachen 

ſchlägt er mit dem Stock an die Scheiben). 

Veverl (in Jubel). Lenimahm ... da . . . daͤſchaugts auſſi! 

Magdalen (ftredt mit erſticktem Freudenſchrei die Arme gegen das 

Fenſter). 

Deodonat (von außen). Mutterl! (er verſchwindet, fein Lachen 

klingt an der Mauer entlang.) 

Magdalen. Meiln) Bua! Mein) Bua! (Will mit aus- 
gebreiteten Armen zur Thüre; bleibt zitternd ſtehen.) Jatz fährt's mer in 

d' Füaß .. . d' Freud wirft mi um. 
Deodonat ſſtürmt zur Thüre herein; Stock, Umhängtaſche und Mütze 

auf die Ofenbank werfend; achtzehnjährig, noch bartlos, das Geſicht ein wenig 

bleich, mit tiefliegenden Augen, das braune Haar zerzauſt; er iſt halb ſtädtiſch ge- 

kleidet, mit ſchwarzer Hoſe und leichter Joppe; die Stimme von Thränen und 

Lachen erſtickt, eilt er auf Magdalen zu). Mutterl .. Mutterl ... 

Magdalen. Mein) Bua! (Sie halten ſich wortlos umſchlungen.) 
Veverl (tteht in verlegener Freude rechts am Tiſch). 

Deodonat „will die Mutter aufrichten). 
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Magdalen. Thua mi haltn... thua mi no a bißl 

halten ſo . .. dös is fo guat! 

Deodonat. Mutterl! 

Magdalen (vegungstos an die Bruſt des Sohnes geſchmiegt). Amal, 

da hab i wen ſaͤgn hearn . . . dös ändr aͤlls .. . es is 

nix draͤln) ... dös boaln)zige bloß waar 's Rechte und 

's Beſt: meiln) Bua ... mei(n) Bua . .. (Sie atmet tief, richtet 

ſich auf, in lachender Freude.) Ja ſaͤg mer nur, Büaberl, wo kommſt 
denn her auf amaͤl? 

Deovdonat (erlegen und bedrückt). Es hätt noch acht Tag. 

gedauert bis zur Vakanz. Aber es hat mich nimmer gelitten 

in der Stadt ... ich hab heim müſſen! . .. Biſt mir 

bös, Mutterl? 

Magdalen. J? Dir? Und bös? Abr geh! 

Und wiar”a gwaxn is! ... Abr iatz komm nur glei! 

Biſt ebba recht müad? Gelt, Haft di tummelt zur Muattr 

hoam, und . . . Abr gar net guat ſchaugſt mer aus! (Streichelt 

ihm mit beiden Händen die Wangen.) Wearſt mer ja deacht net kraͤnk 

jei(n), Bua? 

Deodonat (ihüttelt den Kopf). 

Magdalen. Waͤs is dr denn, ſaͤg? 

Deodonat. Weißt es ja, Mutter ... ich thu mich 

ein bißl hart mit dem Lernen . .. und heuer ſchon gar... 

ich merk mir alles jo ſchlecht, und . .. gewiß wahr, Mutter, 

ich bin fleißig geweſen, bin oft die ganzen Nächte geſeſſen ... 

Magdalen. Geh! A ſo haͤbhn ſ' di plaͤgt?“ 

Deodonat. Aber ich bring halt nichts fertig, ich hab 

nicht den Kopf dafür ... ich zwing mich ... aber immer 

muß ich was anderes denken .. . heim denken ... und 
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dann ſeh ich nur immer dich und ... und unſer Haus und 

die Felder und ... Mutterl, ich muß dir was jagen... 

Magdalen. Waͤs denn, meiln) Büaberl? 

Deodonat. Mit . .. mit dem Examen iſt mir's gar 

nicht gut gegangen .. 

Magdalen. Ah was! Weil d' mer nur gſund biſt! 

Weil i di wiedr Hab! Und . . . jeſſes naln), völli ſtaabi 

biſt auf und auf. Biſt müad? Und wearſt mer ja deacht 

in der Stazion draußt ebbes geſſn habn? 

Deodonat ſſchüttelt den Kopf). Mich hat's heimgetrieben. 

Magdalen. Jeſas Maria, iatz hät 'r nix geſſen! Ja 

Bua, ja meiln) Gott, Bua, da muaß i jü glei . . . (Will zur 
Thüre, ſieht Veverl, bleibt lächelnd ſtehen) Dodanat! ... So ſchau 

doch her! Da is ja no wer dä! 

Deodonat (wendet ſich; in Freude). Veverl! Macht ein paar haſtige 

Schritte, ſteht verlegen, ſtreckt zögernd die Hand.) Grüß dich Gott, Veverl! 

Veverl (ohne aufzublicken). Grüaß di Gott aa! 

Deodonat. So gieb mir doch deine Hand! 

Magdalen. Fa Veverl? Waͤs is denn? Haft di a 

jo viel gfreut .. . und iatz? 
Veverl (mit glühendem Geſicht, blickt auf und reicht Deodonat die Hand). 

Magdalen. No aͤlſo! Und ſchau . .. er is ja deiln) 

Vettersbua ... kunntſt eahm waͤs änders aa no gebn! 
Veverl zieht erſchrocken die Hand zurüc '). Abr Lenimahm . 

Deodonat (gleichzeitig, in Verwirrung). Mutter. 

Magdalen (chend). Abr gſchwind haͤbts mi verftändn? 

No . . . wäs is denn? (Mit forſchendem Ernſt.) Ah jo? Moaln)ſt 

ebba, es durft net ſeiln), dös . . . weil d' a Geiſtla wearſt? 

Depvunat k Mutter! 
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Magdalen. lei in der earſtn Stund iatzt ſaͤg mer's! 

Daß d' a Geiſtla wearſt ... thuaſt es aa gearn? 

Deodonat (scheu). Mutter . .. ich muß dir einen Kum- 

mer machen. 

Magdalen (freudig erregt). Mäͤäch mer 'n, Bua! Den trag 

i ſcholn)! ... Thuaſt es aa gearn? 

Deodonat (nach kurzem Kampf, mit leidenſchaftlichem Ausbruch). Nein, 

nein .. . es wär mein Unglück! 

Magdalen (in Jubel. Meiln) ghearſt! Meiln)! Und deiln) 

Muattr, dö hilft dr aa! 

Deodonat. Mutter? ... Mutter! (Sn ſeiner Freude wie von 
Sinnen, umklammert er Magdalen unter Lachen und Weinen, ihr Geſicht mit 

Küſſen bedeckend.) Veverl! Jetzt ... jetzt . .. (Selig auflachend, 
eilt er mit offenen Armen auf das Mädchen zu.) 

Veverl (in Schreck und Glut). Jeſas Maria... Doda⸗ 

nat .. . i thua di bittn, ſchau . . . (Sie entwindet ſich ihm, flüchtet 
durch die Stube, um den Tiſch, und huſcht kichernd zur Thüre hinaus.) 

Deodonat (verfolgt fie mit Lachen). Veverl ... Veverl . .. (Ab.) 

Magdalen. Dodanat! Bua! Laafſt deiner Muattr 

davoln)? .. . . .. Kriagn in Angſt, und habn in Surg, 

und in Liab wiedr heargebn müaſſn . .. dös hoaßt maln): 

Muattr! (Man ſieht die Schatten des jungen Paares durch die Fenſterſonne 

huſchen und hört ihre kichernden Stimmen; mit fröhlichem Lachen winkt Magdalen 

gegen das Fenſter.) Du wearſt ma nimma Geiſtla! (Sie trocknet 
ihre Augen.) 

(Der Vorhang fällt.) 

(Der Zwiſchenakt darf nur wenige Minuten währen.) 



Zweiter Aufzug. 

Die Stube des erſten Aufzuges; alles unverändert, nur der Tiſch rechts iſt 

abgedeckt, Haſpel und Stuhl ſind vom Erker entfernt, und Stock, Hut und Umhäng— 

taſche Deodonats ſind von der Ofenbank fortgeräumt. Die Uhr zeigt wenige Minuten 

ſpäter als am Schluß des erſten Aufzuges. 

Magdalen (mit einem Tiſchtuch auf dem einen und mehreren Tellern 

auf dem anderen Arm, ſteht unter der offenen Stubenthür und ruft hinaus). 

Urſchi! Urſchi! Was is denn? Wo bleibſt mer denn? (Eilt 
zum Ecktiſch und beginnt ihn haſtig zu decken) So an Weg haͤt 'r gmaͤcht! 

Naln)! Naln)! Und net amaͤl geſſn! 
Die alte Magd (kommt gelaufen, kichernd). Hab 'n ſcholn) 

gſegn! Hab 'n ſcholn) gſegn! Kinnts a Freud habn . 

aͤn dem! 

Magdalen. Träg auf! Trag auf! Alles, was da is! 

En beſtn Wein)! Zum eſſn es beſte! 

Die alte Magd. Glei ſchaug i, waͤs daͤ is! Glei! 
(Eilt zur Thüre.) 

Mettenleitner (tritt ein, zur Magd). No, no, no! Is denn 

ſcholn) 's ganze Haus rebelliſch? 
Die alte Magd (geht brummend ab). 

Magdalen (hat aufgeblickt; trocken lachend wendet ſie ſich wieder zu 

hrer Arbeit am Tiſch). En 



Mettenleitner. Was is denn ia dös? Der is ja 
ſcholn) daͤ . . . der aͤndr! 

Magdalen. Jaͤ. Gräd is 'r kumma! 

Mettenleitner. Und rennt im Gaͤrtn draußt dem Madl 

‚nah wia narriſch! Der waͤxt fi guat aus auf an Geiſtlan. 

Odr möcht 'r ebber a Kapazinr wearn? Dö nemma's net 

gar o nanu! Hearſt net, waͤs i ſaͤg? 

Magdalen. Ah jä! 

Mettenleitner. Und fo an Auffüahring thaatſt ebba 

leidn, du? 

Magdalen. Jaͤ. Und i hilf no drzua. 

Mettenleitner. Ah, jo moaln)ſt es! (Lacht) Da muaß 

halt i naͤchr a Wartl redn! (Will gehen.) 

Magdalen boeertritt ihm den Weg; Pauſe). 

Mettenleitner. Waͤs willſt? 

Magdalen. Redn. Mit dir. Heint is Paͤlmſunnte für mi. 

Mettenleitner. Meiln) Ruah will ı haͤbn! 

Magdalen. Und i mein Buabn und ſeiln) Glück. 

Dös geht mer no übr deiln) Ruah! 

Menne! Guat! Meintwegn! (Geht 

zum Tiſch rechts und ſetzt ſich.) Dä ſetz di hear! Daͤß amaͤl an 

End weard .. . iatz red ma! Zum letztnmäl. Abr in äller 

Ruah, dös bitt i mer aus! Skandali vertraͤg i net... i 

hab a kongeſtiviſche Nätuar, dös hät mer da Doktr gſaͤgt. 

Häb eh ſcholn) a Maͤhning kriagt. (Reibt ſich den rechten Arm.) 

A Glück, daͤß 's no a fo glimpfle ägängaen is! Abr vur 
Aufregunga muaß i mi hüatn. 

Magdalen ſich ſetzend). Jaͤ, Häns, dös merk da! 

Mettenleitner. Du! . . . Was willſt denn da drmit 

ſaͤgn? 
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Magdalen. Nix, was d' net ſelbr woaßt! 
Mettenleitner (will heftig erwidern, bezwingt ſich) .. Von 

deim Buabn red! (Nimmt die Zeitung.) 
Magdalen. Jaͤ! . . . Er hat ma gſagt, daß 'r net 

Geiſtla wearn koln)! 

Mettenleitner. Waͤrum denn net? 

Magdalen. Weil 's fei(n) Ul(n)glück waar. 

Mettenleitner. Dös fügt an iadr, wann ei ſeiln) 

Jugnet gſpüart. Abr hät ſi no an iadr gwehnt dreiln). 

Magdalen. Und fein) Exami hät 'r net bſtaͤndn. 

Mettenleitner. Muaß 'r 's haͤlt no amaͤl machn. 

Zwoamal gnäglt hebt befir. | 

Magdalen. Wann er ſi abr ſo viel hart thuat mitn 

Learna! Er hät halt net an richtinga Kupf drzua. 

Mettenleitner. Jeſas naln)! Der deiln) weard aa 

net dümmer ſeiln) als hundert aͤndre, dö Geiſtla wearn. 

Hat 'r an ſchwärzn Rock, is ülles guat. Mit der Fauſt 

auf d' Kanzl haun und mitn hölliſchen Fuier umanandwerfn, 

dös weard 'r aa no zaͤmbringa. Viel mehr brauchts eh net! 

Magdalen. Für an Chriſtn, wia du biſt, freili net! 

Mettenleitner (pringt auf). Und übrhaupts, i woaß gar 

net, waͤs für a Teifi ſiedr a drei Jähr in di neiln)gfaͤhrn 

is! Biſt denn net ällweil eiln)verſtaͤndn gweſn? Hüftebba na 

Wartl gſägt drgegn, ſelm vor an acht Jahr, wia mer 'n eina— 

gſchickt habn zur Studi ... den dein? 

Magdalen. Jaͤ, ſelm haͤb i no gmoant, als müaßt 
i em Himi Vergeltsgott ſaͤgn ... für fein heilinga at. 

(Lacht.) Jatz ſchaug i mer's aͤndrs än), dö Sach. 

Mettenleitner. So? Und wia ſchaugſt es denn äln)? 

Magdalen zu ihm aufblicken). Mia ra Muatta. 



Mettenleitner (iheint ihren Blick nicht zu ertragen und findet nicht 

gleich eine Antwort) Ah was! 

Magdalen. Sa, Haͤns . . . ſeit i gmerkt hab, waͤs 

meiln) Bua für traurige Augn hat... und ſeit ſi der 

deiſn) a fo auswächſt, daß vam grauſn möcht, fo oft maln) 'n 

ſegn muaß . 

Mettenleitner (in Wut.) Du! Vaſchimpf mer mein Buabn 
net! 

Magdalen. J? Ah naln)! Dös bſorgt a ſcholn) 

ſelm. Du und dr Mathes ... in enkra Schual, da hat 'r 

waͤs glearnt. 

Mettenleitner. Du! (Hebt die Fauft.) 

Magdalen dbblict ruhig zu ihm auf). J fürcht di net! Schlag 

zue wier am Geh, ſetz di her! 

Redn mer in Ruah! 's Aufregn, dös thuat dr net guat! 

Mettenleitner. Wäs bringſt mi denn naͤcher aͤllwei 

fo außer Rand und Band! Wirft ſich in den Lehnſtuhl)) Und du 

haft mer amal redn kinna von deiner Liab! 

Magdalen. Haft mer's net auſſagriſſn aus Leib und 

Seel wia mit der Näglzang? Thua mi äln)ſchaugn, Hans... 

maln) ſiecht mer's äln), waͤs i durchgmaͤcht hab! 

Mettenleitner. Durchmaͤchn muaß an iadr ebbs. 

's Lebn is hält a fo! 's meiln) is aa net der ewige Kirta. 
(Nimmt die Zeitung.) 

Magdalen. Däß i dr ſelm die ander zuagführt hab... 

wann i aa gmoant hab, i muaß draͤln) ſterbn ... es is no 

lang net 's Argſte gweſn. J hab's ja thoaln) aus Liab 

für di! Hab glogn vor älle Leut, haͤb mi traͤgn im Gwaͤnd, 

als waar's a fo! Und fo hoamli is alles gſchegn, daͤß dr 

net an valn)ziger im Urt a lächete Naͤchred hat maͤcha kinna. 
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Net amaͤl dr Vettr hat ebbes gmerkt drvoln) ... und net 

amaͤl beicht hab i's, ſchau! Und wia nada d'Schwäbin 

drvoln) is, ſelm in da Naͤcht .. . hab i ihr Kindl net 

ghältn, als ob's meiln) eigns waar? Daͤ her . . . ſchau, 

Hans . . . daͤ her haͤb i 's gnumma, und jo hab i 's ghaltn, 

jo aͤn mein Hearzn! Und gearn ghaͤbt hab i 's, eahrli gearn ... 

weil i mer a Zeitl ein) bildt hab, es ſchaugt dr gleich . .. 

dir, Hans! Und waͤs aa no gwurmt hät in mir... alls 

is vageſſn gweſn, wia rd ſelber no Muatta worn bin. 

Mettenleitner. No aͤlſo, haͤſt ja deiln) Sad) ghabt... 

jo laß mi aa zfriedn! 

Magdalen. J, Häns, i bin dr die gleiche bliebn! Abr 

du! Du biſt an aͤndra wurn! Haͤſt ebbas glearnt, ſelm! 

Und fleißi, ja, recht fleißi haft es eiſn)gholt ... was d' ver⸗ 

jaamt haft in dr Jugnat, wia d' Nachberin gſagt hat! 
(Lacht bitter.) 

Mettenleitner. Jatz hear amaͤl auf... 

Magdalen. Woaßt es no . .. wia r di ſelm grad auf- 

gſtaäͤndn war mit unſerm Buabn ... en ſelbign Sunnti, wia ſ' 

di drwiſcht haͤbn bei . .. 

Mettenleitner (ſchleudert die Zeitung auf den Tiſch). Hättſt mi 

net naustriebn aus'm Haus mit deim ewign Gflenn! Und 

nätüarli, wann maln) nacher en Hamur verliert und ſuacht, 

ſi a kloaln)s Vagnüagn, naͤcha nemma 's dam d' Weiber in 

E Jatz hab i ſcholn) wieder gnuag! Und mit deim 
Buabn laß mi iatzt aa r in Ruah! Recht kindle, wia fi 

der zu ſein Vaͤtern ſtellt! Haͤt 'r ebba ſcholn) gfrägt nach 

mir mit an Wartl? 

Magdalen. Naln), Hans, net mit an Wartl! 
Mettenleitner. Nia net haͤt 'r mi mögn, der! Nia net! 
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Magdalen. Is 'r da net am Hals ghaͤnga nd äls a 

Kindl? Hat 'r net glaͤcht, baͤl 'r die gſegn hät? Haͤt 'r di 

net ghälft und buſſlt, hät 'r net bet für di an iadn Abnd? 

Mettenleitner. No ja, wia 's a Kind haͤlt maͤcht 

und denkt fi nix drbei! Aber ſpaatr ... 

Magdalen. Spaatr, freili ... moa(n)it, da hät 'r 's 

net gſpüart, daß da dr aͤndr alles gilt und dr unſa nix ... 

daß 'r gſcholtn und umpufft weard, bloß weil dr Vaͤta 

d' Muatta giftn will! Eahm zliab hab i 's ſcholn) thoaln), 

daß 'n i furt hab laͤſſn zur Studi... hät wenigſtens dr 

arme Bua ſeiln) Ruah ghaͤbt! Aber gearn häbn hätt 'r mi 

net müaſſn, hätt müaſſn mei(n) Hearz und Bluat net ſeiln), 

wann a dr ’3 net naͤchtraͤgn hätt, wia d' eahm d' Muatta 

gmartert haͤſt! Und wann 'r aa ſelbigsmal no koane dreizehn) 

Jaͤhr net ghaͤbt hät... moaln)ſt ebber, es waar aͤglaafn von 

eahm wia r a Waſſrtropfn, daß 'r di finden hät müaſſn im 

Gaͤrtn . . . mit dr Naͤchberin ihra Tochtr? 

Mettenleitner (Heifer, in Wut). Jatz laß mi amäl aus mit 

die ältn Gſchichtn! 

Magdalen. Dö ältn, dö kenn i halt, woaßt ... um 

dös, was nut is, fraͤg i nimma. 

Mettenleitner. Fraͤg net, oder frag! J ſäg dr... 
(Bricht ab, greift mit der einen Hand an den Hals, mit der anderen an ſeinen 

Hinterkopf.) No älſo . . . da haft es iatz . . . s ganze Bluat is 

ma wieder im Kupf! (Weinerlich) O meiln) Gott, o meiln) 

Gott, is dös a Leben! . .. An Weiln) gieb her! 

Magdalen. Der thuat dr net guat! J hol dr a Wäſſa. 

Mettenleitner (wieder auffahren). Dös koln)ſt dr ghältn! 

Muaß i hält ſelm in Keller abi! . . . Firti ſam mer eh ſcholn) 

wieder für heint! Pfüat di Gott, du! (Will gehen.) 
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Magdalen (vertritt ihm den Weg). Man) Hans ... mir 
kinna redn in aller Ruah . . . äbr ausredn thoa(n) mer 's heint! 

Mettenleitner drohend). Du! . . . (Sich zur Ruhe zwingend.) 

Saͤg's auſſa, kurz und grad: waͤs willſt? 

Magdalen. Unſer Bua bleibt von der Studi dahoam. 
Mettenleitner. So? 
Magdalen. Und ſchickt fi in d'Arbet eiln) und kriagt 

en Hof. 

Mettenleitner. So? (Lacht.) Und der meiln)? 
Magdalen. Auf Pfingſten kummt er zu die Soldaͤtn ... 

Mettenleitner. Sooo, da drauf ſpeggalierſt? 

Magdalen. Jä. Und eh daß er furtgeht, ſagſt eahm, 

daß i ſeiln) Muatta net bin, und däß 'r koaln) Recht hät 
da bei uns. Und hoamkomma thuat 'r ma nimma! Kaaf 'm 

a Güatl. . thua, wäs d' magſt! Aber nomal ins Haus 

rein)? Naln)! 
Mettenleitner (Heiler lachend). Und wann i 's ebba deacht 

no anderſt machet? 

Magdalen. So zwing i di, daͤß d' mer thuaſt, 

wia ri will! 

Mettenleitner (wie oben). Zwinga? Mi? 

Magdalen. Ja. Aufs Gricht geh ri eina, und alls, 

wia 's gweſn is, gib i aufs Protakoll. 

Mettenleitner ͤerſchrocken). Waͤs? Reden willſt? Du? 

Häſt es ebba net auf d' Hoſti gnumma, daͤß d' nia net a 

Wartl verrätſt ... meim Buabn net und aa koam ändern? 

Und iatz willſt redn? 

Magdalen. Wann i muaß! 
Mettenleitner (faſſungslos). Ja fürchſt denn du koaln) 

Höll und koan Himi net? 
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Magdalen. Hätt i amaͤl aus Liab für di mein) Seel 
vaſpieln kinna, fo kon i 's aa für mein Buabn. (Mit müdem 

Lächeln.) Abr fo gfaarli weard 's ja net fein)! J? Und 
d' Höll no ferchten? Nan), Hans! 

Mettenleitner. ua glaabſt denn du gar nix nimma? 

Is ja foa(n) Stund no her, da hab i di betn ſegn ... dal 

Magdalen. Ah jä, hiln)kniagln thua ri mi no am 

Boden und maͤch's a ſo . . . (Faltet die Hände.) weil i net mag, 

daß d' Leut drüber redn. Und an iadn Sunnte hear i meiln) 
Hochaͤmt aͤln) . . . weil i deacht unſern ältn Herrn Pfarr net 

vadrießn mäg! Aber ebbs no glaabn, eahrli und feſt? Naln), 

Häns! Und wear nimma glaabn koln), braucht ft aa nimma 

z' ferchtn. 

Mettenleitner (in abergläubiſchem Unbehagen). Liaba Herr⸗ 

gott, thua's ihr verzeichn! (Bekreuzt ſich.) Dö woaß jd nimma, 

wäs ſ' redt! 

Magdalen. Du, freili, du biſt frumm! Von an iadn 

Weib und Madl haͤſt deiln) Binkerl fleißi in Beichtſtuahl 

trägn! (Lacht.) Dö mit'n haͤlbn Elend treibt's em Himi zua... 

dd mit'n ganzn vaſcheucht's von eahm! Dö kriagn taͤghelle 

Augn! (acht.) Den heilinga Raͤt ſelm hab i gmoant, den hätt 

ma da Herrgott gſchickt ... 

Mettenleitner (iöreiend, ſchlägt die Fauft auf den Tiſch). Den 

hät 'r aa gſchickt! Dös glaab i no heint! 

Magdalen (mit bitterem Lachen). Dir hät 'r gfaͤlln, freili .. 
äbr mir is 'r meiln) Un) glück gweſn und haͤt ma 's Lebn 

vahunzt . . . mir und meim Buabn . . . und di hät 'r gmaͤcht 

wia d' biſt! (Wachſend, ſtarr.) Dä haͤb i ma gſaͤgt: den hei— 

linga Rät, den hät ma da Teifi geben! Aber bäl vans 

nimma wiſſn koln), ob der Herrgott redt oder ob da Teifi 
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ſchreit, daͤ muaß 's am End deacht fo ſeiln), daß gar koaln) 

Schiedunter is ... daß aͤlls, waͤs redt oder ſchreit, bloß 

eiſn)wendi ſteckt in uns ſelm. 

Mettenleitner. Waͤs? . . . Was is iatz dös ? 

Jatz glaab i ſcholn) ſelber bald, waͤs d' Leut alle ſaͤgn: daß 

d' ſpinna thuaſt! (Lacht) Red! Odr thua wäs d' maͤgſt! 
Moaln)ſt ebba, du ſchaͤdſt meim Buabn? Daß 'r woaß, 

warum d' 'n net mägjt und waͤrum d' eahm zwider bift... 

dös weard 's baln)zige ſeiln), waͤs profatierſt drbei... 
Magdalen. So? Moaln)ſt? 

Mettenleitner. Sa... und daß mer dö Buabn dö 

zwoa im Hof da 's Eifern und 's Streitn äln)faͤnga ... 

dös koln)ſt aa no zwegnbringa ... und daß vaner dem aͤn— 

dern den Schädel eiln)ſchlaͤgt! Und paͤß auf, da kummt 'r 

jo guat net weg, der deiln) ... mit ſeim ſchwaͤchn Kupf. 

acht.) Red meintwegn, red wia d' maͤgſt, du Spinnerin du! 

Es glaabt dr ja eh koaln) Menſch! Odr haͤſt an Zeugn? 

D' Nächberin ebba? Dö da drunt .. . dö plauſcht nimma! 

Odr da Mathes, der uns gholfen hät? Der hät ſcholn) mein 

Buabn zliab, als daͤß 'r eahm ſchaͤdn möcht! Odr willſt dr 

dein) Schwäbin ſuachn ... wo in der Welt umanaͤnd? 
Magdalen (lächelnd). Haͤt ſ' net a Hoamet, an dö maln) 

ſchreibn koln)? 

Mettenleitner... Waͤs? 

Magdalen. Ja, Hans! Und i haͤb ſcholn) gſchriebn! 

Scholn) läng! 
Mettenleitner (ach kurzem, ratloſem Schweigen, heiſer auflachend). 

Dö weard aͤbr ſpringa ... weilſt es du graͤd brauchſt! 

Magdalen. Müaßt net a Muatta ſei(n)! J Hab 'r 

ebbes gſchriebn ... dös ziagt! 
Ganghofer, Der heilige Rat. 6 
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Mettenleitner. So? Und waͤs denn naͤcha? 

Magdalen. Daß 'r a ſchware Kränket hat, ihr Bua, 

und daͤß 'r d' Muatta no ſegn möcht. 

Mettenleitner (außer ſich vor Wut). Du! ... Du Lug⸗ 

nerin du! 
Magdalen (nie), Hab mi ja güabt im Lugn 

zwänzg länge Jahr! 

Mettenleitner. Jatz gräd . . . iatz grad läß i 's 

aln)kumma drauf! Thua, wäs d' maͤgſt! Mein Buabn, den 

nimmſt ma net! Den haͤb i . . . Schlägt mit den Fäuſten auf die Bruſt.) 

Den haͤb i da drin! Odr woaßt es nimma ... wia ra 

kumma nd is? Wiatrti greahrt haͤb und glaͤcht in meina 

Freud? Und gſprunga bin i als wia drda Närr ... jo 

hoach bin i gſprunga ... fo hat 'r mi gfreut! Den nimmſt 

mer nimma! Den häb i dä drin! Der is ma 's Liabſte 

und 's Beſt! Den hab i! Und murgn .. glei murgn va⸗ 

ſchreib i meim Buabn den Hof! Und du ... dös bißl Glump 

von deim Heiretsguat, dö par Haͤndtüachln und Bettziachn, 

dö koln)ſt dem dein vaſchreibn! 

Magdalen (ruhig). Guat! Schaugn ma, wer ſeim Buabn 

es Beſſer zum gebn hät... und wer da Stirkr is: i und 

mei(n) Muattarecht .. . odr du und deiln) ... Bua? 
Mettenleitner. Gſchwatz umanand! Murgn, glei 

murgn fähr i auf 's Gricht und vaſchreib meim Buabn en Hof. 

Magdalen. Auf waͤs für an Nam denn? 

Mettenleitner . . . Waͤs? 

Magdalen. Auf unſern Näm? Dö Gſchrift waar 

faͤlſch und thaat nix geltn! Und di, wann i d' Waͤhret ſaͤg, 

di ſperren ſ' no eiln) drzua! 
Mettenleitner (achend). Dös waarn ma ſchöne Gſetzer, dös! 
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Magdalen. Ja, diamel helfn ſ' dam aa zu”n>an 

Recht. 

Mettenleitner. An Avakatn nimm i ma! An Ava⸗ 

katn! Der weard ma ſcholn) helfn, daß i 's maͤch, wia crdi 

mäg! Und dir ... dir ſäg i no 
(Während der letzten Worte Mettenleitners klingen, näher kommend, in Hof 

und Flur die lachenden Stimmen Veverls und Deodonats.) 

Veverl qhuſcht mit glühendem Geſicht zur Thür herein, ſieht nur Mag⸗ 

dalen und will ſich kichernd hinter ihr verſtecken). 

Deodonat ckommt lachend, atemlos und erhitzt, dem Mädchen nach⸗ 

gelaufen; er ſieht den Vater, ſteht ernſt und ſchweigend) ... Vater ... (Eine 

Weile herrſcht drückendes Schweigen in der Stube; aufatmend ſtreicht ſich Deodonat 

die Haare aus der Stirn.) Ich ... ich bin... (Geht plötzlich auf Metten- 

leitner zu, ſtreckt die Hand, mit herzlichem Ton.) Grüß Gott, Vater! 

Mettenleitner betrachtet ihn verwundert, faſt mit Wohlgefallen; 

ſchon will er die Hand ſtrecken; da macht Magdalen eine Bewegung, als wollte ſie 

näher kommen; das ſieht er und wendet ſich ab). Is ſcholn) guat! Haͤt's 

dir net preſſiert, preſſiert's mer aa net! (Geht in die Kammer.) 
Deodonat ſſieht ihm traurig nach). 

Ma gdalen (legt den Arm um feinen Hals; halblaut). Thua di 

net kränkn, Bua! Schau, er is hält fo... und hät hält 

jo feine Täg! Gearn hät 'r di deswegn do ... eiln)wendi, 

woaßt . und dös kummt ſcholn) no amaͤl auſſi aus eahm... 
(Blickt mit zornblitzenden Augen gegen die Kammerthür.) 

Deodonat (gedrückt). Meinſt, Mutter? 

Magdalen. Ja, gwiß, meiln) Bua! Aber komm iatz, 

ſchau, es muß di ja hungern und dürſtn. Geht zum Tiſch.) 

D' Urſchi muaß 's Eſſen glei bringa. 

Veverl˖ (iſt verſchüchtert auf Deodonat zugegangen, welcher regungslos 

inmitten der Stube ſteht und gegen die Kammer blickt; ſie legt die Hand auf ſeinen 

Arm, liſpelnd, mit Thränen in der Stimme.) Gelt, iatz bin i ſchuld, daß 

dr da Vata weh thoaln) haͤt? 
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Deodonat. Du, Veverl? (In feinem Geficht leuchtet die Freude 

auf) Nein! Du nicht! (Leis lachend, nach einem flüchtigen Blick auf die 
Mutter, macht er eine Bewegung, als wollte er das Mädchen küſſen.) 

Veverl (ichernd, entwindet ſich ihm). Geh, du! 
Magdalen (am Tiſch beſchäftigt, blickt über die Schulter, lacht). 

Schau, ſchau, ös ſeids aͤbr zwoa! 

Deodonat (umſchlingt ſie). Ach, Mutterl, weil ich nur da— 

heim bin! Jetzt wird alles gut! 

Magdalen. Alls mit der Zeit, ja, ja! (Sie ſeufzt.) Abr 

komm iatz, ſetz di her, meiln) Bua! SSchiebt ihn in die Bank 
beim Fenſter.) 

Die alte Magd (tritt ein, mit großer Platte, auf der fie eine 

kleine Suppenſchüſſel, Fleiſch, Pfannkuchen, Brot, Gläſer, Bierkrug, Weinflaſche 

u. ſ. w. trägt). So, da bring i glei an gaͤnzn Heuwagn vull. 
(Veverl eilt ihr entgegen und nimmt ihr die Flaſchen ab. Während der ganzen 

folgenden Scene ſind Magdalen, Urſchi und Veverl mit Lachen und freudigem Eifer 

beſchäftigt, für Deodonat zu ſorgen; ſie bedienen ihn, legen ihm vor und laufen 

hin und her, um zu holen, was auf dem Tiſche fehlt.) 

Ma 9 dalen (die Suppenſchüſſel von der Platte nehmend). Jatz, Bua, 

iatz laß dr 's abr ſchmecka! (Giebt ihm Suppe.) 

Die alte Magd. Aufkocht hab i, grad aufkocht wia 

für an Biſchof! 

Veverl. Und i, Mahm, gelt, i därf ſorgn, daͤß 'r net 

durſtn muaß? | 

Magdalen. Ja, Schatzerl, ſchänk nur eiln) glei! 

Deodonat (gleichzeitig). Ich dank dir, Veverl! 

Veverl. Z'earſt es Biar oder glei an Weiln)? 
Mettenleitner (ift aus der Kammer getreten und betrachtet die Gruppe). 

Der haͤt's guat, ſcheint mer! Will zur Thüre, beſinnt ſich anders, geht 
zum Tiſch rechts und ſitzt wie zuwartend, ob ſich jemand auch um ihn bekümmern 

würde.) 

Die alte Magd. Waͤs i no ſaͤgn will . . . draußt 

im Hof ſteht a Weibets a fremds ... 
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Magdalen. So, Bua, i ſchneid dr en Brätn glei auf. 

Die alte Magd. Muaß aa Schaarnſchleifrin ſeiln) 

und weard Arbet ſuachn .. 

Veverl (Deodonat das gefüllte Bierglas reichend). Da ſchau, wia 

friſch! 5 
Die alte Magd. A Schlowäkin oder ſo müs... 

Veverl. Gott ſoll dr 'n gſegna, en earſtn Trunk dahoam! 

Die alte Magd. Und muaß net deutſch vafteh(n)... 
Deodonat. Proſt, Veverl! Mutterl, proſt! (Trinkt.) 

Magdalen. Da ſchau, 's beſte Bröckerl hab i dr 

ausgſuacht. 

Die alte Magd. Wiagrdi's äln)gredt Hab, hät 's 

allweil umanaͤndgſchaut und hät koaln) Wartl net afägt... 

Magdalen. Wäs? Wer? 

Die alte Magd. Dös fremde Weiberleut draußtn 
im Hof. 

Deodonat (as Glas abſetzend). Ach, das iſt ja vielleicht ... 
(Steht auf, blickt durchs Fenſter.) 

Veverl. So, da hab i en Weiln). 
Magdalen (gleichzeitig). Ja Bua, waͤs machſt denn? 

(Die Magd und Veverl lachen.) 

Mettenleitner (gereist. He! J bin aa no da! 
(Niemand hört und achtet auf ihn.) 

Magdalen. So geh, weard jaͤ da Brätn kalt. 

Die alte Magd lachend). Und da Pfannakuachn koln) 
's Waͤrtn a net vatraͤgn. 

Deodonat. Mutter, die hab ich heut ſchon geſehen. 
Magdalen (immer beſchäftigt). Wen denn? Was? 

Deodonat. Das arme Weib da draußen. 

Magdalen. Ah wäs! Geh, Bua, und iß! Was 

geht denn uns da draußtn dös Weibrleut äfn)! 
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Deodonat. Mutterl, der mußt du was zu verdienen 

geben . . . und was zu eſſen. 

Magdalen. Jaͤ, ja, ja, über tagt iß nur du z'earſt! 

Deodonat keſſend). Auf dem Heimweg, heut, wie ich 

droben über die Bergwieſen herüber gekommen bin, weißt 

du, wo der Wald wieder anfängt, da iſt auf der Straße 

ein Karren geſtanden ... fo ein Dörcherkarren ... 

Magdalen. Söllene kummen gnuag, jaͤ! ... Veverl, 

es Saͤlzbüchsl hol ... 

Veverl. Jaͤ, Mahm. (Eilt zum Schrank!) 

Deodonat. Und im Wald, da hab ich einen Menſchen 

ſchreien und ſchelten hören .. . in einer fremden Sprache ... 

ich glaub, es war italieniſch. 

Magdalen (ſttaunend). Dös haft vaſtändn? Geh? (Stolz 

zu Urſchi.) Da ſchau dr aͤln): mei(n) Bua! 

Die alte Magd. Ah! Ah! Schlägt ſtaunend die Hände 
ineinander.) 

Veverl (kommt zurüch. So, da haͤb i 's Saͤlzbüchsl! (Mit 

leiſem Schrei) Jeſſes! ... Jatz hätt i 's aber ſchiergar um⸗ 
gworfen. Graͤd hab i 's no derhaͤltn. (All am Ecktiſch lachen.) 

Mettenleitner. He! J bin aa no da! Niemand 
hört ihn.) 

Die alte Magd. A ſo a Glück! Grad no derhaͤltn 

hat 's es! 

Magdalen (aachend). Hätt 's aa umſchüttn därfn! Heint 

kon i nix ferchtn, heint hab i mei(n) Freud, heint koln) mi 

ſcholn) gar nix vadriaßn! ... Dä, Bua, nimm no a Stüderl. 

Deodonat dachend). Ein Stückerl! Aber Mutter! (Hebt 
an der Gabel ein großes Stück Braten in die Höhe.) Ein nettes Stückerl! 

Ein Dreſcher könnt feine Freud dran haben! (Alle lachen.) 



r 

Die alte Magd. Da . .. zum Fenſter ſchaugt's eina, 
dös Weiberleut. 

Deodonat. Geh, Mutter, laß ſie herein kommen und 

gieb ihr was! 

Magdalen. Ja, ſpaatr naͤcha! Und guat ſoll fie 's 

haͤbn heint, weil ſ' di derbärmt hät! 

Deodonat. Die muß nicht viel Gutes im Leben haben. 

Wie ihr Mann heut mit ihr geſchrieen hat . . . ach du lieber 

Gott! .. . und neben der Straße iſt fie im Graben geſeſſen 

und hat geweint... 

Magdalen. Geh? Is waͤhr? Zu urſchi) A bißl gar 

fett haͤſt en gmächt, en Braͤten! (Zu Deodonat.) Komm, Bua, 
nimm a Bröckerl Brot! (Zu Veverl.) Und drobn in da Kaͤmr 

hab i no ſüaße Zwetſchgn . .. geh, Veverl, hol's! 

Veverl. Jaͤ, Mahm! (Lauft ab.) 

Magdalen (ärgerlich über den kleinen Brotreſt, zu der Magd). Abr 

geh, wia fo(n)it denn a fo a Rinkerl einitraͤgn. Glei holſt 

mer an friſchen Loab! 

Die alte Magd. Jeſſes na! Wo haͤb i denn daͤ 

mein Kupf wieda ghaͤbt. (Läuft zur Thüre.) 

Magdalen. Und dem Weibl daͤ draußtn ſaͤg, ſö ſollt 

einakumma, naͤcha kriagt's ebbes. 

Die alte Magd. Ja! (Ab.) 

Mettenleitner. Für aͤlle weard gſurgt daͤ! Für 

alle! Für Bettelleut aa no! Bloß än mi denkt neamd! 

(Geht zum Ecktiſch, nimmt die Weinflaſche und ein Glas.) Daͤ muaß i hält 

jelber ſchaugn, daß i waͤs kriag. (Trägt Flaſche und Glas zum Tiſche 
rechts und ſchänkt ein.) 

Deodonat verwirrt). Vater (Leiſe.) Ich bitt dich, 

Mutter . 
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Magdalen at), Wann en dürft, hätt 'r 's ja bloß 

ſaͤgn derfn. 

Mettenleitner äber die Schulter). So? Weil i net a 

dutzetmaͤl ummigſchrieen hab, Daß i aa no da bin? (Will trinken.) 

Deodonat eilt auf den Vater zu und hält ihm die Hand feft). 

Mettenleitner (grob). Was willſt? . . . Vagunnſt mer 

ebba den Tropfn net, du? 

Deodonat. Nicht vergönnen? Ich? . . . Aber geh, 

Vater! ... Schau, ich weiß noch von der letzten Vakanz, daß 

Euch der Wein nicht gut thut, Vater... 

Mettenleitner. So? Dös haͤſt dr gmerkt? 

Deodonat. Ja, Vater und ich bitt ſchön 

(Windet ihm das Glas aus der Hand.) .. geh, Mutterl, bring mir 

das Bier herüber! 

Magdalen dringt Glas und Flaſche). 

Deodonat. Darf ich einſchänken? 

Mettenleitner. No ja, meintwegen. 

Deodonat (fült das Glas und reicht es ihm). Proſit, Vater! 

Mettenleitner (leert das Glas). Dös hät ma gſchmeckt! ... 

Vergeltsgott, Bua! 
Ma gdalen erregt, halblaut, mit heiſerer Stimme). Gſpüarſt es, 

daß 'r di maͤg? Gſpüarſt es amal? 

Mettenleitner. Du laͤß mi in Ruah . 

Fabian (tritt ein). He, Vatr, kummts a weng auſſi. Mit 

em Remonti muaß ebbes .. . (Verſtummt, betrachtet Deodonat mit 

ſpöttiſchem Lachen.) Ah, dä ſchau, is der änder aa wieder amäl da? 

Mathes (mit Hut und Joppe, tritt ein, ſteht verblüfft bei der Thüre). 

Deodonat (geht auf den Bruder zu). Grüß Gott, Fabian ... 
(Magdalen will ihn zurückhalten, er befreit ſeinen Arm und ſtreckt dem Bruder die 

Hand Hin) Grüß dich Gott! 
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F abian (die Hand des Bruders überſehend). Grüaß Gott aa. 

meintwegen ... (acht.) Jatz weard d' Muatta deacht, wiedr 

amal an anders Gſicht aa maͤchn ... weil j’ di wiedr hät. 

(Lacht) Den ganzn Wintr aͤllweil is d' Muatter umanänd gſtiegn 

wiarr>a Holzkätz, der a Maͤdr es Junge verträgn hät. 
Math es (iſt langſam gegen die rechte Bühnenſeite gekommen, in wachſen⸗ 

der Erregung den Vorgang beobachtend). 

Veverl (tritt Haftig ein, ſteht erſchrocken und trägt dann das Compotglas 

zum Ecktiſch). 

Deodonat (it aufgefahren, in Zorn, mit blitzenden Augen). Du! 

Das leid ich nicht! 

Fabian. Waͤs net? 

Deodonat. Daß du ſo von der Mutter redeſt. 

Magdalen. Thua di net kränkn, komm, dös bin i 

ſcholn) gwehnt. 

Deodonat. Nein, Mutter, das leid ich nicht! 

Fabian. Waar neugiari, wia d' ma 's wiehrn thaatſt! 

Deodonat (mit gebauter Fauſt). Du! Nimm dich in acht! 

Magdalen. Komm, Bua, laͤß guat ſeiln)! 

Mettenleitner (gleichzeitig, halb lachend). Faͤngts ma ſcholn) 

's Raafn äln) glei in dr earſen Stund? Ja? (u Deodonat.) 

Geh ummi mit der Muatter an dein Tiſch und laß deiln) 

Eſſn net kält wearn! (Zu Fabian.) Und du gib an Fried. Halb 

und hälb hat 'r Recht ghaͤbt, der aͤndr. So redt maln) 

net mit . .. mit der Muatta. Dös is koaln) Furm! 
Fabian (achend). Hilft ebba da Vaͤtr aa ſcholn) zum 

aͤndern? 5 

Mettenleitner. Staad ſei! 

Fabian. Ah, dös is guat! 

Mettenleitner chalblaut zu Mathes). Haft es gſegn, wia rer 

aufbaamt hät, der aͤnder? 
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Mathes. Ja gegn hab is 

Mettenleitner. Heint haͤt 'r ma gfaͤlln, zum earſtn 

maͤl! Möcht wiſſn, ob fi der meiln) aa ra fo wihrn thaat 
um mi? (Wendet ſich lachend zum Tiſch und füllt das Bierglas.) 

Fab jan (hat die Reitpeitſche auf den Kleiderrechen gelegt und will die 

Stube verlaſſen). 

Die alte M AGD (mit einem Brotlaib erſcheint in der Thüre, ſpricht 

in den Flur zurück und winkt). So, Weibla, dä kummts eina! 

(Geht zum Ecktiſch.) So, daͤ haͤb i an Loab, an friſchn! 

Mathes cerregt, leiſe zu Fabian. Waͤrt, bis i kumm 

draußtn im Staͤll . . . i muaß dr ebbes fügn... 

Fabian chalblaut). Waͤs haft denn, Mathes? 

Magdalen (am Ecktiſch mit Veverl, Urſchi und Deodonat, der wieder 
zu eſſen begonnen; ſie hat mit dem Meſſer drei Kreuze über den Brotlaib gemacht!). 

Magſt en A(n)ſchnitt, Bua, odr a Stückl aus der Mitten raus? 

Mathes Gu Fabian). Frag net ... und draußtn waͤrt 
auf .. . (Verſtummt betroffen.) 

Das 17 5 emde Weib dit in der Thür erſchienen, eine Vierzigjährige, 

hager, mit verbittertem Geſicht und finſterem Blick; ärmlich gekleidet, die Füße 

nackt und verſtaubt; unter dem löcherigen Kopftuch hängen die grauen Haare wirr 

hervor; ſie trägt in der Hand einen Drahtring, an welchem Scheren hängen, und 

um die Hüfte eine Strohtaſche, aus welcher Meſſergriffe hervorſehen; halb ſcheu, 

halb mit ſpöttiſchem Lächeln ſieht ſie ſich in der Stube um und muſtert die Leute). 

Fabian. Waͤs is denn dös für vane? (Bu der Fremden, 

grob) Koln)ſt net von der Thür weg gehln)? (Ab.) 

Das fremde Weib ft auf die Seite getreten und blickt Fabian nach). 

Ma gd alen (zu Veverl, die das Compotglas geöffnet und der Bäuerin 

gereicht hat). Daͤnk dr ſchöln)! (Zu Deodonat.) Paͤß auf, Bua, 

dd ſchmeckn da ... extra hab i 's aufghoben für di, meine 

ſüaßn Zwetſchgn! (Giebt ihm von den Zwetſchgen.) 

Mettenleitner (tt am Tiſche rechts, hat die Zeitung genommen 
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doch immer die Vorgänge am Eektiſch beobachtet; lacht). Nätüarli, für mi 

haͤt's ſcholn) lang koane mehr gebn! 
Magdalen vie Fremde gewahrend). So, Weibla, thuats enk 

drweil zum Ofen zuawiſetzen ... kriagts naͤchr aa waͤs. 

Das fremde Weib (est ſich auf die Dfenbant). 

Veverl. Sie muaß deacht a weng deutſch kenna, 

weil 's enk vaſtaͤndn hät, Mahm. 

Magdalen. Jä . .. u urſchi.) Und geh, ſuach 'r alles 

zämm, waͤs ebba zum Schleifn waar . .. möcht 'r deacht 

ebbes vadeana laͤſſn. 

Die alte Magd (ab). 
Mettenleitner (su Mathes). No? Haͤſt 'n troffn, en 

Vetta? 
Mat 5 es (das fremde Weib mit funkelnden Augen muſternd, hört nicht). 

Mettenleitner. He! Mathes! 

Mathes (ährt auß. Was? 

Mettenleitner. Ob 'n troffn häft, en Vetta? 

Math 8. Ja! (Kommt zum Tiſch, nimmt ein Blatt aus der Joppentaſche). 

Magdalen (trägt dem fremden Weib einen Teller Suppe zur Ofenbank). 

So, Weibla, laͤßts es enk ſchmecka, is enk vagunnt! 

Math es (mit Gedanken und Augen bei der Fremden). Auf dr Straͤß 

is 'r ma gegnat . .. und beim Kräma hät 'r dö Quitting 

untrſchriebn ... daͤ! (Giebt dem Bauer das Blatt.) 

Das fremde Weib (hen zu Magdalen aufblickend, hat den Teller 
genommen und beginnt zu eſſen). 

Mettenleitner. Waͤs hät 'r denn gſägt? 

Mathes. Nix! Glächt hät 'r, wia ra 's Geld gſegn 

hät . . . ſo gſpaſſi gläaͤcht. 
(Man hört im Hof Peitſchengeknall und das Rollen eines Wagens.) 

Mettenleitner. Wer führt denn da eina? (Steht auf 
und geht zur Thüre; beim Anblick der Fremden.) Dö ſchaugt aͤber guat 
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aus! Feine Leut läßt unſer Herrgott umanandlaafn auf da 

Welt. Cachend ab.) 

Das fremde Weib (ent ihm nach und nickt mit bitterem Lächeln 

vor ſich hin). 

Mathes (ſteht am Tiſch rechts; er glättet mit zitternden Händen die 

Zeitung, ohne einen Blick von der Fremden zu verwenden). 

Magdalen. So, meiln) Bua, und ia en Pfänna⸗ 

kuacha drauf. 

Veverl digern). Und a Glaſerl Weiln)! (eilt zum Tiſch 
rechts, um die Weinflaſche und das Glas zu holen; betroffen ſieht ſie Mathes an 

und blickt dann zu der Fremden hinüber, geht zum Ecktiſch zurück.) l 

Magdalen. Schmeckt's dr, Bua? Und is dr aa wohl 

und guat? 

Das fremde Weib (Hordt auf). ; 

Deodonat. Ach, du . . . ich kann dir nicht jagen, wie 

mir ums Herz iſt . .. jo freudig und fo leicht . .. wirft ſehen, 

jetzt wird noch alles recht! Vorhin hat mich der Vater 

angeſchaut .. . fo gute Augen hat er noch nie für mich gehabt... 

Mettenleitner (hat von außen das Fenſter aufgedrückt und ruft in 

die Stube). Komm auſſi, Bua, da Bahln)bot hät deiln) Kufer 

bracht. 

Deodonat (in Freude zu Magdalen). Hoho! Jetzt paß auf, 

was ich dir mitgebracht hab! (Springt auf.) Und dir, Beverl... 

dir auch was! 

Veverl. Abr geh! 

Deodonat. Hilfſt mir? Dann tragen wir den Koffer gleich 
herein in die Stube, und gleich wird ausgepackt. Hilfſt mir? 

Veverl. Ja! 

Deodonat degt lachend den Arm um Veverls Schulter und eilt mit 

ihr zur Thüre. Vor der Fremden bleibt er ſtehen und nickt ihr lachend zu). 

Schmeckt es, Weiberl? Buono? Buono? 

Das fremde Weib än ernſt betrachtend .. Molto buono, si 
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signore . . . non mi spiace. (Sie ſpricht dieſe beiden letzten Worte 
wie „miſchbiaaze“.) 

Mathes (ſtreckt ſich beim Klang dieſer Stimme). 

Magdalen (iſt ebenfalls aufmerkſam geworden und fährt mit der Hand 

über die Stirne, wie von einer Erinnerung berührt). 

Deodonat (klopft die Fremde freundlich auf die Schulter). Bene, bene, 

signora! Optime! (Zieht Veverl lachend zur Thüre.) Komm Veverl ... 
hilfſt mir, gelt? (Mit Veverl ab.) 

Magdalen (wieder lachend). No? No? Und i? J därfet 
glei gar net helfen! (Folgt den beiden.) 

Das fremde Weib ſſeht der Bäuerin nach; ſobald die Thüre ge— 

ſchloſſen iſt, ſtellt die Fremde den Teller auf die Ofenbank, legt die Hände in den 

Schoß, ſieht Mathes an und lacht halblaut und heiſer vor ſich hin). 

Math es (ſcheint zur Thüre gehen zu wollen; plötzlich macht er eine Wendung, 

pringt auf die Fremde zu und umklammert mit beiden Händen ihren Hals, keuchend). 

Willſt redn, du? Willſt ebba redn? 

Das fremde Weib (ſößt ihn zurück, daß er taumelt und halb zu 

Boden ſtürzt; fie richtet ſich auf und lach). Moiln)ſcht vielleicht, du 

kenntſcht mi heit au wiedr e fo packe, wie in der Flaxzeit 

ſealigsmal auf'm Haibode? ... He jo! 

Mathes (ich aufraffend, wie von Sinnen). Du.. redn 
redn baͤld mer a Wartl thuaſt und bringſt mer en Buabn 

um fein) Glück . . . i bin imſtand und ... (Er greift nach dem 
Meſſer an ſeiner Hüfte.) 

Die alte Magd (titt ein mit Scheren und Meſſern). So, Weible... 

Mathes, waͤs haͤſt denn? 

Mathes. A bißl . .. ſo an gſpaſſigen Schwindl ... 

Die alte Magd. Hol dr an Trunk Waͤſſa, dä weard's 

glei beſſa! ... So, Weible, daͤ haͤb i enk alles zaͤmmgſuacht, 

mas zum Schleifn waar. (Legt ihr die Scheren und Meſſer in den Korb.) 

Thuats ma feiln) aufn Abnd wiedr alls ſchöln) bringa, gelt? 
Das fremde Weib gdickt und lacht, mit funkelndem Blick auf Mathes). 
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(Man hört Lachen und Stimmen im Flur; Deodonat und Veverl bringen einen 

hölzernen Koffer getragen; Magdalen folgt ihnen, geſchäftig, als wollte ſie auch noch 

Hand mit anlegen.) 

Veverl (iger). Gſchwindr, gſchwindr, odr i laͤß 'n faͤlln! 
(Laufend kommen die beiden mit dem Koffer ganz nach vorne.) 

Die alte Magd. So, Weible, und iatz pfüa Gott, 

pfüa Gott! (Sie jhiebt die Fremde, welche Deodonat mit forſchender Erregung 

betrachtet und noch wie fragend einen Blick auf Mathes wirft, zur Thüre hinaus.) 

(Deodonat und Veverl haben lachend den Koffer niedergeſtellt.) 

Veverl. Ui jegerl meiln), hät der abr a Gwicht! 

Deodonat. Die Bücher, weißt, die find ſo ſchwer! 

Magdalen. Hättſt 'n Hält mi traͤgn laͤſſen! Haft di 

recht plagt iatz, gelt? 

Deodonat (lachend). Aber Mutterl, geh! Das biſſerl 

Tragen! So ein Schwächling bin ich ja doch nicht! (Den Schlüſſel 

aus der Taſche nehmend.) So! Und jetzt wird ausgepackt. Paß 

auf, Mutterl, du wirſt ſpitzen! (acht vergnügt und kniet vor dem 
Koffer nieder.) Und du, Veverl ... du erſt! (Öffnet den Koffer.) 
Was für euch gehört, liegt gleich oben drauf! So! Da 
hab ich ſchon 's erſte! (Nimmt aus weißem Papier eine himmelblaue Seiden⸗ 

ſchürze hervor.) Schau, Mutterl ... ſchau ... die gehört für dich! 

Magdalen (in Freude, gerührt). Meiln), meiln), a ſeidna 
Schurz! Ja Bua, wia haͤſt dr denn fo viel aͤſpaͤrn kinna .. 

für mi! Und ſchöln) is 'r, der! Naln), der is ſchöln)! 
(Probiert die Schürze.) 

Deodonat. Gelt? ... Und dir, Veverl ... (Entfaltet ein 

geblumtes Seidentuch.) ... das hab ich dir gebracht! 

Veverl (in Schreck und Freude), Jeſas naln)! A Haͤlstüachl 

mit Fraͤnzn ... na(n), naln), dös trau i mer gär net ä(n)- 

nemma! 

Deodonat ſchlingt ihr lachend das Tuch um den Hals). Soooo! Nein, 

du, wie dir das aber gut ſteht .. . zu deinem lieben Geſichterl! 
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Veverl. Geh. . . i dank dr ſchöln)! 

Deodonat (in ſeliger Stimmung). Und für uns alle hab ich 

das mitgebracht. (Nimmt eine Geige aus dem Koffer.) 

Magdalen. Bua! Ja Bua? Geigna koln)ſt? Geigna 

ko(n)ſt aa! 
Deodonat. Ein biſſerl! Ja, Mutterl! Und dir zu— 

lieb hab ich's gelernt. (Wirft einen luſtigen Blick auf Veverl und ſtreicht 

ein paar Akkorde.) 

Mat h es (iſt die ganze Zeit im Hintergrund der Stube geſtanden, verſtört 

und wie gelähmt; jetzt blickt er auf, macht ein paar Schritte gegen die Thür und ſteht 

wieder regungslos). 

Deodonat. Hör nur, Mutter, wie gut ſie die Stimmung 
gehalten hat! (Wirft mit dem Knie den Deckel des Koffers zu und ſetzt ſich da⸗ 

rauf; zu dem Mädchen aufblickend, beginnt er die Weiſe des nachfolgenden Liedes zu 

ſpielen.) Veverl? Weißt noch, was wir allweil geſungen haben 

im letzten Sommer? ... Geh, fing mir's! 

Veverl. Naln), ſchau, i trau mi net! 
Magdalen. Aber Veverl! Eahm zliab, ſchau! 
Deo donat (beginnt mit halblauter Stimme zu ſingen). 

Zeiſerl aͤm Baͤch, 

Fliagt en Baͤch auf und a. 

Veverl (fält mit leiſer Stimme ein). 

Is net meiln) Schatzerl da? 
Gibt nimma Raͤſt und Ruah 

Bis aufn Abnd zua, 

's Zeiſerl aͤm Baͤch. 
Mettenleitner (mit den Händen in den Hoſentaſchen, iſt während 

des Geſanges in der Thür erſchienen, ſteht verwundert und kommt dann lächelnd ein 

paar Schritte näher). 

Magdalen (während des kurzen Zwiſchenſpiels, wie verklärt). Jatz 

hab i wiedr meiln) Vögla, dös mer ſingt! 

Deodonat und Veverl fingen. 
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. Zeiſerl aͤm Baͤch, 

D' Sunn ſcheint ſo liab und klaͤr, 

Schau, dö verliabte Wär... 
(Mettenleitner winkt Mathes zu und deutet ſchmunzelnd auf das ſingende 

Paar; dann ſetzt er ſich auf die Ecke der Ofenbank und lauſcht. Mathes hat ſich 

aufgerichtet, ſein Geſicht iſt verzerrt, ſeine Fäuſte ſind geballt; er geht zur Thüre, und 

bevor er die Stube verläßt, heftet er auf Deodonat einen haßvollen Blick, aus dem es 

wie finſtere Drohung redet). 

Haͤbn ihr Neſtla gfüagt, 

Haͤbn aa Kindla kriagt, 

Zeiſerln aͤm Baͤch. 

(Der Vorhang fällt.) 



Dritter Aufzug. 

Die gleiche Stube wie im vorhergehenden Akt. Die Tiſche ſind abgeräumt, der 

Koffer iſt links vorne gegen die Wand gerückt, mit offenem Deckel, halb ausgeräumt; 

Bücher und einige Kleidungsſtücke Deodonats liegen auf dem Antritt. 

Es geht auf den Abend zu. Die Kuckucksuhr zeigt etwa zehn Minuten vor ſieben. 

Durch die ſchmalen Fenſter rechts fallen die goldroten Strahlen der tiefſtehenden Sonne. 

ä 

Wenn der Vorhang aufgeht, ſteht die Bühne leer. Vom Hof herein hört man das 

Geigenſpiel Deodonats, eine heitere Weiſe, und die Stimme Veverls, welche ſingt: 

Da Molnd)ſcheiln) bei da Naͤcht 
Hät ft aufs Roaſn gmaͤcht, 

Er ſchirrt ſeiln) Kutſchn aͤln), 
Spännt 's Schimiröſſerl drä(n), 

Thuat 's ſilbri Kapperl auf, 

Aufs Wagerl ſpringt a nauf 

Und maͤcht ſi ſtad in d' Höh — 

Liachtſcheini weard da See. 

Molnd)ſcheiln), Molnd)ſcheiln), 

Glanzige Naͤcht, 

D' Sterndla, dö ſchlaͤfn, 

Meiln) Herzla, dös waͤcht. 
Fabian (kommt inmitten des Liedes verſtört zur Thüre hereingeſtürzt). 

Vaͤta! .. . Wo is denn da Vata? (er reißt die Kammerthür auf.) 

Ganghofer, Der heilige Rat. 7 
N 
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Vaͤta! . . . Daͤ is 'r aa net! (Wil aus der Stube laufen, trifft unter 

der Thüre mit Mathes zuſammen.) 

Mathes erregt, hält ihn mit beiden Armen auf). Ja Bua! Ums 

Himiswilln! Waͤs maͤchſt ma denn? 

Fabian (veriuht fi loszuringen). Ausläſſn thua mi! J glaab 

dr nix! En Vata will i habn! (Hat fi losgeriſſen.) 

Mathes. Guat! Renn umanaͤnd und ſchrei! Maͤch 

dei(n) Uln)glück firti, dös i vahüatn will! Draußtn hockt 

dr ända! Renn auſſa, ſchrei's eahm ins Gſicht . .. maͤchſt 

eahm a Freud drmit! 
Fabian (mit dem Kopf zwiſchen den Händen, taumelt auf die Ofenbank). 

(Draußen iſt das Lied zu Ende; man hört das fröhliche Kichern des Mädchens 

und die lachende Stimme Deodonats: Aber Veverl, ſo bleib doch 

bei mir! Das Lachen der beiden entfernt ſich.) 

Mathes. Freili, der koln) laͤchn! 

Fabian (ppringt auf. Naln)! Naln)! Und i glaab's net! 
D' Muatta meiln) Muatta net... und i net da richtige 
Bug r im Haus 

Mat b es (hat ihn am Arm gefaßt). 

Fabian. Gehln) läß mi, du! Woaß der Teifi, was d' 

willſt drmit . .. abr dös is glogn! (Wirft ſich in den Lehnſtuhl und 
kaut an den Nägeln ſeiner zitternden Hand.) 

Mathes (mitt hinter den Stuh). Glaabſt mer, daß i was 

hält auf Ehr und Seligkeit? 

Fabian. Du? . . . (acht auf.) 8 

Mathes. Was glaabſt naͤcha, daß ma 's Liabſte waar 

auf da Welt? 

Fabian. Kunnt ſeiln), deiln) Baͤnkbüachl . .. es Geld, 
wo dr daſpaͤrt haͤſt. 

Mt athe 3 (Fabian mit einem heißen Blick betrachtend). Kunnt ebbas 

anders geben, wäs ma no liabr is! .. . Abr meintwegn, 
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ſoll's mei(n) Geld jei(n), waͤs ma 's Liabſte is ... und 

ſchau: glei ſoll ma dr Teifi mein letztn Kreizr holn, wann 's 

ebba net waͤhr waar, waͤs i dr gſaͤgt haͤb. 

| Fabian (fährt auf, ſtarrt Mathes erſchrocken an, ſtammelnd). Waͤhr?. 8 

Dös als is waͤhr? ... Jeſas Maria! (Mit den Händen im Haar 

wühlend, rennt er wie von Sinnen in der Stube umher, ohne auf Mathes zu achten, 

der ihn ſcheu zu beſchwichtigen ſucht.) Söllene Saͤchn machn d' Leut! 

Und an Ul(n)ſchuldiger wia rddi muaß naͤcha leidn drunta! ... 
Jeſas Maria! (Dem Weinen nahe, fällt er auf die Ofenbank.) Dös is a 

Gemeinheit, dös! J laß mer's net gfaͤlln! J nimm mer 

an Avakatn! 

Mathes. So laß dr doch ſaͤgn . .. 

Fabian. Wann der aͤndr da Bua dr dis im Haus... 

wäs bin denn i? En Hof valieren und . .. und en Miſt⸗ 

buabn kon i maͤchn, i! 

Mathes. So ſei doch ſtad, Bua ... 

Fabian. Jeſas! Jeſas! Hättſt mer's glei liaber net 

gſaͤgt! Waͤs oaner net woaß, dös maͤcht 'm net hoaß! ... 
Jatzt ſitz i da! Jeſas Maria! ... Warum haͤſt mer's denn 
heint graͤd ſaͤgn müaſſen? 

Mathes (ſcheu zur Thüre blicken). Weil vane net weit is, 

der i net trau! Es kunnt di ebbs übarumpln, auf dös net 

gfaͤßt biſt. 

Fabian Was denn? 

Mathes. Deiln) Muattr is da. 
Fabian. Mein)... Muatta? 
Mathes. Haft es ja ſelber gſegn . .. da auf dr Ofn⸗ 

baͤnk, heint z' mittag. 

Fabian (fährt auf und ſtarrt die Bank an). Dös Weibsbild... 

dös lumpete? ... Dö waar mein) Muatta? 
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Mathes. Waar ma ſelm liabr, i kunnt dr a befjere 

ſaͤgn! 

Fabian (mit zornigem Ausbruch). Na(n), du! Dö kon) ma 
gſtohln wearn! (Durch die Stube rennend, faßt er mit beiden Händen den Kopf.) 

Jeſas, Jeſas Maria! (umklammert den Arm des Knechtes.) Rat mer, 

Mathes ... es geht um en Hof her . .. Jeſas Maria! (er 
fällt in den Lehnſtuhl, an ſeinen Thränen würgend.) 

Mathes. Sei ſtad! Und i laͤß dr nix thoaln)! (er 

ſtreichelt ihn zärtlich.) Sei ſtad, Bua! Sei ſtad! J hilf dr 

choc), i! 
Fabian die Hand des Knechtes unklammernd). Mathes .. bal 

i en Hof hab, zahl i dr's hoam ... da bleibſt meiln) Für⸗ 

knecht, und haͤſt a Hoamet auf deine aͤltn Täg ... dös laß 

i dr protakollirn! 

Mathes (lächelnd). So? ... Leicht waar ma da Für⸗ 

knecht z'weni! Leicht ſuach i mer bei dir no an aͤndern Poſtn 

aus! (Setzt ſich auf die Stuhllehne.) Und iatz ſei gſcheid, Bua, und 

thua mer, waͤs i dr ſaͤg. 

Fabian. Ja ja, Mathes, ja! 

Mathes. Z'earſt ſchaug mer, daß d' a bißl deiln) 

Ruah wieda findſt. Und im Haus da kon i di net brauchn ... 

nimm deiln) Schrötbürn und geh auf d' Schnepfen auſſi! 

Dös maͤcht dr glei wiedr an ändern Hamur. 

Fabian. Jaͤ! Heint moan z eh, fd ſtreichn guat. Glei 

überm See drent waar a Platzl. Faͤhr i haͤlt ummi. 

Mathes. Dös laͤß mer bleibn! Es Schiffl is net 

zum brauchn. 

Fabian. Häſt jaͤ am Naͤmmitta gaͤrbet draͤn! 

Mathes. En Faulboden haͤb i rausghaͤckt und haͤb a 

Brettl a nuis wiedr einagmaͤcht. Abr 's Peach hät no net 



— 101 — 

ä(n)zogn ... waar oanr mit dem Schiffl heint äm See, der 

that nimmer einakumma! Dös laß mer bleibn, Bua! Geh 

liaber auffi aͤm Schläg. 

Fabian. No ja, meintwegn. (Wil aufſtehn.) 
Mathes (drückt ihn wieder auf den Stuhl). Laß dr no ſaͤgn, 

Bua . . . ſei gſcheid und thua dr dem Vaͤtern ſchöln)! 

Fabian. Ja, da wear i mi äln)ſtrenga müaſſn .. . iatz! 

Mathes. So läng en Vätern auf deiner Seitn haft, 

brauchſt em ändern fein) Muatta net ferchtn. Wuahln thuat ſ' 

freili wia or da Maulwurf ... (Mit dünnem Lachen.) Gſchobn 

hät ſ' heint den gaͤnzn Täg, bis i em Vätern zuagredt hab, 

er ſollt a weng auſſiſchaugn aufs Feld . .. daͤß 'r a Ruah 

kriagt vor der Altn. 

Fabian. Vageltsgott, Mathes! 

Mathes. Augn haͤt ſ' ma hiln)gmaͤcht .. . (Lacht) und nächa 

häb i ſ' auffarenna ſegn in Pfärrhof! Abr fo läng en Vätern 
haͤſt, brauchſt di net ferchtn! Biſt eahm no aͤllwei dr liabr 

. . . wann eahm aa glei dr aͤndr aa ſcholn) a bißl gfaͤlln möcht. 

Fabian. Daß mr abr aa der graͤd hoamfummt... 

heint! Wann nur den glei der Teifi holet! 
Math es (kichernd, während er mit ſtarren Augen zum Fenſter ſieht). 

Der kunnt dr an Gfaͤlln thoaln), jaͤ! ... Abr da Teifi und 

unſr Herrgott ... is oanr wia dr ändr . .. kunntn ſ' dam 

gfälli ſeiſn), fo derſchreiſt es net... und koln)ſt es net 

brauchn, jo werfn ſ' dr an Prügl übr an iadn Weg. 
(Man hört die näherkommenden Stimmen und das Lachen Deodonats und 

Veverls; die Geige ſetzt ein und Veverl ſingt: 

Da Molnd)ſcheiln) in da Höh 
Schaugt aba tiaf in See, 

Seiln) Schatzerl, liacht und rund, 

Dö Scheint im See da drunt. 
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's Mond) manndl in da Höh, 

's Mo(nd)weiberl drunt im See, 

Wia liab ſ' anaͤnda ham, 

Sö kumma nia net zaͤm! 

Molnd)ſcheiln), Mol(nd)ſcheiln), 
Liachtſchöne Zeit, 

's Glück is ſo naͤchet 

Und 's Glück is ſo weit! 
(Vor Beginn des Refrains entfernen ſich die beiden wieder, und der Geſang ver⸗ 

hallt mit leiſen Klängen.) 

Fa bian (noch vor Beginn des Geſanges, während draußen das Lachen des 

jungen Paares klingt). Hearſt ... wia ſ' kudern und laͤchn mit⸗ 

anänd ... dö zwoa? En Hof thaat 'r ma wegſchnaͤppn, 

der . . . und dös Madl, dös ſtiehlt 'r mer aa no! Auf dö 

hab i iatz denkt! 

Mathes. Allweil hät 'r 's no net, en Hof net und 

's Madl aa no net! An ſölln Haaring, wia der is, wearſt 

ja deacht net ferchten bei em Madl! Sei hält da Gſchwinda ... 

greif zua! (gichert.) Thuaſt ja a chriſtlis Werk, wann deim 

geiſtlinga Bruadr a Verſuaching aus 'im Weg raamſt. 
Fabian (lacht und reckt ſich, als wäre er zu einem Entſchluß gekommen; 

gegen das Fenſter ſprechend ).. Murgn, daͤ lächts ma nimma, ös zwoa! 

Mathes. Abr du, dös ſäg i dr... an Spettakl där⸗ 

fet's net gebn beim Vätern... . iatzt! Den muaßt dr waͤrm 

haltn, Bua! Der muaß dr en Hof vaſchreibn und muaß ... 

Fabian. Er muaß, er muaß . .. du redſt di leicht! 

Aber bäl 'r net mäg! Jeſas Maria, wäs thuaTr”i denn 

naͤcha? 

Pothes .% Nächa, Bua, därfſt betn zum liabn 

Herrgott, daͤß 'r oan ſchickt, an heilinga Rat ... odr... 

Fabian. Odr waͤs? 
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Pihes Odr an Ul(n)glück . .. waͤs di derlöſn 

kunnt. 

Fabian. Hear auf . .. ſöllene Saͤchn ... 

Mathes. Waar 's vanzi, was naͤcha no helfn thaat. 

(Mit leiſem Kichern.) Er koln) ja net lebn ohne an Buabn .. 
da Bauer! Und hätt 'r an vanzign bloß ... den thaat 'r 

ſi haͤltn mit Händ und Füaß! 
Fabian betrachtet Mathes mit ſcheuem Blick; plötzlich bewegt er die Schul⸗ 

tern wie von einem Fröſteln befallen, und geht halb durch die Stube; dann mit hei⸗ 

ſerer Stimme über die Schulter). Ja freili ... an U(n) glück!. 

Weil ſcholn) an Ul(n)glück aͤllwei kummt, wann 's oaner 

graͤd brauchn kunnt! 
(Man hört in der Ferne das Geigenſpiel und die Wiederholung des Refrains, von 

Deodonat und Veverl zweiſtimmig geſungen.) 

Mathes. Meiln), diaml kummt a fo ebbs, maln) 

woaß net wia! Fällt a Ziagl vom Daͤch . . . a Waͤgn kunnt 

van übafaͤhrn . .. ſchlägt van a Roß ... und da See, moan 

i, waar aa net weit Lus auf, wia ſ' ſinga mit⸗ 

anaͤnd . .. moa(n) ſchier, ſö müaßtn beim See umanaͤnd wo 

jei(n) .. . (Kigernd.) odr net weit drvoln)! 
Fabian (chen) Mathes ... du denkſt dr ebbes . 

Mathes. J? . .. Naln)! ... Und 's Denken alloaln), 

dös kunnt uns aa nix helfn . Jatz ſchaug mer, daͤß d' 
auſſikummſt! Nimmt Hut und Gewehr vom Kleiderrechen.) Da haͤſt deiln) 

Zuig! Und ſchnaͤll dr d' Reitſpoarn à .. kunntſt über a 

Wurzn ſtolpern und kunntſt dir ebbs thoa(n)! (Legt ihm den Arm 
um die Schulter und führt ihn zur Thüre.) Und bring mer an guatn 

Hamur mit hoam! Und mach mer en Vätern luſti aufn 

Abnd. Jatz därfet's koan Vadruß net gebn ... net um alls 

in da Welt! 
(Es hat in der Stube zu dämmern begonnen, doch draußen vor den Fenſtern liegt 

noch rötliche Helle.) 
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Fabian (bei der Thüre, kleinlau') Mathes .. 

Mathes. Waͤs? | 

Fabian. A Vadruß, moan i, bleibt net aus... die 

nächſtn Täg. 

Mathes. Wegn waͤs denn? 

Fabian. Moaln) ſchier, wegn da Baachmüllrtochter. 
Ma th e s (ſteht erſchrocken und ſprachlos). 

Gab tan Gelt, dös is dumm iatz! 

Mathes (mit zornigem Ausbruch). Bua! Du Teifisbua! Waͤs 

haͤſt mer denn da iatz aln)gſtellt! 

Fabian. Wia maln) hält einitäppt! 
Mathes. Jeſas! Jeſas! Und aͤllwei haͤb i ma ghofft, 

es waar net fo weit! Und iatz ... (Wie von Sinnen.) Bua! 

Dös därf net auffumma, dös! Net um alls! Dös nimm 

i net auf mein) Seel! 

Fabian. Nimm 's halt i auf die meiln)! 

Mathes (cchreiend). Was woaßt denn du! ... (Sich zur 

Ruhe zwingend.) Und ... ſaͤg mer ... wann waar's denn 

gſchegn, dös? 

Fabian. In da Faͤsnaͤcht halt, am narriſchn Sarta ... 

Mathes. Kreizteifi, dös is ſcholn) jo a Taͤg! (pettzlich 

verwandelt, mit kalter Ruhe.) Naln), nal n), Bua . .. dös fo(n) net 

ſeiln) . . . dös Madl, dös lugt! Am narriſchn Jarta huier... 

da ſam mer ja Fuchspaͤſſn gweſn, drei Stund von dahoam, 

im Schlägrwaldl, du und i mitanaͤnd ... 

Fabian (lächelnd und zögernd). So? Moaln)ſt? 

Mathes. No freili! Haͤbn ma ja ſellmaͤl deacht 

übanaͤcht in da Holzrhüttn, du und i . . . (er hört das Geläut der 
Abendglocke.) Ah jo... 

(Die beiden bekreuzen ſich und ſtehen mit verſchlungenen Händen wortlos im 

Gebet. Man hört durch etwa zehn Sekunden eine Glocke von tieferem Klang, dann 
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beginnt mit raſchem Gebimmel und hohem Ton eine zweite Glocke zu läuten, die immer 

leiſer wird und dann unauffällig verklingt.) 

F abian (wenn die zweite Glocke beginnt). Guatn Abnd! (Bekreuzt ſich.) 

Mathes. Guatn Abnd! (Bekreuzt ſich) Und bſinn di, 

Bua .. earſt in da Fruah ſam mer hoam mitanandr, du und i! 

Fabian. Ja, ja, iatz moan i, bſinn i mi drauf! Hab 

i net ſelm in da Naͤcht an Fuchsn gfait? 

Mathes. No freili, da kunnt i ſchwiern drauf 

wann's ebba jei(n) müaßt! (Hat links vorne durch das Fenſter geſehen 

und erſchrict.) Bua! Jatz mäch, daͤß d' weitr kummſt! Abr glei! 

Fabian. Was is denn? 

Ma th eg (während er mit zitternden Händen über dem Ecktiſch die Lampe 

anzündet). Kumma thuat dane, dö dr net gfaͤllt! Muaßt 

ſcholn) zur Kuchlthür auſſi ... odr du laafſt draͤln) hin! 

Fabian. I daͤnk ſchöln), naln)! (Wil abgehen.) Mathes? 
Mathes. Waͤs? 

Fabian. Wia ma's gredt habn . .. bleibt's a fo? 

Mathes. Ja. 

Fabian. Pfüat di und . . . Vergeltsgott! (Ab.) 

Mat h e 8 (greift mit beiden Händen an ſeinen Kopf). Alls kumm. 

mer überanaͤnd . .. glei alls auf amaͤl! (Lauſcht gegen die Thür, 
dann ſteckt er den Cylinder auf die Lampe.) 

Das fremde Weib kitt ein und bleibt bei der Thüre ſtehen, 
während der Kuckuck an der Schwarzwälderuhr die ſiebente Stunde ausruft). 

Mathes (geht zum Tiſche reits). Guatn Abnd! (er zündet die 
zweite Lampe an; die Fremde ſteht eine Weile regungslos; dann legt ſie die Stroh- 

taſche und den Scherenring auf die Ofenbank und beginnt zu lachen; Mathes lacht 

mit, und die Hände in den Hoſentaſchen, geht er langſam ein paar Schritte auf das 

Weib zu.) No jä . .. hab ja deacht a weng Liacht maͤchn müaſſn, 

daß i di beſſer aäln)ſchaugn fo(n)! (Er bleibt eine Weile ſtumm vor ihr 

ſtehen und nickt vor ſich hin.) Schiach haͤbn ſ' di aͤbr zuagricht, dö 

neinzeh(n) Jaͤhr! 
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Das fremde Weib. Auf der Straß liege Stoiner .. 

dadra(n) da ſchleife je d'Menſchen aa. Scheare, de weare 

wie nui bein Schleife ... d'Menſche, de weare koiln)z und 

wüeſcht. 

Mathes. Dös fieht maln), ja! 

Das fremde Weib. Biſcht ja du au nimmer der 

nämle. Iſcht dr ja au e Stoiln) aufn Buckl gfalle. 
Mathes. Si... und no allerhänd drzua! ... Abr 

ſetz di a weng her daͤ! Wearſt uns ja deacht en Haus⸗ 

friedn net drvoln) traͤgn .. . und gär fo breſſiern weard's 

dr aa net? 
Das fremde Weib. Noiln)! SSett ſich auf die Ofenbant.) 

Kennt fei(n), daß i längr bleib, als dr lieb iſch. 
Mathes. So? So? No jä . .. abr füg... wia geht's 

dr denn aͤllwei? No allwei auf der Straß umanaͤnd? 

Das fremde Weib. No älleweil, he jo! 

Mathes. Wer is denn naͤcha dös raͤppnſchwaͤrze Männs⸗ 

bild, dem en Schleifſtoaln) triebn haft... am Naͤmmitta 

bei der Kirch drunt? 

Das fremde Weib (mit höhniſchem Lachen). Biſt e biſſele 

ſpeggeliere gweſe, ja? 

Mathes. J hätt haͤlt gearn a weng plauſcht mit dir. 

Abr biſt eahm ja net von der Buttn gaͤnga! ... Wer is 
denn dös? 

Das fremde Weib. Meiln) Maln)! 
Mathes (acht). Ah, da ſchau . . . verheiret biſt? 

Das fremde Weib. Verheuret ... he mein). 
Köſchte hawe mer uns koine gmacht. En Italehner iſch'r ... 

vor e ſiewe Jahr, z' Boze dunt, uf'n Abed emol, da hawe 

mer uns troffen auf der Straß, und da hat 'r mi nächtige 
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lau(n) in fein Schleifrkarre . . . he jo... und fo fein)" mer 
halt beinand bliewe. 

Mathes deine Pfeife in Brand ſteckend). Freili, 's thuat's a 
fo aa. Muaß net aͤllwei der Kriweskrawes drbei ſeiln)! ... 

Haſt Kindrla? 
Das fremde Weib cmürriſch). . .. Noiln)! ... Was 

thäet i denn au drmit? Bucklkraxe trage und Straßeſtaub 

zum ſchlecke geawe? ... E Glick, daß i dees anner no e fo 

glimpfle los woere bi . . . (acht.) Haſcht mer guet grate, ſea⸗ 

ligsmal! 
Mathes (mie in heimlicher Freude über dieſes Wort). Gelt ja? 

Siegſt es eiln)? Hättſt dr ſelbigsmaͤl dö ganze Flennerei 

drſpärn kinna! .. . Und ſunſt biſt zfriedn mit deim Mäln)? 

Und mit'm Beinaͤndſeiln), ja? 

Das fremde Weib bitter auflachend). Acht Täg lang 

haw i mei(n) Freid dra(n) gfunne, he jo ... abr wie er mi 

's earſchtemal prüglet hat, da iſch mer's vertrunne, d' Freid. 

Mathes. Meiln), än jo was gwehnt maln) ſi! Dös 

müaſſn aͤndere aa drleidn. 

Das fremde Weib. J hab en wehleidige Budl, i 

dank drfier. 

Mathes. No ſchau, drfür haͤſt an Maͤln), und haͤſt 

deiln) ſichrs Lebn und haͤſt dein Untrhalt ... 

Das fremde Weib mit galligem Lachen). He jo! 
Mathes (ach Thür und Fenſter ſpähend, immer leiſer). Biſt ja 

verſorgt! Biſt ja deacht verſorgt! Drum ſäg mer, Mareidl, 

um Gottswilln ſaͤg mer, wäs willſt denn iatz da bei uns? 

Das fremde Weib (mit feindſeligem Blick). Wearſcht dr 

ſcholn) denkt hawe, was i will... weil d' mer gar e fo 

huidle an Hals gſchprunge biſcht! (Sie lacht.) 
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Mathes. No ſchau, weil i hält Angſt ghäbt häb 
für'n Buabn... (Wirft in Unruh einen Blick nach der Uhr.) Sag mer, 

Mareidl, waͤs willſt? 

Das fremde Weib. Von dir, Maddes? Nix! Und 

vom Buewe? Au nix! Bloß mit em Baure will i e Wörtle 

rede. Iſch 'r dahoiln)t? 

Mathes (mit funkelnden Augen). Was willſt'n von eahm? 

Das fremde Weib. Geld will i hawe. 

Mathes. Waͤs! 

Das fremde Weib n wachſender Erregung). E biſſele gar 

z'bille hawdi mer 's Leawe verſaue lau(n)! Jetzt ſollet 'r 

zahle drfier! Oiln)mel emol will i au ebbes gnieße, vor i 

mein leſchte Schnaufr thue! Geld will i hawe! Geld! Und 

nacher lauf i dem annere drvoln) .. . und ſchau, daß i hoiln) 

komm in meiln) Dörfle .. . und haus für mi älloi(n)... 
und thue mi ausſchnaufe n emol! Alloiln) iſch älleweil 

's beſcht! He jo! Jetz haw i 's ſatt emol! 

Mathes. So? So? Geld willſt? So? Und wia 

viel denn naͤcha? 

Das fremde Weib. Dauſet Gulde. 

Mathes btzlich eine Ruhe verlieren). Was! Biſt narriſch, 
du! (Mit einer Bewegung, als wollte er auf ſie zuſtürzen!) Odr haͤt di dr 

Def: 

Das fremde Weib (drohend). Du! Gar fo in d'Nächet 

mueßt mer it komme. Wenn d' mer ebbes wölle thäeſcht ... 

(Nach der Strohtaſche greifend.) da dreiln) ſend friſchgſchliffene 

Meſſer .. . auf dr Straß hawdi 's glearnet, es Awehre ... 

von ſöllene, wia du diner biſcht! 

Mat h es (ich gewaltſam zur Ruhe zwingend). So? So? (Während 

er keinen Blick von der Fremden läßt, ſucht er für die Pfeife an ſeinem Gewand eine 
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Taſche, ohne fie zu finden.) Und... und wenn dr Bauer net auſſa— 

ruckt .. . was naͤcha? Was? 

Das fremde Weib. Des weard ſi nacher ſcholn) finne. 

Mathes. Willſt ebba redn? 

Das fremde Weib. Dees, was du dr fürchte 

mueſcht ... dees it, noiln)! (Lacht) Dees wenn i ſage thäet, 
da kennt i lange Füeß um en Kreizr mache. Abr wenn er 

it zahle will, dr Bauer, jo weiß i mer ſcholn) ... 

Mathes (aufhorchend). Sei ſtad! 
D e O d onat (tritt haſtig ein, in der Hand die Geige, an der eine Saite 

fehlt). Mathes? Wo iſt denn die Zitherſchachtel? 

Mathes. Was? ... Waͤs is? 

Deodonat. Wo die Zitherſchachtel iſt? Mir iſt auf 

der Geige eine Saite geſprungen . .. und die G-Saite von 

der Zither, die kann ich brauchen. Wo iſt denn die Schachtel? 

Mathes. Weard hält drin in der Kaͤmr ſeiln). 
Das f remde W̃ ei b (hat ſich bei Deodonats Eintritt erhoben und 

hängt mit forſchendem Blick an ſeinem Geſicht). 

Deodonat (mil in die Kammer, ſieht die Fremde). Oh, guten 

Verſtehen Sie nicht, was ich ſage? 

Das fremde Weib mitt). 

Deodonat. Die Mutter iſt nicht daheim, (Blickt nach der uhr.) 

aber jetzt muß fie bald kommen. Bleiben Sie nur fißen.... 
guten Abend, Weiberl! (Den Refrain des früher geſungenen Liedes trällernd, 

eilt er in die Kammer, wobei er der Fremden noch einmal freundlich zunickt.) 

Math es l(iſt die ganze Zeit über in wachſender Angſt geſtanden, die Fremde 

ſcharf beobachtend; mit leiſem Geflüfter). Was maͤchſt denn für Augn? 

Auf waͤs ſinnierſt mer denn? 

Das fremd E Sit; eib (wie erwachend, mit ganz verſunkener Stimme). 

Maddes? 



Mathes. Was? 
Das fremde Weib Iſch dees dr unſer? 

Mathes. Der daͤ? (Lacht heiſer, wird plötzlich ernſt, mit lauerndem 

Blick.) Wie kommſt denn da drauf? ... Thaat 'r dr ebba 

gfaͤlln .. . der? 
Das fremde Weib gur Kammerthüre blicken). So viel 

guete Auge hat 'r ... und wie freundle als 'r rede kaln)! ... 

Der müeßt ſeiln) Müetterle geare hawe ... Maddes? 

Iſch 'r 's, dr mei(n)? 

Mat 0 es (ein Lächeln unterdrücken, mit raſchem Entſchluß). Ja, der 

is! (Beginnt ihr eindringlich ins Ohr zu flüſtern.) Und iatz ſchau dr 

aͤn, was d' eahm äln)thoaln) willſt ... und wia d' eahm 

ſchädn kunntſt . . . dem guatn, freindlinga Buabn da! 

D a S f rem d E I e i b (immer mit den Augen an der Kammerthür). 

Iſch 'r feiln)dle krank gweſe? 

Mathes deerblüff). Kränk? Wer? 

Das fremde Weib. Meiln) Bue? 

Mathes. Der? Und krank? Ja wia fällt dr denn 

dös iatzt eiln)? 

Das fremde Weib. Se hat mer's ja gſchriewe .. 

in meiln) Hoiln)met naus... 

Mahe Ah ſooo? Ah, da ſchau dr aͤln)! (Blickt 
mit leiſem Auflachen gegen die Stubenthüre.) Wart no a bißl, du! (Haſtig 

auf die Fremde einredend.) Laß dr ſaͤgn, Mareidl ... geh, ſchau, 

dös wearſt ja do aa net übers Hearz bringa, daͤß d' mer... 
(Verſtummt.) 

Deodonat (kitt aus der Kammer, an der Geige eine Saite ſchraubend 

und ihren Ton probierend). Sooo! Hab ſchon gefunden, was ich 

brauche. Es iſt freilich nicht der rechte, reine Ton ... aber 

wenn 's nur klingt! (acht.) Das Beſte muß man ſich ſo wie 
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jo immer dazu denken . . . bei jeder Saite ... ob's die richtige 

oder eine falſche iſt. 

Mathes. Freili, ja... 
Deodonat die Geige unter dem Arm, freundlich). Warum ſetzen 

Sie ſich denn nicht nieder, Weiberl? Sie müſſen doch heut 

ſchon einen weiten und harten Weg gemacht haben... und 

müde ſein? Gelt? Aber warten Sie nur ja, bis die Mutter 
kommt . .. (er reicht ihr die Hand, welche die Fremde mit beiden Händen um⸗ 

klammert, in wachſender Erregung zu ihm aufblickend.) Ich hab heut nach⸗ 

mittag ſchon mit ihr geſprochen ... von Ihnen .. . und die 

Mutter hat ſchon ein ganzes Packet zuſammengemacht ... 

Kleider und Wäſche und ein paar Schuh ... (acht.) Warum 

ſehen Sie mich denn fo an? (Ernſt.) Mathes, was hat fie denn? 
Veve rl (iſt am Erkerfenſter erſchienen und klopft kichernd an die Scheiben). 

Dodanat ... da Molnd)ſcheiln) kummt . . . und ſo viel ſchöln) 

is heraußen . 

Deodonat. Adieu, Weiberl! (Lachend.) Aber jo laſſen 

Sie doch meine Hand aus ... ich muß ja fort . . . (Befreit 
ſeine Hand und eilt davon; unter der Thüre, die er geöffnet.) Du, Mathes . 

unſer Schiffl ift draußen ... aber wo find denn die Ruder? 

Mars Was? 

Deodonat. Wo die Ruder ſind? 

Mathes Gögernd). Dö hob i eiln)gſpirrt in dr Schupfn. 

Deodonat. Wir möchten fahren, Veverl und ih... 

bring fie mir nachher hinaus ... gelt, ja? Adieu, Weiberl! (Ab.) 
(Kurzes Schweigen.) 

Mathes kiätet ſich auf und ſtreicht langſam mit der Hand das Haar in 

die Stirne). 

Das fremde Weib teht regungslos, mit den Händen vor ſich, als 

hielte ſie noch immer die Hand Deodonats umſchloſſen). 

Mathes. Was häſt denn, du? 
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Das fremde Weib (läßt die Hände ſinken). Nix .. . nix 

hawi . . . nix hawdi ghött in meim ganze verſaute Leawe .. 

un ſo viel hätt i hawe kenne! 

Mathes. Willſt ebba drum deim Buabn aa no 's Lebn 

verhunzn? Haͤſt 'n denn gaͤr net aln)gſchaut? Hät 'r da gaͤr 

net a bißl gfaͤlln . . . der mit die guatn Augna, der... und 

mit fein friedlinga Stimmerl, waͤs? (Lacht heiſer auf; er ſpricht ein- 
dringlich und erregt, dabei aber doch zerſtreut und ſcheu, als wären ſeine Gedanken 

bei etwas anderem) Rüahrt ji denn gar net d'Muattr in dir? 

Kunntſt eahm ebba r an Schaͤdn thoaln)? Jatz ſchau dr 'n 

an), dein Buabn . . . iatz ſitzet 'r drin im Glück . .. a fo 

viel hät 'in da Bauer gearn . . . en Hof thaat 'r kriagn! 

Und da kunntſt eahm an Schaͤdn thoaln) ... du? Seiln) 

Muatta? Und redn? Und Gſchichtn maͤchn? Und der Bäurin 

helfn, dö dein Buabn gearn auſſadruckn möcht ausm Hof! 

Ja .. . ſchau mi nur aͤln) .. . deßtwegn hät ſ' da gſchriebn ... 

daß kumma ſollſt und ſollſt ihr an Zeugn maͤchn . . . gegn dein 

eigna Buabn und gegn ſeiln) Glück! Und du ... du willſt 
a Muatta ſei(n)! ... (Betroffen) Wäs is denn? 

Das fr emde Weib (Hat, wie unter einem plötzlichen Entſchluß, den 

Scherenring und die Strohtaſche von der Ofenbank genommen und geht zur Thüre). 

Mathes. Wo willſt denn Hin) auf amaͤl? 

Das fremde Weib. D' Meſſer un Scheare austrage ... 

(Mit erregtem Lachen.) 's leſchte Gſchäft no verledige, wie 's mei(n) 

Schuldekeit iſch . . . und nacher kan i thueln), was i mag.. 

und was i mueß. 

Mathes. Thoa(n)? Thoaln)? Waͤs thoaln) ? 

Waͤs willſt denn? 

Das fremde Weib. Dees wearſcht ſcholn) no drfahre 

e 
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Mathes (fürzt wütend auf fie zu). Bleibn thuaſt mer und. 
(Will ſie von der Thüre wegreißen.) 

Das fremde Weib (ſößt ihn von ſich, daß er taumelt). Zwanzg 

Jährle frieher, ja . . . abr heit geaht 'r hintrſche, der Karre, 

weiſcht! (Geht lachend ab.) 

Mathes (richtet ſich keuchend auf, wie von Sinnen). J hilf dr, 

Bua . . . i läß dr nix thoa(n)! (er ſteht zitternd, den Kopf mit beiden 
Händen faſſend; dann geht er langſam zum Erker und ſtarrt hinaus.) 

(Veverl und Deodonat, der letztere mit Geige und Bogen in der Hand, 

erſcheinen in der Thüre, miteinander lachend und ſcherzend.) 

Deodonat. Was iſt denn, Mathes? Wir warten im⸗ 

mer und... Ach du lieber Gott, ſieh nur, Veverl, da ſteht 

ja noch der Koffer, und alles liegt herum ... 

Beer Feſas, ja. 

Deodonat. Komm, 110 räumen wir ſchnell auf, da⸗ 

mit alles in Ordnung iſt, bis die Mutter heimkommt. 

Veverl. Ja, dös müaſſn mer, ja . .. (Eilt zum Koffer und 
beginnt die umherliegenden Kleidungsſtücke zuſammenzulegen.) Häb eh no nix 

gſchafft heint . .. den gaͤnzn Taͤg . .. (Mit einem Blick auf Deodonat.) 

ſo viel aͤghaͤltn bin i gweſn .. . aͤllwei . .. (Kichert ſelig vor fi hin.) 

Deodonat (hat die Geige rechts auf den Tiſch gelegt). Mathes? 

Wo iſt denn das Weiberl, das fremde . . . iſt fie fort? 

Mathes. Furt. . . ja! 

Deodonat. Warum denn? 

Mathes. Wann i's mußt... dös! Wann i's mußt! 
(Wie erwachend.) Ah ſo! (Lacht und geht zur Thüre; Veverl hat ein Stück 

Leinenwäſche genommen und neugierig aufgerollt; es iſt eine Unterhoſe; das Mädchen 

beginnt zu kichern und rollt die Hoſe flink wieder zuſammen; Deodonat ſieht es 

und fängt laut zu lachen an; Mathes, bei der Thüre, ſpricht mit ſcharfer Stimme in 

dieſes Lachen hinein.) Was is denn . . . i hab gmoant, ös wollts 

aufn See auffifährn? 

Deodonat. Bis wir den Koffer hinaufgetragen und 

Ganghofer, Der heilige Rat. 8 
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all meine Sachen in den Kaſten geräumt haben, iſt die Mutter 

daheim, und dann fahren wir nicht mehr. (Iſt Veverl unter Scherzen 
und Kichern beim Einpacken behilflich.) 

Mathes. Schaͤd . . . und waar jo ſchöln) gwein... 
grad heint . . . (Will gehen, beſinnt ſich, kommt langſam nach vorne, immer 

halblaut vor ſich hinlachend.) 

Deodonat. Warum lachſt du denn? 

Mathes. Eiln)gfaͤlln is mer ebbes .. 

Deodonat. Was denn? 

Mathes. Aus meiner Jugnet ebbs .. jo ebbes Schöln)s! 

Dä bin i aa r amaͤl auſſigfaͤhrn aͤm See ... aa r din da 

Molnd)ſcheiln) zeit... akrat an Abnd wia heint is's gwein... 

jä . . . und dä denk i no ällwei dräln) .. . ebbes ſchöners 
hab i nimma derlebt in zwoaravierzg Jaͤhr. 

Deodonat (achend). Biſt du damals . . . allein hinaus⸗ 

gefahren? 
Mathes (eis vor ſich hinkichernd). Naln) ... alloani net... 

aber ſchöln) is's gweſn, fo viel ſchöln) ... thaat mi heint 

no reuen, wann i's verſaumt hätt, dös! (Geht zur Thüre.) 

Deodonat (füftendy). Veverl . 

Veverl. Waͤs? 

Deodonat. Sollen wir fahren? 

Veverl cberlegen). Wann's dir a Freud maͤcht. 

Mathes. Zuaredn thua ri enk net! Ah na! Abr 

d' Ruadr, dö ſtell i auſſa. Da kinnts es nemma, wann's 

ebba fahrn möchts. Zuaredn thuatr”i enk net! An iadr 

thuat, waͤs 'r mäg! An tadr hät, waͤs 'r nimmt. An iadn 

freut, waͤs 'r hät. (Lichernd ab.) 
(Die ganze folgende Scene ſpielt ſich mit zärtlich heiterem Getändel ab, auch dann 

noch, wenn das Geſpräch der beiden zu ernſter Wendung kommt.) 

Deodonat. Veverl, jetzt aber flink, damit wir fertig 
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werden und noch Zeit haben! (Kleider in den Koffer legend.) So... 

jo... was ſagſt du ... wenn uns einer ſo packen ſieht, 

der kann glauben, daß wir fortreiſen, Gott weiß, wohin. 
Veverl (Bäſche in den Koffer räumend, lacht glückſelig auf). 

Deodonat. Aber halt, du . . . (Ein Notizbuch hervorziehend.) 

die zweite Strophe von deinem Mondſcheinliederl mußt du 

mir noch diktieren .. 

eher, 8 

Deodonat. Und dann ſingen wir ſie draußen. (Setzt 
ſich auf den Rand des offenen Koffers.) Alſo SEE 

Vever [ (während ſie, auf dem Boden knieend, ſorgfältig einen Winterrock 

zuſammenlegt.) „Da Molnd)ſcheiln) in da Höh . 

Deodonat (cchreibend). ... in der Höh. 

Veverl. „Schaugt aͤba tiaf in See ...“ 

Deodonat (cchreibend). Hab ſchon! 

Veverl. „Seiln) Schatzerl liacht und rund . ..“ 
Deodonat mit ſeligem Blick auf das Mädchen). „Sein Schatzerl, 

lieb und rund ...“ 

Veverl. Abr es hoaßt ja: liacht! 

Deodonat. Ich ſag: lieb! Schreibt.) 
Veverl dn kichernder Verwirrung, ſich tiefer beugend). „Dös ſcheint 

im See da drunt.“ 

Deodonat (schreibt). Da drunt. 

Veverl. „'s Molnd)manndl in da Höh, 

„'s Molnd)weiberl drunt im See ...“ 

Deodonat (cchreibt)h. . .. im See. 

Veverl. „Wia lieb ſ' anaͤnda haͤm, 

Dö kumma nia net zaͤm.“ Steht auf.) 

Deodonat (ſcchreibend). Das Liederl iſt fo luſtig und geht 

doch ſo traurig aus. 
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Veverl (während fie den zuſammengefalteten Rock in den Koffer legt.) DH 

maͤg i am liabſten, dö a fo fan. Dö gangan dam ſo recht ins 

Hearz eina! Und wann maln) grad earſt a wengerl hät 

laͤchn kinna, thuat dam 's Woana net gaͤr fo weh! .. . Haͤſt 

es ſcholn)? Jatz kummt no 's Ausgſangl. 

Deodonat. Das kann ich, das hab ich mir gemerkt! 

(Zu Veverl aufblickend, langſam und leiſe.) a 

Molnd)ſcheiln), Mo(nd)ſcheiln), 

Liachtſchöne Zeit, 

3 Glück is jo näaͤchet 

Und 's Glück is ſo weit! 

Veverl! (Ihre Hand faſſend.) Glaubſt du auch, daß es ſo weit 

iſt ... das Glück? 

Veverl (entwindet ſich ihm, verwirrt). Geh . .. müaſſn ma ja 

ſchaugn, daͤß ma firti wearn mit Bädn....... ſunſt kinna 

ma ja nimma fährn! 
Deodonat (in Jubel). Veverl! Springt auf, das Notizbuch in den 

Koffer werfend). 

Veverl chat flink und kichernd einen Stoß Bücher vom Antritt aufgenommen). 

Sapprloht ... habn dö äbr ua Gwicht, dö Büacha! Waͤs da 

drin ſteht, dös muaß ſcholn) ebbes gar Gſcheids ſeiln)! 

Deodonat ſ(ſeufzt). Das iſt nur der Pappendeckel, der jo 

viel wiegt. (Nimmt ebenfalls einen Pack Bücher auf.) 

Veverl (legt die Bücher in den Koffer, ſchlägt eines auf und lieſt, mit ſchwer⸗ 

fälliger Betonung des Fremdwortes). „Geſchichte der Fi- lo —ſoffi.“ ·—ů 

Is dös a Liabsgſchicht von an Madl? 
Deodonat „wirft die letzten Bücher in den Koffer und bricht in herzliches 

Lachen aus). 

Veverl (erlegen). Häb i recht ebbes dumms gfraͤgt, gelt? 

Deodonat. Du? Nein, Veverl! Was dummes kannſt 

du gar nicht ſagen! Aber weißt du, das iſt ein Fremdwort, 
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das kennſt du halt nicht. Komm, das erklär ich dir ... 
(Er ſchlingt ſeinen Arm unter den ihren, und ſo ſetzen ſie ſich auf den Rand des offenen 

Koffers.) Philoſophie, weißt du, das iſt ein Wort, das aus 

dem Griechiſchen kommt, und das bedeutet auf deutſch ſo viel 

wie Freude an der Weisheit, und die Menſchen, ſchau, die 

eine Freude an der Weisheit haben, die heißt man Philoſophen. 

Veverl. Daͤ müaßtn aͤbr alle Menſchen Filoſofn ſeiln), 

denn a Freud am Learna ſollt deacht an iadr haͤbn. 

Deodonat. Ja, ſchon ... das heißt, ich weiß nicht ... 

aber Philoſophie, das iſt ja auch ganz was anderes, als man 

in der Schule lernt ... weißt du, da büffelt man nur fo 

einen Haufen Zeug zuſammen ... und was man wirklich 

wiſſen möchte, das ſagen ſie einem gar nicht ... entweder, 

weil ſie es ſelber nicht wiſſen . .. oder fie ſagen: es iſt fo... 

wenn es auch in Wirklichkeit ganz anders iſt. Ein Philoſoph 

wird man nur, wenn man ſelber denkt, viel, recht viel denkt, 

und über alles nachdenkt... | 

Veverl tigen). Na(n), du, nädha bin i koanr! 

Deodonat (acht und drückt ihren Arm an ſeine Bruft). Ach, du ... 

Veverl (ernſh. Freili, jo diaml 8a bißl naͤchdenkn übr 

ebbes, dös thua ri ſcholn) aa! Abr da kumm i ällweil 

auf Saͤchn, dö mer gaͤr net gfaͤlln ... und da gieb i 's Denkn 

liaber glei wiedr auf und ſaͤg mer: Geh, du verſtehſt es haͤlt 

net .. . s Lebn und d' Leut müaſſn deacht viel beſſer ſeiln) 

als wia je ſi äln)ſchaugn. Und wann aa 's oaln) odr 

's aͤndr a bißl ſchiach is . . . 's giebt ja fo viel ſchöne und liabe 

Saͤchn aa... muaß maln) halt mit dene zfriedn ſeiln)! 

Deodonat d(achend). Aber wenn du ſo denkſt, dann biſt 

du ja eine Philoſophin . .. du kleine Optimiſtin, du! 

Veverl. Waͤs bin i? 
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Deodonat. Eine Optimiſtin. 

Veverl. Wäs? 

Deodonat. Schau, die Philoſophie, die will alles 

herausbringen ... wie Gott iſt ... und warum er alles er- 
ſchaffen hat... und warum wir Menſchen leben und dann 

wieder ſterben müſſen .. 

Veverl. Ja, dös hab i mi aa ſcholn) gfraͤgt. 

Deodonat. Und ſchau, da giebt es Philoſophen, die 

ſagen: Gott iſt gut, und drum kann er auch nur das Gute 

erſchaffen und zulaſſen ... 

Veverl. Maln) ſollt's moana, ja! 
Deodonat. Was uns bös erſcheint, das heißen wir 

nur fo, weil wir es nicht begreifen ... aber es muß fo ſein 

und hat feinen guten Zweck ... und drum iſt alles jo gut 

und ſchön, daß es gar nicht beſſer fein könnte ... und ſchau: 

der beſte, das heißt auf lateiniſch optimus ... und die Menſchen, 

die ſo gut von allem denken, die heißt man deswegen Optimiſten. 

Veverl. Dö haͤbn recht, gelt? Mit dene thaat i' s hältn. 

Deodonat. Freilich, ja . . . aber wenn man fo alles 

anſchaut um ſich herum .. . . (Er blickt durch die Stube, ein Schauer 
rüttelt ſeine Schultern, und jählings bedeckt er das Geſicht mit beiden Händen.) 

Veverl. Dodanat! Jaͤ meiln) Gott, was haͤſt denn? 
(Zieht ihm die Hände herunter.) 

Deodonat. Ach, Veverl, ich hab ein ſo trauriges 

Leben gehabt . .. und fo viel Schlechtes hab ich geſehen in 

der Welt. 

Veverl. Geh, i bitt di . .. geh ſag mer doch fo waͤs 

net . . . i kon) 's net hearn von dir! Da kunnt i 's glei 

ſelbr glaabn! 

Deodonat. Der ſchlechteſte . .. weißt du, das heißt 

auf lateiniſch pessimus ... und die Philoſophen, die man 
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Peſſimiſten heißt, die ſehen am Leben nur immer das Böſe .. 

(Scheu.) und weißt du, wegleugnen kann man's ja wirklich 

nicht ... und es giebt gar keinen Gott, jagen ſie, wenigſtens 

keinen, der gut iſt. 

Veverl eeſchrocken). Ja wearn denn dß net gſtraͤft, dö jo 

ebbas ſaͤgn? 

Deodonat. Freilich ... wenn fie 's laut jagen, ſperrt 

man ſie ein 

Veverl. Jeſas Maria, red a bißl ſtaadr! 

Deodonat. Aber was ſie erkennen, reißt man ihnen 

doch nicht aus dem Verſtand heraus . .. und ſchlägt man 

einen aufs Maul, dann kommt ein anderer und ſagt es wieder. 

Und ſchau nur, Veverl ... wie ein Menſch oft gegen den 

anderen iſt .. . pfui Teufel! Und wenn nur die jo wären, 

die einander fremd find... aber ein Bruder oft, und ... 

und ein Mann, der ſeine gute, brave Frau doch ehren und 

lieb haben ſollt . . . und wie ein Vater oft fein kann gegen 

feine Kinder .. 

Veverl dest den Arm um ſeinen Hals). Dös thuat dr weah... 

gelt, dös? Schau, wann 's di tröſtn kon) . . . bei mir da⸗ 

hoam is aa net alles, wia 's fei(n) ſollt! Meine Brüadr.... 

da red i glei gär net. Abr da Vatr und d'Muatta 
(Sie vergräbt das Geſicht an ſeiner Bruſt.) 

Deodonat (Hält fie umſchlungen und nickt vor ſich hin; nach einer Pauſe). 

Wenn ich oft fo nachdenken hab müſſen über alles . . .. oder 

wenn mich die anderen in der Klaſſe gehänſelt und geprügelt 

haben, und ich bin dann ſo allein herumgelaufen in der 

Stadt... und am Waſſer hinunter ... und wenn ich dann 

noch denken hab müſſen: von dem bißl, was noch gut iſt in 

dir, frißt jeder Tag ein Stückl weg, und zuletzt wirſt du 
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grad jo wie die anderen... ich ſag dir, Veverl ... da hab 
ich oft . . . (Sich vorbeugend, ſcheint er wie in tiefes Waſſer zu blicken und macht 

mit der Fauſt eine Bewegung nach abwärts.) 

Veverl. Jeſas Maria! (umklammert ihn wie in Angſt.) 

Deodonat. No ſchau, ich leb ja noch allweil! (Lächelnd 
löſt er ihre Arme von ſich ab und hält ihre Hände in ſeinem Schoß; nach kurzem 

Schweigen.) Weißt du, was mir immer wieder geholfen hat! 

Das Heimweh nach 885 Mutter ... und nach dir, Veverl! 

Veverl. Geh. 

Deodonat. 1 1 75 wenn 5 dich ſo hab und ſchau dich 

ſo an . .. dann mein ich, alles andere iſt gar nicht wahr .. 

und alles, alles muß noch gut werden! Und bald!? 

Veverl. Dös muaß fo kumma . . . es koln) net anderſt! 

Deodonat. Aber wenn 's die Mutter nicht durchſetzt, 

daß ich bleiben darf .. . und alles in der Stadt drinnen, 

das ſoll wieder anfangen ... und das einzige, was mir lieb 

iſt, die Mutter und du, das ſoll ich wieder hergeben müſſen 

n ſchau, Veverl, ſchon hundertmal hab ich mir 

denken müſſen: nur ein einzigesmal im Leben eine rechte, 

eine große und heilige Herzensfreud haben, und dann die 

Augen zudrücken dürfen und nimmer aufmachen .. ach, 

Veverl, wie das ſchön ſein müßt! 

Veverl (cchmiegt fi ſeufzend an ihn.) 
(Sie ſitzen ſchweigend, Hand in Hand, und ſehen ſich lächelnd an. Vom Hof ee 

hört man verſchwommen die Stimme Magdalens: Urſchi! Wo is denn 

mein) Bua? Die Magd antwortet lachend: Net weit von an ſüaßn 
Stündl, moan i!) 

Deodonat (blickt verloren auf). Veverl . .. nein, ſchau nur . 

jetzt waren wir doch fo luſtig, und . . . (Steht auf) Ach, ſieh 

nur, der Mond draußen! (Vor dem Antritt ſtehend, legt er den Arm um 

Veverl, die ſich erhoben hat.) Wie ſchön! 
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Veverl. Wia da Molnd)ſcheiln) alles Schwärze weiß 
und ſilbri maͤcht! 

Deodonat (beiter). Du! Der iſt auch ein Optimiſt! 
(Sie ſehen ſich an und lachen.) 

Veverl. Müaßn mer hält ebbes learna drvoln). 
Deodonat (nit zärtlichem Flüftern). Gehen wir in die Schul 

zu ihm . .. magſt? 

Veverl. Wann du maͤgſt! 

Deodonat (in Jubel). Ja? ... Fahren wir? (Selig auf- 
lachend, zieht er Veverl mit ſich fort zur Thüre.) 

Magdalen keiten. No? Was is denn? Os ſeids 
aͤbr vagnüagt! Wo aus denn ſcholn) wiedr? 

Deodonat. Noch ein biſſerl Mondſchein kneipen. 

Magdalen (achend). Laafſt mer ſcholn) wiedr davoln)! 

Du biſt mer vaner! (In Freude das Paar betrachtend.) No, meint⸗ 

wegn, gehts hält zua! Heint mächt's an Abnd, wia”r”i 

ſcholn) läng koan nimma gſegn haͤb . .. (acht.) Da richtige 

Abnd für fo a junge Wär! 

Veverl kerkgen). Abr ... Lenimahm 

Deodonat (lachend). Komm, komm, komm . . . (Will das 
Mädchen fortziehen.) 

Magdalen. Hält, Bua ... ſägn muaß i dr no ebbes! 

(Zieht ihn am Arme beifeite.) Guat, moan i, guat ſteht älles! Beim 
Herrn Pfaͤrr bin i gweſn . . . der ſchlaͤgt ft auf unſer Seitn .. 

Deodonat (in Freude). Veverl, ſo komm doch und hör! 

Magdalen. Glei is 'r mit mer gaͤnga, der guate aͤlte 

Man) .. . und hintr die Gärtn draußt haͤb mer en Vätern 

gegnat .. . und iatz redt er ſcholn) mit eahm die gaͤnze Zeit ... 

Bua! Bua! J woaß net... äbr es fügt mer's a Stimm 

dä drin: heint aufn Abnd gwinnſt dr no ebbes, wäs dr 
heint in da Fruah no net traama hättſt laͤſſn. 
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Deodonat (die Mutter in Jubel umſchlingend). Mutter! Mutter! 
A Veverl! 

Magdalen aachend). Ja, ja, jä, dö kummt dr net aus! 

Meintwegn ſo gehts hält ... enkern Molnd)ſchei(n) ſuachn! 
(Nimmt Deodonats Geſicht zwiſchen beide Hände und küßt ihn.) 

Deodonat . . . Veverl, komm! ... Aber halt! Die Geige! 

Wir müſſen doch unſer Liedl fingen draußen ... (Holt die Geige.) 

Magdalen. Draußtn? Zi? Soll i aa wiedr nix 

habn drvoln)? (acht.) 

Deodonat. Aber ja, Mutterl ... komm her, Beverl... 

das müſſen wir der Mutter noch zu lieb thun! (Beginnt das 
Lied zu ſpielen.) Alſo .. 

Veverl (ing. 

Da Molnd)ſcheiln) in da Höh 
Schaugt aͤba tief in See, 

Seiln) Schatzerl liacht und rund, 

Dös ſcheint im See da drunt. 

's Molnd)mandl in da Höh, 

's Mo(nd)weiberl drunt im See, 
Wia liab ſ' anaͤnda ham 

Dö kumma nia net zaͤm! 
Ma gdalen (mit glücklichem Lächeln in das Zwiſchenſpiel ſprechend). 

Aber ös zwoa? Wäs? ... Os verhoffts es enk a bißl aͤn⸗ 

derſt, gelt? 

Deodonat (ſelig auflachend, iſt während des Zwiſchenſpiels an Veverls 

Seite getreten und fällt nun in den Refrain ein). 

Molnd)ſcheiln), Molnd)ſcheiln), 
Liachtſchöne Zeit, 

's Glück is fo naͤchet, 

Und 's Glück is ſo weit. 
(Sie verſchwinden in der Thüre. Draußen klingt noch die Wiederholung des Refrains.) 
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Magdalen (in den Ausklang des Liedes hineinſprechend). DH haͤbn s 

troffa mitanänd! Dö haͤbn eahna Glück. . . dos nimmt eahna 
koaner nimma! (Man hört draußen das helle Lachen des jungen Paares, das 

ſich entfernt. Magdalen iſt lauſchend unter die Thür getreten; wenn das Lachen ver— 

ſtummt, ruft ſie in den Flur hinaus.) Urſchi! 

Die alte Magd (draußen). Ja? 

Magdalen. Geh, kumm eina! 

Die alte Magd (tritt in die Thüre, ihre Hände an der Schürze ſäu⸗ 

bernd; ſie kichert und deutet über die Schulter). Do ſinga fi eina ins 

Glück . .. waͤs? 

Magdalen. Ja . .. meiln) Freud kon i haͤbn draͤln)! 
Abr geh, kumm her! 

Die alte Magd. Waͤs denn? 

Magdalen. Trägn mer meim Buabn ſein Kufr auffi 

in ſeiln) Stüberl! Jatz braucht er'n nimma, moan i! CFaßt 
einen Henkel des Koffers.) 

Die alte Magd den Koffer hebend). Huuupla . .. hät der 

a Gwicht! 

Magdalen ſſheint etwas zu hören und ſtellt den Koffer ſeitwärts beim 

Ecktiſch wieder zu Boden). 

Die alte Magd. Waͤs is denn? 

Magdalen (erregy. Guat ſeiln) ... laß guat ſeiln)! 
En Bauern hear i . .. ſchau, daͤß d' auſſi kummſt! 

Die alte Magd. No jä . . . is eh an Arbet für 
d' Mannsbildr, dös. (Geht ab, die Thür offen laſſend; der Flur iſt finſter). 

Magdalen (ipägt durch das Fenſter und preßt die beiden Fäuſte auf 

ihre Bruſ). Völli druckt ma d'Angſt eiln)wendi älles zam! 
(Ihr Blick fällt auf das Kruzifix im Winkel, und ſie ſieht mit ſtarren Augen zu ihm auf.) 

Jatz möcht i gearn, daͤß i no beten kunnt . .. und glaabn 

dräln). 
(Man hört die Stimmen der beiden Männer.) 
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Mettenleitner (im Flur). Und päſſn S' a bißl auf, 

Herr Pfarr, da herinn is finſta. Nur allweil en graͤdn Weg, 

nächa kumma ma ſcholn) zum rechtn Platzl. Sooo . . . (Er- 
ſcheint bei der Thür und läßt den Pfarrer voran in die Stube treten.) 

Magdalen (ſeht mit dem Rücken und mit ſeitwärts geſtützten Fäuſten 

an den Ecktiſch gelehnt, durch den Ofen gedeckt). 

P f arrer (um weißhaarigen Greis geworden, mit zitternden Händen auf 

einen Stock geſtützt, mit dem er vorſichtig taſtet; er ſpricht etwas mehr Dialekt als im 

Vorſpie). Sooo . .. häbn mer's ſcholn)! Recht guten Abend! 

(Nimmt Weihwaſſer.) Wo iſt denn die Bäuerin? 

Mettenleitner. Beim See wo umanand hab i ihrn 

Buabn geigna hearn ... weard 's halt aa drbei ſeiln). 
Magdalen ſcervortretend; mit erſtickter Stimme). Guaten Abnd. 

Haͤns? 

Mettenleitner (während er den Hut an den Kleiderrechen hängt, halb 

lachend und halb im Arger). So? Biſt ſcholn) da? Thuaſt ebba 

ſcholn) paͤſſen drauf wia”r”a Katz beim Mausloch ... was 

auſſaſchaugt bei deim brochena Glöbnis? 

Pfarrer. No, no, no, no ... guatn Abnd, liabe 

Bäurin . . . (Zwintert ihr freundlich zu und macht ihr ein Zeichen, daß alles 

gut ſteht.) 

Magdalen (atmet auf; flüfter). Vergeltsgott! 

Pfarrer. Und thuats mer net jtreiten glei! A bro- 

chens Gelöbnis? Ah naln)! Die Bäuerin hat ihr kummer⸗ 

volle, belaſtete Seel vor mir ausgſchütt . .. dös is jo guat 

wia ra Beidt... 

Mettenleitner. Nächa waar 's a Beichtghoamnus, 

und ös durfts net redn drvoln)! 

Pfarrer. Naln) naln) nal(n) naln) ... ſo gar gnau 
nemma mer's net! Haͤbts es ös aa net gar ſo gnau ge 

nommen mit dem, was fein hätt ſollen! (Hebt drohend den Stock 

und lacht müd und leise vor ſich hin.) Os ſeids mer zwoa Leut! Die 
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richtigen narriſchen Adamskinder! Hängt er da, der Apfel, ſo 
muaß er gfreſſn jei(n)! (Läßt ih kichernd in den Lehnſtuhl ſinken und zieht 

die Doſe aus dem Talar). 

Mettenleitner (geärger). So? ... Lächn koln) maln) 
da aa no? ... Übr fo was? 

Pfarrer. Ja . . . . (Er ſchnupft, worauf er den verſtreuten Tabak 

ungeſchickt vom Talar abklopft.) Vor a dreißig Jaͤhr, da hätt i mi 

no ärgern können ... über fo was . .. und hätt gſchwitzt 

vor lauter Angſt um enkere Seelen! Aber jetzt ... In Midig⸗ 
keit und ein bißchen gähnend.) jetzt kann i bloß noch lachen drüber, 

weil unſer lieber, guter, langmütiger Herrgott wieder amal 

an Eiln)ſegn hät mit fo an narriſchen Menſchenpaarl! Recht 

bös hätt's ausfallen können, enker Dummheit, ja... wie 's 

halt gwöhnli geht, wenn oaner nuntertappt über 's gſunde, 

verſtändige Straßerl! Ja, ja, ja, ja... (Gähnt.) Neben 

der Straßen is der Graben! 

Magdalen cemi). Fa, Herr Pfaͤrr, neben der guatn 

Straß is a haͤrts Marſchieren. Dös hab i gſpüart! 

Pfarrer. Gelt, ja? ... Und ihr, Seehofer ... da 

draußen im finſtern Hausgang habts es gwußt, das richtige 

Wörtl: Nur allweil den graͤden Weg, nachher kommt man 

ſchon zum richtigen Platzl! Vor zwanzg Jaͤhr hätt enk dös 

eiln) fallen ſollen! Wie viel wär anderſt heut! Enkerm 

Frauerl nimm i 's net in übl. Die hat euch lieber ghabt, 

als gut war... und i glaub, es giebt nix auf der Welt, 

was ein Weiberleut aus Lieb net fertig bringet .. . und wenn 's 

auch 's Argſte oder 's Dümmſte wär! Aber Ihr Seehofer, 
Ihr als Mann, Ihr hättet geſcheider ſein ſollen! 

Mettenleitner. Wann ſ' mer allwei fürgredt hät: 

es waar a heilgr Rat! 
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Pfarrer. A ſchöne Heiligkeit, dös! 

Mettenleitner. Steht ja deacht in der Gſchrift. 

Pfarrer. Dä ſteht no viel drin, und is net ällweil 

's Heiligſte, und nächmächen muaß man 's auch net gleich. 

Vor die viertauſend Jahr und heintigntags, dös is an Unter⸗ 

ſchied. Andere Zeiten, andere Sitten! Und was ſich der 

Erzvater Abraham hat erlauben dürfen, das paßt noch lang 

net für den Steuerzahler Johannes Mettenleitner. Haͤlts enk 

beim Bibelleſen an dös, was gut drin is! 

Mettenleitner. Dös is äbr härt für unſroan: an 

Schiedunter maͤchn, waͤs guat drin is, und waͤs net! Soll 

maln) hält em Baurn net in d' Haͤnd gebn, wäs 'r net vaſteht. 

Pfarrer. Jad ja . .. (Gähnt.) Da is was dräͤln)! 

Da könnts net fo uln)recht habn! Aber ob jetzt Bauer oder 
net . . . wenn fie 's Unrechte und Falſche glitzern ſehen, da 

ſchnappen ſ', d' Leut, wie der Fiſch nach der Fliegn am Angel! 

Und predigt man ihnen 's Gute und Rechte . .. nachher ſitzen f’ 

auf die Ohrwaſchln. (Gähnt.) O Menſchenleut! Menſchenleut! 

Aber laſſen mer's gut ſein! Und jetzt, Seehofer, jetzt ſagts 

eurem Frauerl, was ihr mir verſprochen habts. (Er ſetzt ſich bequem 
im Lehnſtuhl zurecht, gegen die zunehmende Ermüdung ankämpfend, dann wieder 

gähnend). 

(Kurzes Schweigen.) 

Magdalen (tonlos). Hans... 

Mettenleitner (ärgerlich, beinahe grob). No ja... tab 

gar z'viel därfſt dr net eiln)bildn . .. jo glei aufs earſtmaͤl! 

An Baam, den ſchlaͤgt maln) net um in der Viertelſtund ... 

g Magdalen (mit herzlichem Flehen). An Aſtl, Häns, an Aſtl 

läß äbireißen! 
Mettenleitner (feht ſie verwundert an, wird ruhiger). No ja 8 

wenn älle ziagn, weard ſcholn) vans brechn. 
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Magdalen. Haͤns! 

Mettenleitner. Eiln)ſegn thuardi ja ſelbr, was 

für a narriſche Suppen als mer uns eiln)grüahrt häbn! (Wieder 

auffahrend.) Waarſt mer net kumma mit deim heilinga Rat! 

Magdalen mie. 

Mettenleitner. Hätt ma no gwart a Jahrl ... 

hättn mer unſern Buabn ghaͤbt . . . und alls waar guat gweſen. 

(Wieder ruhig.) No jä . . . iatz is amal alles, wia 's is! Jatz 

jan ſ' halt dä, alle zwoa ... der mei(n) und... und der 

unſer hält! 

Magdalen (atmet auf). Der unſer 

Mettenleitner. So a Wartl . .. deswegn brauchſt 

net gär jo aufſchnaufen! Den mein, den mag i ... für den 

weard gſorgt! Dös Aſtl laͤß i mer net aͤbireißen. Guat 

ſoll 'r 's haͤbn! Guat! Net ſchlechtr wia der unſr! Dös 

is meiln) Bedingnus, dös! Odr gar nix! Abr wann fi 

alls ſcholn) jo aln)ſchaut, wia mer's der Herr Pfaͤrr heint 

ausdeutſcht hät... no ja, meintwegn . . ſoll hält der unſer 

dahoambleibn von der Studi... 
Ma gdalen (umklammert mit erſticktem Laut die Hand ihres Mannes). 

Mettenleitner. Meintwegn . .. fol er aa en Hof 

habn . .. weil 'r ſcholn) unſern richtinga Naͤm hät... und 

weil ſ' hält amäl fo fan, dö Gſetzer, dö dalketn! 

Magdalen. Net en Hof, Haͤns . . . 's earſt, was 'r 

häbn muaß, dös is deiln) Liab als Vätr! 
Mettenleitner (feht ſein Weib an, ſieht nach der Thüre — und lacht). 

Kunnt nimma failn gar weit! Heint hät 'r ma gfälln ... 

ja . . . jo viel guat hät 'r mi aͤln)gſchaut . . . und fein eigna 

Trunk hät 'r ma geben! Moaln) ſchier, den kunnt i no liab 

kriagn ... den Buabn! 
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Ma gdalen (mit erwürgter Stimme). Häns ... Gählings um⸗ 

klammert ſie ſeinen Hals und küßt ihn brennend und wild.) 

Metten leinen Lenei! (Streit ihr das Haar aus 

der Stirne.) A Bußl . .. äls waarn zwaͤnzg Jaͤhr net drüber- 

gaͤnga .. . übr unſr Liab? 
Magdalen rückt das Geſicht an ſeine Schulter). 

Mettenleitner. Lenei? ... Haͤt's unſerm Buabn 

goltn .. . odr mir? 
Ma 9 dalen (ohne aufzublicken). Nimm's, wia d' maͤgſt! 

Der Pfarrer it im Lehnſtuhl eingeſchlafen, die Doſe fällt ihm aus 
der Hand). 

Mettenleitner. Daͤ ſchau! Mir zwoa derwaͤchn ... 

und der maͤcht a Schlaferl! (er zieht Magdalen an ſich; ſo ſtehen ſie 
ſtumm und ſehen lächelnd den Pfarrer an.) 

Pfarrer durch das Schweigen geweckt, fährt auf, ein wenig verlegen). 

Jetzt . .. hihihi . . . jetzt woaß i net: Hab i 's nur träumt 

oder wär 's ebba waͤhr, daß aͤlls wieder guat is? 
Mettenleitner (gebt lachend die Doſe auf und reicht fie dem Pfarrer). 

No ja . .. ſo Halb und Halb, moan i, thuats es ſcholn)! 

Pfarrer. So, jo? No alſo . . . (Er nimmt eine Priſe zwiſchen 

die Finger.) Und i bin eiln)gſchlaͤfen, gelt? Wieder amaͤl eiln)⸗ 

gſchläfen! (Lacht.) Neulich am Sonntag, da wär 's mir ſchier⸗ 

gar bei der Predigt paſſiert! (acht.) Und ehnder amäl, dä 

haben die ändern gſchläfen, derweil ich auftrommelt haͤb mit 

der Fauſt. (Lacht) Alls wird ſtaadr, alls wird ſtaadr mit der 

Zeit! Schnupft und fteht auf.) Und fo viel ſchlafri maͤcht mi 

's Fruahjähr aͤllweil . . . und die naͤſſen Füaß! (Rimmt feinen Stock.) 

Sa ja, hät eh die Köchin gſcholten, weil i mer nimmer Zeit 

hab läſſen, daß i d'überſchuah anzogen hätt ... ja, muaß 
ſcholn) ſchaugn, daͤß i hoamkumm, eh der Niederſchlaͤg aͤln)⸗ 

fängt. (Hat umſtändlich den Hut aufgeſetzt.) No alſo ... gebts mer 
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hält enker Hand, 58 Kindern, ös zwoa! (Man hört aus dem 
Hof den noch unverſtändlichen Klang von zwei erregten Stimmen, die ſich nähern.) 

Und für heut läffen mer's guat ſein! Meiln) Verſtänd pariert 

mer nimmer gänz! Aber morgen, wann i ausgſchläfen hab... 

morgen kommts mer aͤlle zwoa a biſſerl in Pfarrhof, gelt? 

Magdalen. Vergeltsgott, Herr Pfarr, Vergeltsgott! 

Mettenleitner (gleichzeitig lachend). No ja, muaß i haͤlt kumma! 
(Zu gleicher Zeit hört man im Hausflur die von Zorn erſtickte Stimme des 

Mathes: Bleib ſag i dr, bleib und laß no reden mit dir! 
.. dann die Stimme des fremdem Weibes: Auslaſſe thue mi, es iſch 

nix z'rede meahr!) 
M ag da len (über den Klang dieſer Stimme betroffen). Waͤs 18 

denn? 

Das fremde Weib eigeint auf der Schwelle, ſtößt den Knecht 
zurück, tritt in die Stube und reißt das Kopftuch herunter). 

Mathes (Hinter ihr, kreiſchen). Dös Weibsbild, Bauer... 

dös Weibsbild laß dr net eina in d' Stubn! J rät dr im 
guatn, laß... (Er ſieht den Pfarrer und verſtummt.) 

Der Pfarrer (lachend). So? So? Scholn) wieder 
amäl a Streiterei? Aber ſeids fo guat und thuats mer no 

a biſſerl warten, gelt ... bis i draußen bin zur Stuben! 

Heut hab i gnuag! (Mit den Händen abwehrend, iſt er auf die Thüre zu= 

gegangen.) Recht guatn Abend miteinander! (Taucht den Finger in 
den Weihbrunnkeſſel und beſprengt ſich; lachend.) So . .. und jetzt könnts 

ſchreien, wie's wollts ... und enkere Narrenköpflu anein- 

ander pumpern! (Geht kichernd ab.) O Menſchenleut! Menfchen- 

leut! (Verſchwindet im dunklen Flur.) 

Mathes (türzt auf Mettenleitner zu). Laß dr rätn, Bauer... 

dös Weibsbild ſchaͤff auſſi zur Stubn . .. dö bringt dr nix 

guats ins Haus... und lugn thuat's ... an iade Red is 

a Lug! Der glaab nix, Bauer! Der glaab nix! 
Ganghofer, Der heilige Rat. 9 



— 130 — 

Mag dalen (it in Erregung auf das Weib zugegangen und hat mit for- 

ſchendem Blick das Geſicht der Fremden betrachtet; erſchrocken). Jeſas Maria 

Haͤns . . . (Eilt auf Mettenleitner zu, als wollte fie ihn von der Fremden fort— 

drängen.) 

Das fr emde Dit eib (tritt näher, mit hartem Lachen). 

Mathes (wie von Sinnen, ſtürzt auf die Fremde zu). Auſſi zur 

Stübn, ſag i dr 
Mettenleitner backt den Knecht am Arm und ſchiebt ihn beiſeite). 

Waͤs is denn? Seids denn alle narriſch auf amaͤl? 

Mathes (mit erſtickter Stimme). Laß dr rätn, Bauer... 

Mettenleitner. Dein Schnäbl hält! Lagen.) Soll i 
ebba gar ſcholn) ferchtn, was mer a Bettlweib ins Haus 

bringa kunnt? . .. Wer biſt denn, du? 
Das fr emde Weib ſtreicht die grauen Haarſträhnen aus dem Ge⸗ 

ih. Kennſcht mi nimmer? (Sie lacht und nick.) Oiln) mel emol, 
da hawd i freili e biſſele annerſcht ausgſehe ... he jo ... 

un guet haw di dr gfalle, geal? 
Mettenleitner halb verwundert, halb erichroden). Mar und 

Joſef! . . . Dö? .. . Und 's Mareile! (Er betrachtet ſie, und die Hände 
an ſich ziehend, tritt er vor ihr zurück.) i 

Ma 9 dalen (äaßt ſeinen Arm, zitternd in Sorge). Haͤns . 

Mettenleitner (grob auffahrend). In Ruah laß mi! ... 

Da haͤſt es iatz, mit deiner daͤlketen Schreiberei! (Seine Stimme 

wird immer ſchreiender.) Kaam daß maln) moant, es waar a Fried 

im Haus, da fangt dr Skandali ſcholn) wieder aͤln)! ... 
Is dös a Lebn! Himi Kreuz Teifi! (er wirft ſich in den Lehnſtuhl 

und nimmt den Kopf in beide Hände.) 's gänze Bluat faͤhrt ma ſcholn) 

wiedr auffi in Kupf... 

Magdalen (ſammelnd). Soll i dr a Waͤſſa bringa? A 

Trunk, a kaͤltr, hat dr no aͤllwei guat thoaln) ... 

Mettenleitner (wimmernd). In Ruah laß mi! 
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M agd alen (ſteht ratlos hinter dem Lehnſeſſel). 

Das fremde Weib will näher treten). 

Mathes (haſcht die Fremde am Rock, mit keuchendem Geflüſter). Do 

tauſet Guldn koln)ſt haͤbn ... von mir koln)ſt es habn .. abr thua 

mer dem Buabn nix an) . .. (Er hört Schritte imclur und blickt nach der Thüre.) 

Kronſ ch abl (erſcheint auf der Schwelle). 

Math es (ſpringt auf den Alten zu und will ihn Hinausdrängen). Da 

Bauer is net dahoam . .. is net dahoam ... is net dahbam ... 

Kronſch abl (zwiſchen die Worte des Knechtes hineinſprechend). Ah, 

jo ebbes ... hehe . .. ah, da ſchau dr äln) .. . (Ex hat ſich in 

die Stube gedrängt.) Wann da Vettr net dahoam ſeiln) mäg... 
hehe . . . muaß i mi hält bei da Vetterin biſchwern! 

Magdalen (lehend). Vettr! Um Gottschriſti Liab! Gehts 

hoam! Und laͤßts mer mein Mäln) in Ruah! Gräd heint! 

Kronſchabl. Naln)! Und naln)! Und net geh”r”i 

hoam! Hehe! Biſchweren thua”ri mi! Sa! J bin a Vaͤtr, der 

fi ſurgn thuat um ſeiln) Kind! Hehe! Dös kunnt mer taugen, 

däß mer d' Naͤchbersleut zuaträgn auf da Straß: meiln) Madl, 

mei(n) brävs, mei(n) Vevla, dö müaßt ſi untern liachtſcheinign 

Gottshimi äbuſſeln läſſn von oam, der a Geiſtla weard ... 

Magdalen. Abr Vetta. 
Kronſchabl. Dös leid i net! Naln)! Biſchwern 

thua ri mi. . i, äls Vaͤta! Dös is für 's Madl a Ver— 

einträchtigung im jungferhäftn Rennameh! Dis is a Schaͤdn 

für 's Madl . .. da müaßts mer zähln ... hehe ... ſchwaar 

müaßts mer zahln . . . odr i nimm mer an Avakatn ... hehe! 
Mettenleitner (it aufgeſtanden, noch immer den Kopf mit beiden 

Händen haltend). Is 'r ebba r Daa närret, der? 

Kronſchabl. Zähln, zähln, füg i ... oder guat mächn 

auf an ändre Weis 
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Magdalen. Abr Vetta, was fallt 'n enk eim 

Kronſchabl. J läß meim Vevla koan Schaͤdn net 

thoaln)! Und iatz ſcholn) gaͤr net, iatz ... wo an ändra 

's Madl mögn thaat . . . an aͤndra, ja! Haͤbts ebba foane 

Augn, Vetta? Habts ebba no gar nix gmerkt drvoln), daͤß 

enker Fabi aufs Vevla ſchaugt? 

Mettenleitner. Meiln) Fabian? Wäs? Und enker .. 

Kronſchabl. Hehe . . . müaßt 'r ja enker Bua net 

ſeiſn), wann eahm a Madl, a ſaubers, net gfaͤlln thaat! 

Und dem vagunn i's! Der koln) 's haͤbn, meiln) Vevla! 
Soll fi dr aͤndr umſchaugn um a Pfaͤrrköchin ... hehe! 

Mettenleitner. Jatz gehſt mer abr, gelt! (er ſchiebt 
Kronſchabl mit einem kräftigen Armruck beiſeite, daß der Alte gegen die Ofen⸗ 

bank taumelt.) Jatz weard amaͤl Ordnung gmaͤcht im Haus! ... 

Z'earſt ſchaͤff i mer dös Weibsbild aus der Stuben... 

Magdalen. Hans... 

Mettenleitner. Laͤß guat ſein! . . . Mit dem andern 

red i naͤcha ſcholn) no! . . . Z'earſt muaß mer dös Weibs⸗ 

bild drvoln)! 
Kro nſchabl (gleichzeitig mit Mettenleitners letzten Worten). IJ laͤß 

ſcholn) redn mit mir... hehe . .. laß ſcholn) redn, ah ja! 
(Er zieht ſeine Pfeife heraus und beginnt ſie zu ſtopfen.) 

Mathes (hat die ganze Zeit hinter der Fremden geſtanden, immer 

flüſternd, unter fortwährenden Verſuchen, das Weib gegen die Thüre zu ziehen). 

Mettenleitner (tritt vor die Fremde hin). So, du .. iatz 

redn mir mit anand!... Was willſt? 

Das fremde Weib dichtet ſich auf und ſtreicht das Haar zurück; 
mit einem Zittern der Erregung in der Stimme). Mein Buewe will i hawe. 

Mettenleitner bbetrachtet das Weib, als hätte er nicht verſtanden 

dann bricht er in Lachen aus). 

Mathes (treiſchend). Bauer, dö is verruckt! Glaab nix! 

Glaab nix! (Die Stimme erliſcht ihm.) 
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Magdalen (juht Mettenleitner zurückzudrängen). Häns! Jeſas 

Maria! (Flüſternd.) Is ja da Vetta da! En Vettern ſchäff auſſi! 

Mettenleitner. Soll daͤſeiln), wer mäg! Amäl 

müaſſen ſ' es eh drfährn, d' Leut! Kon 'r 's glei umträgn 

in älle Häuſer, der... warum meiln) earſtr en Hof net kriagn 

ko(n) . . . wärum en dr unſer haͤbn muaß! Jatz is mer ſcholn) 

alles gleich ... meintwegn ſolln d' Leut eahna Gſchroa glei 

murgn ſcholn) machn! 

Kronſch ab! (den offenen Tabaksbeutel auf den Knieen, ſieht mit ſtarren, 

verdutzten Augen auf). 

Magd alen chat ſich aufgerichtet; lächelnd ſtreicht ſie mit der Hand über 

die Stirne, als wäre plötzlich alle drückende Erregung von ihr abgefallen). 

Mettenleitner (it wieder vor die Fremde hingetreten). Und 

du .. . dös muaßt mer ſcholn) no amal ſaͤgn: waͤs willſt? 

Das fremde Weib. Mein Buewe will i hawe. 
Mathes (mil ſprechen, bringt kein Wort über die Lippen). 

Magdalen (uhig). Sö is d' Muattr . .. ſö hät a Recht. 

Mettenleitner (cchreiend). An Schmärrn hät’! Drei— 

hundert Guldn hät ſ' kriagt vor neiln)zehln) Jahr . . . und 

is zfriedn gweſn drmit. Und is drvoln) und hät mer mein 

Buabn laͤſſn! Und 's Geld hät ſ' gnumma, dö! Ah, dä 

ſchau! Und iatz thaat ſ' kummen und..... Ah na(n)! Ah 

naln)! ... (Fährt auf die Fremde los.) Willſt ebba ra Geld, du? 

Das fremde Weib. Vergealsgott für uier Geld ... 

mein Buewe will i hawe! 

Mettenleitner. Meiln) Bua is der mein)! Und 
du koln)ſt ſchaugn, daß d' auſſi kummſt! Odr i laß an 

Schandari holn ... der koln) di ſpediern, di! 

Das fremde Weib (mit gereizter Schärfe). Laß hole wen 

d' magſt! Mein Buewe will i hawe ... 's oiln) zig, was mi 

no freue kaln) n dam Leawe. Kalt iſch mer gweſe neiln)⸗ 
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zehln) Jahr . . . ietz will i me gwärme nd emol! Mein 

Buewe will i hawe . . . un bal mer 'n net geare geiſcht ... 

ſo laß dr ebbs ſage, hearſcht! Si 
Mathes (onlos). Mareidl! Mareidl! 

Das fremde Weib deen Anecht zurückſtoßend). Meiln) Kind 
iſch 'r . . . 's meinig älloiln) . . . verſteahſcht mi! (Mit hartem 
Lachen) Und bal mi nit verſteahſcht, ſo kaln)ſt en Maddes 

frage . . . dau ſteaht 'r, lueg aln) ... ka(n)ſt 'n glei frage 

warum 'r em guete Mareile ſealigsmal gar e ſo zuegredt 

hat, daß i em Baure hab gfalle möge . . . he jo! 
Ma th es (hat mit würgender Stimme zwiſchen die Worte des Weibes hinein⸗ 

geſtammelt). Lugn thuat 's . .. lugn thuat 's, Bauer ... nix 

als lugn . .. (er hebt die Schwurfinger.) Schwiern thua dri 

ſchwiern, Bauer ... es is net wahr! 

Ma gda len (atmet auf, mit erſticktem Laut). 

Mettenleitner (farıt die Fremde an und ſteht wie verfteinert). 

(Schweigen in der Stube, dann ruft der Kuckuck an der Uhr, die halb 8 Uhr zeigt, 

die halbe Stunde aus.) 

Kronf hab (mit den Fäuften auf die Kniee trommelnd, fängt laut zu 

lachen an). 

Mettenleitner (greift mit den Händen in die Luft und taumelt). 

Magdalen cerihroden). Häns ... Jeſas Maria! (Sie 
ſtützt ihn.) 

Mettenleitner (fällt in den Seſſel und greift ſtöhnend nach ſeinem Kopf). 

Kron | ch abl (lacht immerzu, bis ſein Gelächter in einem Huſtenkrampf erſtickt). 

Magdalen. Hans... um Hergottswilln ... waͤs is 

dr denn? 

Mettenleitner (onlos). Sein) thuat 's mer ... i 

woaß net, wia ... als waar mer ebbas auſſa gfaͤlln ... 

Gs n Nun). : 

Fabian (erigeint auf der Schwelle und ſtellt im Flur das Gewehr hinter 

die Thüre). 
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M at h e 8 (taumelt auf ihn zu und ſucht ihn hinauszudrängen). 

Fabian (in erwachender Unruh). Jä ſakra, waͤs is denn? 

Mathes. Furt, Bua, ſaͤg i dr . .. furt ... um Taufet- 

gottswilln .. 

Fabian. Ausläffn thua mi! 
Kro nſch a b [ (immer huſtend und kichernd, iſt an die Ecke der Ofenbank 

gerückt und betrachtet, ſeine Pfeife ſtopfend, mit wachſendem Vergnügen den Vorgang). 

Fabian (gat ſich losgeriſſen und die Stube betreten; ſieht das fremde Weib 

und erſchrickü7). Mar und Joſef . .. d ö is da! 

Das fr emde Weib (art den Burſchen an, ſcheint zu verstehen ; 

mit heiſerem Schrei). Maddes? 

Fabian (geht zitternd auf Mettenleitner zu). Ja um Herrgotts⸗ 

willn . . . Vatr? ... was is denn? 

Mettenleitner (fährt auf, verſtört, mit völlig veränderter Stimme 

und entſtellten Zügen). Vätr? . .. Wer jagt Vaͤtr in meiner Stubn? 

Magdalen (int ihn zu beruhigen). Hans... Hans... 
Jeſas Maria 

Mettenleitner (cchreiend, zu Fabian). Wer biſt denn du? 

Was willſt 'n von mir? Moaln)ſt ebba, meiln) Haus waar 

a Gugezrneſt? 

Fabian. So fägts ma do, Vaͤta ... 

Mettenleitner. Vaͤta . . . Vata ... da is deiln) 

Vaͤta . . . da is deiln) Muatta! (er bricht in Gelächter aus.) Da 
habts anaͤnd! Und mein Segn drzua! . .. Und i ... und i... 
(Schluchzen erſtickt ſein Lachen und feine Em er taumelt.) Lenei ... mein 

Buabn möcht i haͤbn . . . mein Buabn ... wo is 'r denn, 

unſer Bua! ... Lenei ... mein Buabn gieb mer ... ich muaß 

mein Buabn fegn... 
Ma 9 dalen (ſtützt ihn und führt ihn gegen die Thüre, in ſeine letzten 

Worte hineinſprecheno ). Komm, Haͤns, komm! Dein Buabn, den 

haft ja! Komm ... und ſchaug dre 'n an) . . . ſeiln) Gſichtl 
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jei(n) liabs . . . und fet(n) lächets Glück! Dein Buabn ſchaug 

an)... . und dös macht di gſundn ... und alls is 
guat . . . (Sie verſchwindet mit ihm in der Finſternis des Flurs, und ihre 

letzten Worte werden unverſtändlich unter Kronſchabls Gelächter.) 

Das fremde Weib chat das Kopftuch übers Haar gebunden). 

Fabian (tonlos). Mathes . .. Mar und Joſef . . . jo ſaͤg 

mer doch . .. 

Das 1 85 emde Weib ſ(tarrt den Burſchen an und lacht heiſer auf). 

Mathes (itürzt wie ein Irrſinniger auf das Weib zu, keuchend). Da 

haft es iabt... 

Das fremde Weib (iHlägt ihn mit der Fauſt ins Geſicht und 

geht zur Thüre). Den Buewe, den kaln)ſt dr ghalte . . . he jo! 
(Sie wiſcht die Thränen vom Geſicht und verſchwindet im Flur.) 

Kronſchabl an übermütiger Laune). Ui ſakra, hehe, is dös 

a Liabstatſcherl gweſen . . . dö ſchlägt ja zua, als ob's meiln) 
Alte waar! Hehe! 

Fabian (völlig ratlos, mit weinerlicher Stimme ). Jad Mar und 

Joſef . . . was gſchieht denn mit mir? 

M athes (tritt ſcheu auf Fabian zu). 

(In einem Augenblick der Stille, während Kronſchabl mit einem würgenden 

Huſtenanfall kämpft, hört man fern aus dem Garten Magdalens rufende Stimme: 

„Doodanat . .. Dooodonaaat!“) 

Fabian. Waͤs is denn . .. Jeſas Maria . . . jo ſaͤgts 

ma do endli amaͤl ... 

Mathes (beim Klang der rufenden Stimme von jähem Schreck befallen, 

umklammert den Arm des Burſchen). Bua mei(n) Bua mei(n) 

liabr jatz läß dr ſaͤgn. furt müaſſn na fürt 

iatz is koaln) Bleibn nimma ... 
Fabian in ausbrechender Wut). J mäg net! Nan)! Und 

i bleib! J laß mer 's net gfaͤlln! Da ghear i eina ins 

Haus, und da bleib i . . . auslaͤſſen thua mi! 
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Mathes (n wachſender Scheu, zerrt den Burſchen gegen die Thüre). 

ſig i dr furt, Bua furt 

Fabian ich wehrend). J mäg net, i maͤg net, i nimm 

mer an Avakatn.. 
Kronſchabl (unter Gelächter). Den koln)ſt nimma zaͤhln ... 

der mecht glei an Fürſchuß haͤbn, hehe! 

weobton 2... an Avakatn 

Mathes (mit dem Burſchen ringend). Furt, Bua, furt 

odr alla is vajpielt.... 

Fabian .. . an Avakatn . .. ausläffn thua mi ... an 

Avakatn . . der vaſchaͤfft ma ſcholn) no meiln) Recht, meiln) 
guats 

(Die Stimmen und Worte der beiden Ringenden wirren ſich immer mehr in⸗ 

einander, halb unverſtändlich unter Kronſchabls wachſendem Gelächter.) 

Mathes. Furt, ſaͤg i dr. .. furt . .. muaßt di net 

ſurgn ... guat ſollſt es haͤbn, guat . .. viertauſet Guldn 

hab i im Büachl ... dö ghearn dr, Bua .. . i kaaf dr a 

Güatl. 

Fabian (gleichzeitig). Meiln) Recht will i habn .. . i laß 

ma nix gfälln ... Kreuz Teifi, laß aus... und Gſetzer, dö 

giebts no, woaßt ... dö müaſſn mer helfen, dö .. . i nimm 

mer an Avakatn 
(Die Ringenden ſind in den finſteren Flur getaumelt.) 

Kronſchabl (unter Gelächter tanzend, wie ein Betrunkener). Draußtn 

is a! Gugezr! Gugezr! Huigerl juheeeh! Draußtn is a! 

Hehe! Und Plaͤtz haͤbn ma! Platz haͤbn ma! Platz!... 

Jatz, Vevla, mein) Madl meiln) braͤvs, iatz buſſel den än- 

dern... hehe . . . iatz ko(n)ſt di buſſeln läſſn . . . und aͤlls, 
wäs d' magſt! (er hebt das Bein, ſtreicht am Schenkel ein Zündholz an und 

ſteckt unter Kichern und Paffen die Pfeife in Brand.) Hehe... und meiln) 

Alte weard lächn ... mei(n) Alte ... bäl i hoamkumm und 
85. 
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aͤlls vazähl! Hehe! A närrete Gegnat, 's Lebn! Waͤs d' Leut 

alles treiben! Söllene Saͤchn! (Lachend läßt er ſich in den Lehnſtuhl 
des Bauern fallen und pafft eine Wolke vor ſich hin.) Hehe! Abr aͤllwei 

ſaͤg i 's . . . an U(n)recht und hoamliche Saͤchn, dös thuat 

foa(n) Guat . .. unſr güatiga Himivaͤta kummt hinter aͤlls! 

Der hät a Naͤſn! Hehe! Und an iadn Haͤndl bringt 'r auf 

gleich näch feine ewign Allwiſſenſchaͤft und Grechtigkeit .. 
hehe! (Er bekreuzt ſich, blinzelt freundlich gegen die Stubendecke hinauf und 

drückt ſich bequem in den Lehnſtuhl.) Aaaah ED ſitzt maln) guat! 

(Man hört, gedämpft durch die Ferne und kaum noch vernehmlich, einen jam⸗ 

mernden Schrei; dann rufende Stimmen, wirr, bald ferner, bald näher.) 

Die alte Ma g d (rennt im dunklen Flur an der offenen Stuben⸗ 

thüre vorüber; dann hört man aus dem Hof ihren erſchrockenen Ruf). Was is 

denn? Mar und Joſef? Waͤs is denn? 

Kronſ ch abl (richtet lauſchend den Kopf auf und verſucht unter Kichern 

den Ruf der Magd nachzuahmen). Was is denn? Was is denn?. 

Hehe! Derſchlaͤgn ſ' anaͤnd, dö zwoa? ... Ah naln)! Macht 

nix! Härte Schädln, dö haltn ebbs aus! Hehe! (Der ferne Lärm 
beginnt zu wachſen und näherzukommen.) Ja ja ia ja, ſchreits nur mit⸗ 

anaͤnd wia d' Hehndln, wann ſ' glegt haͤbn in da Fruah! 

J bin von die Gſcheidn oanr . . . hehe .. mi machts net neu⸗ 

gieri . . . i koln)s derwaͤrtn, bis maln) mer 's einiträgt in 

d' Stuben! Aaaah! J ſitz amaͤl guat . .. daͤ bleib i ſitzn ... 

da ſteh i glei gaͤr nimmer auf! (Mit dem Rücken ſcheuernd, wühlt 
er ſich behaglich in den Lehnſtuhl.) Aaaah . . . (Er ſtreckt die Beine und pafft 

unter Kichern dicke Rauchwolken vor ſich hin.) 

(Der Vorhang fällt.) 
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